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38. Jahrgang.

Januar

Zum

neuen

Jahr.

Hell glänzt uns durch die finſtre Nacht entgegen
Des neuen Jahres holder Morgenſtern;
Er leuchtet uns voran auf allen Wegen
Und weiſet uns das ſel’ge Ziel von fern.
Du
Du

biſt der
leuchteſt

Und

führeſt

Aus

dunkler

Stern, o JEſu, Licht der Heiden;
uns mit deines Wortes Schein

uns

dur<h Trübſal

Nacht

zur

ew'gen

Leucht?

uns

JEſu,

voran,

aufs

und

durch

Klarheit

Leiden

ein.

neue,

Daß wir dir folgen,
Dir folgen
Auf ſicherer Bahn.
JI. T. Müller in „Sängerbote“.

„Und

ſoll morgen ſein wie heute und
viel mehr.” Jeſ. 56, 12.

noh

Das joll Troſt ſein für die Zukunft. Dieſe Worte
geben auc) Troſt und Mut, aber nur je nadjdem
man fie auffagt.
Nimmt man fie, wie fie daſtehen,
fo ſind es gottloje Worte geiler Bauchdiener, deren
großer „Troſt“ darin beſteht, daß nod) ſo viel Wein
im Keller iſt, daß fie morgen ſ<hwelgen können wie

NU

y.

heute und nod) viel mehr. So haben fic) ſhon vor
2600 Jahren die Bauchpfäffen getröſtet, und nod)heute nimmt die Welt ihnen dieſe Worte glei<hſam
aus dem Mund.
Kaum war der ſhre>lihe europäiſche Krieg entbrannt, da erſchienen Artikel in den

Uummer

1916.
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täglichen Zeitungen, die den ſüßen „Troſt“ lieferten,
es jet nod) genug importierter Wein im Lande vor- —
ratig auf mehrere Monate.
Das ſoll Troſt und Mut für den morgenden Tag geben!
Aber wie Chriſtus einſt die gehäſſigen Worte der
Phariſäer und Schriftgelehrten auf fic) ruhen und
ihre vermeinte Verleumdung:
„Dieſer nimmt die
Sünder an und iſſet mit ihnen“ zum ewigen- Troſte
armer Sünder als wahr gelten ließ, ſo können wir
auch die angeführten Worte aus dem Schmuge aufheben und ſie als Worte ſüßen Troſtes und kräftiger
Ermunterung über die Pforte des neuen Jahres
ſchreiben: „Morgen ſoll ſein wie heute und nod)
viel mehr.“
Wir ſind gerade über die Schwelle eines neuen
Jahres getreten.
Es lag uns da redjt nahe, einmal ſtille zu ſtehen, um in die Vergangenheit zurüdgubliden.
Wir haben das aud) einzeln in unſerer
Kammer unter vier Augen mit Gott getan und haben ;
in öffentlihen Silveſter- und Neujahrsgottesdienjten
die unzähligen Gnadenerweiſungen, mit denen uns
Gott überhäuft hat, in Lob- und Dankliedern geprieſen.
Da haben wir uns aud an dem Troſte
gelabt, daß morgen ſein ſoll wie heute und nod) viel
mehr.
Sennen wir dod) unſern Gott als einen un-

veränderlihen Gott.

Wie er in der Vergangenheit

uns Tiebreid) geführt hat, ſo wird er aud) in der Zufunft mit ſeiner Gnade über un8 walten.
Er iſt ja
JEſus Chriſtus, geſtern und heute und derſelbe auc

in Ewigkeit.

Bei ihm iſt keine Veränderung

Wechſel des Lichts und der Finſternis.
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Darum hat
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zen zu Tode geliebt und gerade dieſer Miſſion die beſondere Verheißung gegeben, daß auch Mohrenland ſeine Hände zu Gott ausſtre>en wird.
Und
die Schrift kann niht gebrochen werden.
Er hat
verheißen, er muß es halten; denn er iſt niht ein
Menſch, daß er lüge.
Darum wird dieſe unſere
Arbeit im HErrn auch im neuen Jahr nicht vergeblih ſein, ſondern mit immer neuem Segen gekrönt werden.
Morgen joll ſein wie heute und nod
viel mehr.
Unſererſeits aber wollen wir dieſe Worte zu cinem
feierlihen Gelübde machen, das wir vor Gott ablegen: „Morgen ſoll ſein wie heute und nod) viel
mehr.“
„Alles ijt an Gottes Segen und an ſeiner
Gnad’ gelegen.“ Er will ja ſeinen Segen auch gerne
geben, aber er will darum gebeten ſein.
„Ja, er
will gebeten ſein, wenn er was ſoll geben; er verfanget unſer Schrein.“ Darum wollen wir im neuen
Jahr beten, daß Gott ſeinen Segen auf unſere Arbeit
und unſere Gaben lege, beten wie bisher und nod
viel mehr, viel inbrünſtiger, viel ernſtliher.
Wenn
wir jo im Gebet jeden Tag viel mehr zunehmen, dann
werden aud) unſere Gaben viel reichlicher fließen.
Unſere Gaben ſind in vergangenen Tagen geffojjen,
mandmal färgli<h, mandmal reihli<her, aber wohl
nie jo reihli<, wie Gott es an uns verdient hat.
Segt mit dem neuen Jahr aber wollen wir den guten
Vorſaß faſſen: „Morgen ſoll ſein wie heute und no<
viel. mehr“ und dann Gott unſer Gelübde mit reihTideren Opfern bezahlen.
Und ſchhließli<h ſagt vielleiht mand) einer: „Ja,
wenn id) nur Geld hatte, wie ich mir's wünſche, ic
würde ſo gerne viele, viele Dollars dieſem ſeligen
Werke widmen.“
Antwort: Laßt uns doch nur nicht,
liebe Leſer, beklagen, daß wir dieſes oder jenes niht
tun oder opfern können. Laßt uns vielmehr da Hand
‘¡ren ‘hatten wir einen oder zwei Arbeiter unter ein “anlegen und das tun, was wirkli< in unſern Kräften
ſteht. Seder kann wenigſtens beten; jeder kann aud)
paar vernachläſſigten, zerlumpten Kindern in dem
wenigſtens nad) Vermögen opfern, und jeder, keiner
Felde, wo Millionen ſ<hwarzer Heiden in Finſternis
ausgenommen, hat Gelegenheit, ſelber Hand ans Werk
und im Schatten des Todes ſaßen. Und heute? So
zu legen. Wir haben nod) ungefähr 260,000 Fami+ reidjlid) hat Gott unſere Arbeit und unſere Gaben
geſegnet, daß wir in dem Felde, von dem man geſagt
lien im Verband der Synodalkonferenz, die unſere
Miſſionsblätter, „Die Miſſionstaube“ und den Piohatte, es nüße dod) nicht, dort Miſſion zu- treiben,
neer, niht halten. Was?
260,000 Familien?
Ja!
nämlich unter den Kindern Hams, jest 60: Arbeiter
*, „und mehrere tauſend Seelen haben, die Gott zu fei- : Darum vergeude nicht Zeit damit, lieber Leſer, zu
nen Kindern und gu Erben der Seligkeit angenombeklagen, was du nidjt tun kannſt, ſondern lege friſ<h
die Hand ans Werk! Das kannſt du tun: du kannſt
;
men hat, und Hunderten können wir bereits in das
Beſtellungen ſammeln und, ſoviel an dir liegt, dazu
Paradies nadjehen, wo fie auf uns warten, uns mit
beitragen, daß unſere Blätter in immer mehr Häuſer
=
allen Auserwählten am großen Muferjtehungstage
fommen und monatli<h ganz {till unſern Chriſten
vor’ den Pforten des Himmels zu begrüßen.
Und
“ſolcher Segen ſoll aud) in Zukunft niht ausbleiben.
Auskunft über unſere Miſſionsfelder bringen und
“Nein, ‘morgen foll fein wie heute und noch viel mehr.
ihnen unſere Not und Bedürfniſſe immer wieder ans:
Hat dod) Chriſtus fid) aud) an den Seelen der ShwarHerz legen. — Das haſt du ſhon immer getan?
jeine Barmherzigkeit aud) kein Ende, ſondern iſt alle
Morgen neu.
Derſelbe Gott, der uns mit ewiger
Liebe geliebt hat, ehe denn die Berge worden, und
die Erde und die Welt geſchaffen worden; der gnädige Gott, der uns am Kreuze zu ſeinem bluterkauften Eigentum gemacht; der uns durd) das Bad der
Wiedergeburt zu ſeinen Kindern angenommen und
uns bis auf den heutigen Tag taglid) und reihli<
alle Sünden vergeben und uns im wahren Glauben
erhalten hat, der wird aud) im neuen Jahre derſelbe unveränderlihe Gott bleiben und früh und ſpät
mit ſeiner Gnade über uns walten, daß ſeine Gnadenerweiſungen morgez ſein werden wie heute und nod)
viel mehr — bis ins Unzählbare.
Sa, wie geſtern
und heute, fo wird er aud) morgen mit gnädiger
Fürſorge uns alle Dinge gum beſten dienen laſſen.
Wenn er uns aus ſe<hs Trübſalen errettet hat, wird
uns auch in der ſiebenten kein Übel rühren.
Nach
jeinet gütigen Verheißung wird er uns an jedem
morgenden Tag durchs ganze Leben tragen, und bis
wir grau werden.
„Jh will es tun“, ſpricht der
„SErr; „i<h will heben und tragen und érretten.“
Unter ſeiner Obhut ſicher geborgen, ſoll uns jeder
morgende Tag neue Beweiſe ſeiner Liebe, Fürſorge
und Treue bringen wie heute und ſeiner Liebesund Gnadenerweiſungen noh viel mehr an Zahl.
Das iſt unſere gewiſſe Zuverſicht, unſer Troſt.
So gilt uns dies Wort aud) zum Troſt und zur
Stärkung in der Betreibung des ſeligen Miſſionswerkes. Will uns mandmal der Mut entfallen, wenn
wir einerſeits niht joldje und nidt jo ſihtbare Erfolge ſehen, wie wir wohl möchten, und ‘andererſeits
lange, lange auf ſtärkere Unterſtüßung und größeren
+ Eifer warten müſſen?
Ach, heben wir dod) unſere
Augen recht auf! Der $HErr hat uns ſchon viel mehr
Segen beſchert, als wir verdient haben. Vor 38 Jah-
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Wenn auch; morgen ſoll ſein wie heute
und nod
viel mehr!
Das gilt jedem lieben Leſer.
Beſonders aber wenden wir uns an unſere Herren Paſtoren und Lehrer. Jhr habt ja unſern Blättern ſhon
oft in der Schule, in dér Gemeinde und in Predigten
das Wort geredet. Das erkennen wir mit Dank an,
aber bitten auch, laßt es morgen ſein wie heute und
noch viel mehr!
Wir haben ja ſo oft, beſonders, um
ein Beiſpiel zu geben, bei der großen Abendmahlsanmeldung zu Oſtern, die jeßt wieder nahe bevorſteht,
ſo viel Gelegenheit. Darum noch einmal: Bitte, legt
wieder die Hand ans Werk, morgen wie heute und

ſchichte wird der Lehrer reichlid) Veranlaſſung haben,
von der Miſſion zu reden.
Jm Alten Teſtament
geben die meſſianiſhen Weisſagungen ſhon durch
ihren Wortlaut — „alle Völker“ uſw. — den Miſ-

nod) viel mehr!

durch die Miſſion die Kirche ausgebreitet wurde, und
welchen Einfluß das Chriſtentum auf die Völker ausübte. Dabei können die Kinder daran erinnert werden, daß auch gerade wir, deren Vorfahren Heiden
waren, es der Miſſion zu verdanken haben, daß wir
jeßt den Heiland kennen und an ihn glauben.
Bei der Geſchichte unſerer Synode wird der Lehrer die Kinder mit unſerm ausgedehnten Miſſionsweſen bekannt machen.
Yn der „Miſſionstaube“ erſcheinen jest „Miſſionsſtudien“, in denen die Umriſſe
der Geſchichte unſerer einzelnen Miſſionen gegeben werden.
Dieſe Studien’ genügen vollſtändig für den
Unterricht in der Schule.
Wichtig iſt, daß die Kinder mit den Gebieten,
in denen unſere Miſſionen liegen, vertraut gemacht
werden.
Das kann am beſten im Anſchluß an den
Unterricht in der Geographie gefdehen.
Zu dem
Zwe> muß natürlich der Lehrer zunächſt ſelbſt ordentlic) orientiert ſein.
G8 wird zum Beiſpiel wenig
Snterefje bei den Kindern erwed>en, wenn der Lehrer
etwa nur ſagt: „Jn Braſilien haben wir eine Miſſion“ oder: „Jn Oſtindien treiben wir Heidenmiſ=
ſion.“
Braſilien iſt ein großes: Land, Jndien nod
größer.
Unwillkürlih wird der aufmerkſame, lern-

R.

Jeſſe.

Wie können wir das Jutereſſc an der Miſſionsarbeit in unſern Gemeinden

und

in der

Synode fördern?
Wer die Jugend hat, der hat aud) das Alter!
Jn unſern vielen Gemeindeſchulen hat uns Gott ein
herrlihes Mittel gegeben, das Juntereſſe für Miſſion
in unſerer Mitte zu fördern. Und dies Mittel ſollten
wir nun auch fleißig gebrauchen und möglichſt ausnüßen.
Ein Lehrer, der ein warmes Herz für die
Miſſion- hat und fich über den Stand derjelben auf
dem laufenden halt, findet reidjlic) Gelegenheit, die
Kinder damit vertraut zu machen. Jm Katechismusunterricht wird er bei dem erſten Gebot, bei dem

drit-

ſionsgedanken

an

die

Hand.

Noch

öfter

bietet

das

Neue Teſtament dazu Gelegenheit.
Das im einzelnen auszuführen ijt nicht nötig.
(Treffliche Hilfsmittel ſind: Warne>: „Die Miſſion in der Schule.“
Preis: $1. Otto König: „Die Miſſion im Katechismusunterri<ht.“

Wo

in

den

—

Die

Schulen,

Redaktion.)

etwa

in

den

Oberklaſſen,

Weltgeſchichte gegeben wird, kann gezeigt werden, wie

ten Artikel, bei den drei erſten Bitten, bei Behandlung des Taufbefehls, bei der Lehre von der Kirche
Gelegenheit haben, den Schülern zu zeigen, daß Gott
haben will, daß ſeine Chriſten Miſſion treiben, für"
die Miſſion beten, arbeiten und geben ſollen.
Und
wenn er dabei den Chriſtenkindern zeigt, wie gerade
ſie in der heiligen Taufe zu Miſſionaren berufen und
geweiht worden ſind; wenn er ihnen die geijilide
begierige Schüler bei ſi< fragen: „Wo in Jndien
Not aller derer, die den HErrn JEſum noch nicht
mögen wohl unſere Miſſionare arbeiten? Am Himakennen, und den Segen, der ihnen durch die Miſſion
laja? oder bei Kalkutta? oder in Bengalen? oder
gebracht wird, mit warmen Worten beſchreibt; wenn
am Kap Komorin?“
Doppelt intereſſant wird es den
er ſie verſichert, daß der Heiland ihre Gebete für die
Kindern ſein, wenn der Lehrer erzählt von Leuten,
Miſſion gerne hört, ihre kleinen Gaben für dies Werk
Sitten, Pflanzen, Tieren uſw., die fid) auf den einherrli<h und retdjlid) ſegnen will, dann wird das auf
zelnen MijfionSgebieten finden. Dazu bieten manche
die empfangliden Kinderherzen einen nachhaltigen
Leſeſtücke in den deutſhen und engliſhen Leſebüchern
Eindru> machen.
Sie werden daheim davon erzähGelegenheit.
Jn manchen Schulen hat der Lehrer
len und ſo auh die Eltern intereſſieren.
Ein kunetwa wöchentlih eine „Erzählſtunde“ auf ſeinem
diger Lehrer wird die Gelegenheit aud wahrnehmen,
Stundenplan.
Das ijt eine ausgezeihnete Gelegenes den Kindern nahezulegen, daß der HErr des Weinheit, den Kindern ‘intereſſante Geſchichten. aus der
bergs niht nur Gebete und Gaben, ſondern aud Miſſion zu erzählen oder vorzuleſen. Stoff dazu bieArbeiter haben will, und daß es ihm wohlgefällt,
ten unſere Zeitſchriften, Miſſionsbüchlein uſw. Kann
der Lehrer dazu dann nod) etliche ſhöne Bilder uſw.
wenn junge Chriſten fic) dem Heiland zu ſeinem
vorzeigen, ſo wird den Kindern dieſe Stunde nur zu
Dienſte ſtellen und ſprechen: „Hie bin ih, ſende mid!”
, AuG bei dem Unterricht in der Bibliſhen Gee ſ<hnell zu Ende gehen.
(Fortſeßung folgt.)
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+ Miſſionar Henry D. Kent.

|

Über den Tod und das Begräbnis unſers jungen
Miſſionars Kent, worüber die „Miſſionstaube“ bereits in der vorigen Nummer kurz berichtete, ſhi>t
Miſſionar Lynn nod) folgende Einzelheiten:
„Die Beerdigung fand am 14. November zu
Mount Pleaſant, N. C., ſtatt. Troß des jdhledten
Wetters waren viele Freunde und Bekannte von nah
und fern zum Leichengottesdienſt gekommen.
Der
Ortspaſtor, John Alſton, hielt die Leichenpredigt
über Matth. 25, 21. Auch wurden Anſprachen gehalten von Prof. J. Ph. Schmidt und Miſſionsdirektor Bakke.
Als Trager fungierten die Miſſionare
McDavid, F. D. Alſton, Shwehn, Dähnke, der Schrei-

elenden

Schule.

1
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Negerblo>hütte

Schon

Kirche,

Sonntagsſhule

und

im Oktober wurde er leidend, und

anfangs November reiſte er zur Erholung nad) Mount
Pleaſant ins Elternhaus.
Jm Februar 1915 nahm
er die Arbeit wieder auf und Arbeitete mit Treue und
Fleiß unter den Leuten in Spartanburg, die ihn liebgewonnen hatten. Doch ſhon Ende Juni waren ſeine
Kräfte jo geſhwunden, daß er ſeine lebte Predigt
ſißend halten mußte.
„Wenn wir daran denken, wie kurz der Lebenslauf unſers lieben Bruders war, und mit welchem
Fleiß er gearbeitet hat, erfaßt uns tiefe Trauer;
aber wir beugen uns unter den weiſen und guten
Willen Gottes und ſprechen mit Chriſto: „Dein Wille

geſchehe!“ “

„Jh

—.——

brauche es nicht, die Kirche aber fann’s
gebrauchen.“/

Er ijt ein kränkliher Mann.
Fh habe ihn eigentlid) nie anders gekannt.
Jn früheren Jahren war
es ihm nod) möglich geweſen, hin und wieder ein paar
Groſchen mit Fahren zu verdienen, das er für andere
Leute beſorgte; aber dann verendete ihm auch nod
zu allem Unglü> ſein Pferd, und ein anderes konnte
er

+ Miſſionar Henry

D. Kent. +

ber und Doktor JF. W. Fuller. Viele Blumen fdmiicten den Sarg des lieben Bruders.
„Paſtor Kent wurde am 14. Sanuar 1889 geboren; er ijt alſo kaum 27 Fahre alt geworden.
Sein Abſcheiden betrauert der Schreiber um ſo mehr,
da wir Buſenfreunde waren.
Schon als Knaben
waren wir Spielkameraden, find am ſelben Tag im,
Jahr 1905 nad) Greensboro gereiſt, um in das Jmmanuel-College einzutreten, und wurden im nächſten
Jahr in derſelben Klaſſe konfirmiert.
„Des Entidlajenen Dienſtzeit im Weinberg des

HErrn war nur kurz, etwa ſieben. oder aht Monate.
Nachdem er nämlich im Juni 1914 ſein theologiſches
Examen beſtanden hatte, wurde er von der Miſ— ſionskommiſſion nad) Spartanburg, ©. C., berufen.
— Seine Ordination fand am 12. Juli 1914 zu Mount
Pleaſant ftatt.- Mod) in demſelben Monat begann
er ſeine MWmtStatigteit.
Er hielt zunächſt in einer

fid)

niht

kaufen:

Es

hätte

ihm

aud)

nicht

viel

geniigt; denn ſelbſt dieſe Arbeit, die ja an und für
fic) etwas l[eihter, aber dann aud) wieder mit viel
ſhwerem Heben und Tragen verbunden iſt, konnte
er niht mehr leiſten. Niemand wollte ihn mehr zur
Arbeit haben; und ſo mußte er es fic) denn gefallen
laſſen, obwohl er niht immer gerade bettlägerig war,
daß ſeine Frau durd) Waſchen und Bügeln ihn mit
ernährte. Doch aud) das ging oft fiimmerlid) genug.
Oft wußten fie beide weder aus noch ein, und wo fie
ein Stüdlein Brot für den nächſten Tag hernehmen
ſollten.
Geklagt haben ſie dabei nur ſelten.
Wenn
fie überhaupt klagten, fo war es gewöhnli<h darüber,
daß es ihnen nicht mögli<h ſei, etwas Ordentliches
für die Kirche beizuſteuern.
Kürzlich nun beſuchte ih dieſen Mann wieder einmal, um ihm die leßtſonntäglihe Predigt vorzuleſen,
da er ſhon ſeit etlihen Sonntagen nicht hatte zur
Kirche kommen können.
Aufmerkſam hörte er zu.
Als ih zu Ende geleſen hatte, rü>te er nod etwas
näher, als ob er mir etwas im geheimen ſagen müßte.
„Paſtor, am Sonntagmorgen kommt meine Frau ind
Zimmer und gibt mir zu meinem größten Erſtaunen
zwei Dollars; dafür ſoll id) mir Schuhe und UnterFleider kaufen. Das ijt aber nod) gar‘ niht jo nötig;
id) komme nod) aus.
Hier iſt ein Dollar davon für
die Kirche.
Bitte, nehmen Sie es!
Sd) brauche es
niht, die Kirche aber kann's gebrauchen.“
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“atan

Mie wäre es, wenn wir alle in der ganzen Synfiir den Kapellenbau in unſerer Negermijjion.
Sah
odalfonfereng uns dies fojtlidje Wort dieſes einfachen
hoffe, daß der HErr noch viele Herzen willig macht,
Negerchriſten merkten und einmal ein Fahr lang da- - nach Herrn Telles Plan die zehn Kapellen zu bauen.
nad) handelten?
Gewiß, dann hätte die Kaſſe nie
Von Frau L. M.“
Schulden, die nötigen Kapellen ſtänden am Ende des
„Algoma, Wis.
Werter Herr Schulze!
Herrn
Jahres da, und ſo Gott Gnade gäbe, würde nog
Telles Plan hat auch bei Gliedern meiner Gemeinde
mancher, mancher arme Neger zu einem ſo zufrieAnklang gefunden.
Dieſer Tage überbrachte mir
denen Gottesfind wie dieſer Alte.
Herr W. W. $10 als ſeinen Beitrag zu dem $10,000Erwähnt ſei noh, daß der Mann, als er mir den
Fonds für Kapellenbauten in der Negermiſſion, die
Dollar gab, fo giemlid von Kopf bis zu Fuß in Kleiih anbei überſende.
Mit freundli<hem Gruß Jhr
dern ſte>te, die ih ihm aus Kleiderſendungen aus dem
Aug. Schlei.“
Norden geſchenkt hatte.
Die Schuhe hatte id) ihm
„Lincoln, Mo. Einliegend $10 für Negerkapellen
vor etwa anderthalb Jahren einmal gegeben.
von H. R. Wenn in jeder Gemeinde fic) nur einige
G. M. Kramer.
bereitfänden, $10 für den geplanten Kapellenbau zu
geben, dann hätten unſere Neger bald die nötigen Ka——-epellen. Mit freundlihem Gruß Shr Theo. Maſchoff.“
Der $10,000-Fonds für Kapellenbauten.
„Newhall, Sowa.
Beiliegend finden Sie Bankanweiſung auf $10 für den Bau von Negerkapellen
„Jndianapolis, Jnd.
Werter Herr Kaſſierer
von unſerm Jugendverein.
Der liebe Gott ſegne die
Schulze!
Einliegende $10 ſind ein Beitrag zu dem
Gabe und mache viele Vereine willig zu dieſem herr$10,000-Fonds für Kapellenbauten in der Negerlicen und nötigen Werk!
Achtungsvoll Shr E. O.
miſſion. Möge der liebe Gott die Negermiſſion reidBertram.“
:
lid) ſegnen!
Herzli<h grüßt eine Miſſionsfreundin
Wie nötig die Kapellen wirkli< ſind, wird der
aus der St. Petrigemeinde.
Bitte, nennen Sie meigeneigte Leſer deutlih ſehen, wenn er zum Beiſpiel
nen Namen nicht!“
unter „Mancherlei“ lieſt, was da über Albemarle,
„Fort Dodge, Jowa.
Bitte, finden Sie beiN. C., geſagt iſt. — Die Adreſſe unſers Kaſſierers iſt:
liegend $20 für Herrn Telles $10,000-Fonds.
HerzMR. JouN H. SCHULZE,
Tid) grüßt eine Miſſionsfreundin aus Fort Dodge.
2211 Holly Ave., St. Louis, Mo.
Nur von N. N. zu erwähnen.
Nachſchrift: Ebenfalls beiliegend $10 für den Sturmſchaden in New
Orleans.
Gleichwie vorige Gabe von N. N.“
Holländiſch-lutheriſhe Mijjionsarbeit.
„Pigeon, Mich. Einliegend finden Sie einen Beitrag von $10 für Kapellenbauten und $10 für die
Jn Holland beſteht ſeit dem 5. April 1852 eine’
Ausbeſſerung des Sturmſchadens in New Orleans.
lutheriſhe Miſſionsgeſellſchaft, die auf den zu NiederJn der Hoffnung, daß der liebe Gott ſeinen Segen
ländiſ<h-Jndien ‘gehörenden Batuinſeln Poelo Tello
auf die geringe Gabe legt, mit Gruß F. J.“
(Puhlo Tello) und Sigata (fiidlid) von Nias)’ luthe“Dear Sir:
— Receive by money order $7 for
riſhe Miſſion treibt.
Die Geſellſhaft nennt fic)
St. Paul’s Station, New Orleans, for repairs and
„Nederlandſ<h-Lutherſ<h Genootſhap voor in- en uit$3 for the million dollar fund.
Please don’t menwendige Bending” (Niederländiſ<h-Lutheriſhe Geſelltion my name; just write M. K., Thiensville, Wis.
fchaft für Jnnere und Äußere Miſſion). , Paſtor
I hope you will get more help for the poor Negroes.
C. A. Evelein
in de Ryp (Reip) nahe bei AmſterI am a reader of the MISSIONSTAUBE for fifteen years,
dam iſt zurzeit Präſes derſelben.
and don’t want to miss her.
Yours, Mrs. K.”
Gegründet wurde die Geſellſhaft durd) weiland
(Was dieſe Miſſionsfreundin über die „MiſſionsLQudwig C. Seng, der 1839 von Leer in Oſttaube“ ſchreibt, bereitet der Redaktion eine beſondere
friesland zum deutſchen Paſtor an die ſehr zahlreiche,
Freude.)
s
ſeit 1588 beſtehende evangeliſ<h-lutheriſhe Gemeinde *
zu Amſterdam berufen wurde.
Außer ihm hatte die
“Enclosed please find check for $10 for $10,000
Gemeinde noch vier holländiſhe Paſtoren, die nomichapel fund. We sincerely hope you will be blessed
with the greatest success. May God’s blessing rest nell Iutherijd) waren. Abgeſehen von den damaligen
Paſtoren der ſeit 1791 beſtehenden ſeparierten lutheon your work! Do not wish to have name or postriſchen Gemeinde (Herſteld ev.-luth. Gemeente) war
office mentioned, as we do not wish the left hand to
Lent der einzige treulutheriſhe Paſtor in der großen
know what the right hand does. Yours truly, C. K.”
Seeſtadt Amſterdam.
Ihm zur Seite ſtellten \i<
„Summerdale, Ala.
GCinliegend eine $10-Iote
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Unter dieſen waren

als „medewerkende Broeders“ (mitwirkende Brüder)
der Generalkonſul von Norwegen und Schweden,
G. Th. Egidius, F. Buechli Feſt, C. W. Pohlmann,
F. W. Vettkoctter und F. W. Badhaus (Vater des
langjährigen Profeſſors Y. C. Badhaus an unſerm
Schullehrerjeminar zu Addiſon, Jll.), die mit Vater
> Leng den Vorſtand bildeten.
Alsbald ſchloſſen fic
der jungen Miſſionsgeſellſhaft die bekenntnistreuen
Paſtoren J. R. Eilers Koch in Rotterdam, W. F.
Barbiers in Gouda und F. W. Bornſcheuer zu Vaals
in der Provinz Limburg an. Anfänglich ſtellte der
Verein jid) zur Aufgabe die Verbreitung lutheriſcher
Schriften und Bücher, vor allem der Bekenntnisſchriften der lutheriſhen Kirhe, um das lutheriſche
Bewußtſein zu we>en.
Die Geſellſchaft betreibt
fleißig die Herausgabe und Verbreitung lutheriſcher
Literatur in holländiſher Sprache.
Sie gibt zwei
Zeitſchriften heraus.
Die älteſte trägt den Titel
„Een vaſte Burg is onze God“.
Die andere Zeitſchrift, „De Wartburg“, erſcheint wöchentli<h unter
der Redaktion des Paſtors P. van Wyk jun. zu Amſterdam.
2
Als Hilfsverein der Ev.-Luth. Miſſion in Leipzig unterſtüßte der Verein dieſe finanziell und hernad) aud) die Hermannsburger Miſſion.
Als die
futherijden Paſtoren Eichhorn in Baden, Brunn und
Sein in Naſſau jid) der Union um des Gewiſſens
willen widerſeßten und deswegen von den betreffenden
Landesregierungen verfolgt und geſtraft wurden und
ſo mit den Jhrigen in Not und Mangel gerieten,
leiſtete die holländiſche Geſellſhaft niht bloß finan“ zielle Hilfe, ſondern tat auc) Schritte bei den betreffenden Landesfürſten zur Einſtellung fernerer Verfolgung unt des [utheriſhen Bekenntniſſes willen. Am 8. November des Jahres 1882 wurde der
erſte Miſſionar, Lsmus Feſterſen, in Breklum,
“ Holſtein, ausgebildct, in der ſeparierten Gemeinde zu
Amſterdam durd) Paſtor Leng abgeordnet und nad
“Poelo Tello ausgejandt,- um den dortigen Heiden in
der Niaſſer Sprache das Evangelium des einigen Heilandes aller Menſchen zu predigen. Nach etwa vierjähriger Wirkſamkeit unter ſhwierigen Verhältniſſen
ſtarb er infolge der ſchädlichen klimatiſchen Einflüſſe.
Auch ſein Nachfolger, Joh. Kerſten, erlag dem
Klima in kurzer Beit.
Der dritte Miſſionar, den

die Geſellſchaft

abordnete,

war ©.

W.

.

Fricden-

{dmidt, der ſeine Ausbildung im Miſſionshaus
zu Barmen erhielt. Er ſteht nad) mehr als 25jähriEs ger gejegneter Wirkſamkeit nod) auf ſeinem Arbeitsfeld.
Eine eifrige Gemeinde von 480 Chriſten iſt
“die gottgeſegnete. Frucht der Predigt des Evange__liums, Der Schulunterricht, den er lange Zeit ſelber

erteilte, wird von cinem eingebornen, zur Gemeinde
gehörigen Lehrer gegeben.
Ein hübſches Kirchengebäude mit Turm und Glocen nebſt Schule, Kranfenhaus und Miffionarswohnung ſind im Laufe der
Zeit errichtet worden.
Fri>enſhmidts Wirkſamkeit
dehnte ſih aus, ſo daß die Anſtellung cines beſonderen
Miſſionars auf der nahegelegenen Sunjel Sigata nötig
wurde. Der erſte für dieſes Arbeitsfeld ausgeſandte
Miſſionar war Auguſt Landwehr,
ebenfalls im
Miſſionshaus zu Varmen ausgebildet.
Nach mehrjähriger geſegneter Tätigkeit war ſeine Geſundheit
durch das den Europäern gefahrlide Klima jo untergraben, daß er die ihm liebgewordene Arbeit auf
Sigata zeitweilig aufgeben und fid) in Padang auf *
Sumatra

unter

ärztlihe

Die erhoffte Geneſung
der

Heimreiſe

in

Behandlung

trat nicht ein.

Frankreih.

Sein

ſtellen

mußte.

Er ſtarb auf
Nachfolger

auf

Sigata iſt der junge Miſſionar Fulius Ziegler,
der gleichfalls aus dem Barmer Miſſionshaus hervorgegangen iſt. Sn dieſer Anſtalt werden zurzeit zwei
holländiſhe Jünglinge für die Miſſionsarbeit ausgebildet.
.
Die Hollandijd-lutherijdhe Miſſionsgeſellſchaft beabfidtigt, jo Gott will, eine dritte Miſſionsſtation
auf ciner dritten Fnſel, wo ihre Miſſionare zu arbeiten bereits angefangen haben, zu gründen.
Zu bedauern iſt, daß ihre Miſſionare nicht in einer rein
lutheriſhen Miffionsanjtalt ausgebildet werden. Das
iſt aber in Holland, wo die reformierten Kirchengemeinſchaften vorherrſchend find, niht mögli, da
die NijjionSanjtalten ihnen gehören.
Doch ijt es erfreulid), daß die Geſellſchaft bei der Abordnung ihrer Miſſionare dieſe auf das Bekenntnis unſerer teuren
lutheriſhen Kirche verpflichtet.
C. C. E. Brandt.

Es koſtet viel, cin Chriſt zu ſein.
Es gibt wohl kaum ein anderes Miſſionsfeld, wo
die Bekehrten die Wahrheit dieſes ernſten Wortes an
fic) fo zu erfahren bekommen wie in Sndien.
Beſonders muß faſt jeder vornehme junge Jnder, der
zur chrijtlicjen Religion übertreten will, die allerbitterſten und ſ<hmerzli<ſten Kämpfe dur<hkämpfen.

Der ehemalige Miſſionar und jeßige Miſſionsinſpektor Roterberg erzählt in ſeinem
Miſſionar an der Arbeit“ von
Manne; er war Student und
“geſehenen bengaliſhen Familie
Kaſte.

hübſchen Buche „Der
fold) einem jungen
der Sproß einer anaus der zweithöcſten *
;

Zurühaltend, faſt ſhüchtern trat er eines Abends
in, das Zimmer

des Miſſionars und brachte fein An-

;

|
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liegen vor, daß er in der chriſtli<hen Religion unterwieſen zu werden wünſche.
Er wäre hier und da in
ſeinen Büchern auf chriſtlihe Lehren geſtoßen, und
da er das Vertrauen zu ſeiner väterlichen, heidniſchen
Religion verloren habe, bate er ihn, ihn doch tiefer
in das Chriſtentum einzuführen.
Von da ab kam
er jeden Abend, obwohl heimli<h — ſeine Eltern und
Bekannten durften nichts davon erfahren.
Bis ſpät
in die Nacht hinein laſen dann die beiden in der Heiligen Schrift, und der Miſſionar hatte die große
ſehen,

durd)

wie

Schrift

Geſegnete

ſeines

und

Stunden

Schülers

religiöſe

Erklärung
waren

Er-

zuſehends

es, die die beiden

da zuſammen verbrachten.
Plöblich blieb der Jüngling fort.
Den nächſten
Abend wieder. Am dritten Tage fam ftatt ſeiner cin
Brief von ihm, ein beweglicher Brief.
Der Jnhalt
lautete ungeſähr ſo: „Am leßten Abend kehrte id
fröhlichen Herzens heim.
Aber was für ein Wnblic
bot ſi<h mir dar, als ich die Tür meines Stübchens
Mein

Borjas,

öffentli<h

zum

Chriſtentum

über-

Mitteilungen

der Amerikaniſchen
geſellſchaft.

Bibel- .

Vücherſchrank war erbrochen und ſtand

weit auf. Die liebe Vibel, die Sie mir geſchenkt hatten, lag, in tauſend Feßen zerriſſen, über den Fußboden zerſtreut. Wie ih da mitten in der Verwüſtung
ſtehe voll Sdjrecfen und Trauer, tritt mein Vater wutentbrannt herein und ſchreit mid) an: „Du mißratener
Sohn, wie konnteſt du dieſe Schmach über uns bringen
und deinen Fuß jemals über die Schwelle jenes Unreinen ſeßen?
Haſt du deine Herkunft ganz vergeſſen?
Welche Schande für deine Eltern und Gej<hwiſter!
Hinweg aus meinen Augen!
Du biſt
nicht wert, mein Sohn zu heißen. Hinaus aus meinem Hauſe!
Hinaus!“
Sd) ging.
Die Nacht war
empjindlid) kühl.
Auf der Straße konnte id) niht
bleiben.
Um Mitternacht klopfte ic) bei meinem
beſten Freunde an. Der nahm mid) auf. Am nadſten Morgen ließ mein Vater nach mir ſuchen.
Als
wir uns wieder gegenüberſtanden, ſprach er ruhiger,
aber ſehr entſchieden: „Jh will diesmal Gnade für
Recht ergehen laſſen. Aber wagſt du es nod) einmal,
die Wohnung des Miſſionars aufzuſuchen, ſo enterbe
~ ich dih.“ Was joll ich nun tun?
Sch ſtehe noh in
meiner Ausbildung amd bin bon meinem Vater abhängig. Aber ſobald ich meine Prüfungen beſtanden
und eine Anſtellung gefunden habe und ſelbſtändig
geworden bin, werde id) frei vor aller Welt bekennen,
daß ih ein Chriſt bin. Bis dahin niuß id) gehorſam in meinem Elternhauſe bleiben.
Aber nie, nie wieder werde id) mid) zu Hauſe vor den Gößgen beugen,
nie!
Jn meinem Herzen lebt. nur
einer —
JEſus!“
Gewiß, der Jüngling meinte es chrli<h.
Ob er
aber ſeinem Vorſaß auch treu bleiben und ihn aus-

Über Schwierigkeiten, die Bibelagenten zu überwinden haben, ſchreibt der Kolporteur Kowalik: Eines
Abends wurde ich von einem Sozialiſten freundlid
aufgenommen.
Als er vernahm, daß ic) die Bibel
hatte, ſagte er verähtlih: „Dies Buch iſt nichts niige;
es enthält aud) ni<ht eine zuverläſſige, wahre Geſchihte!“ Jh fragte ihn, auf welde Geſchichte er jid
beziehe.
Er antwortete: „Das Buch gibt nicht an,
wo Noahs Wrdje ſtand.“
Jd) las ihm 1 Mofſ. 8, aa
vor: „Am fiebgehnten Tag des ſiebten Monden ließe aS)
ſih der Kaſten nieder auf dem Gebirge Ararat.“ Nun
S
wurden andere Fragen geſtellt, die id) ihm aus derſZ4 D
Schrift erklärte. Als id) fortgehen wollte, fragte er,
S
ob es Gottes Wille ſei, daß man eine Hand verliere,
und zeigte dabei auf ſeine adjtzehnjabrige Tochter, QJ io)
die in der Fabrik eine Hand verloren hatte. Sd) las [m
ihm Matth. 5, 30 vor: „Ärgert did) deine re<hte Hand,£4
ſo haue ſie ab und wirf ſie von dir.“
Dies iſt as
did.
Aber der 29. Vers: „Ärgert did) aber dein
rechtes Auge, fo reiß e3 aus und wirf es von dir“
iſt für mid, denn id) habe ein Auge verloren, aber

niht meinen

Glauben

an Gott.

So

S
a
<

rede id) aus

eigener Erfahrung und weiß, es ijt keine Krone ohne
Kreuz. Nun kaufte der Mann die Bibel und ſagte:
„Du haſt mid) überzeugt; und wenn du glauben
fannjt, dann kann i<h'8 aud.”
Dem unglüd>lichen
Mädchen ſchenkte ih ein Teſtament, das es mit Dank
annahm.
Sn einem Hauſe traf id) fünf Männer und drei
Frauen beim Glaſe. Als id) die Bibel anbot, fragte
einer derſelben jpottijd): „Wo ijt die Hölle? Jh bin
ſchon viel umhergereiſt, habe fie aber nirgends ge-

/

MA

öffnete!

der

TATITC

wuchs.

zu

und

zutreten, blieb unausgeführt.
Die Zahl der gebildeten jungen Sunder, die zwar mit ihrer heidniſchen
Religion gebrochen haben, weil ſie deren Torheit wohl
erkennen, die aber troßdem äußerli<h im Heidentum
verharren, iſt ſehr groß.
Und viele von ihnen ſind
auc) wohl innerli<h von der Wahrheit des Chriſtentuns überzeugt und wagen es dod niht, das auch,
auperlid) frank und frei zu bekennen. Dieſer jungen
Jnder, ihrer Kämpfe und Nöte, ſollten wir ganz beſonders teilnehmend und fürbittend gedenken!

CTM

kenntnis

führen wird?
Möchte er es tun oder getan haben!
Aber ſchon mancher hat ſi<h ſolches vorgenommen,
aber nad) und nah wurde die erſte Liebe zu Chriſto
lauer und lauer, und ſhließli< war ſie ganz erloſchen,

GRIAL LIBR,

Freude
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funden.“ Sch antwortete ihm: „Die Bibel redet oft
von der Hölle; und wenn du dies niht verſtehen
“kannſt, dann kannſt du mir vielleiht erklären, worauf
die Erde ruht, und wer das Meer zuſammenhält,
daß

es niht

ausläuft!“

Darauf

waren

alle ruhig,

und id) konnte zu ihnen reden von der Kraft Gottes.
Der Spötter war der erjte, der ein Neues Teſtament
kaufte und mid) einlud, ihn wieder zu beſuchen.
Die geſtohlene Bibel. — Eines Nahmittags ging id zur Poſt, um Marken zu kaufen.
Jemand, der meine Taſche wahrſcheinlih für einen
Juwelenkaſten anſah, eignete fid) dieſelbe zu und ſpazierte damit fort. Der Verluſt ſchmerzte mid). Drei
Tage ſpäter empfing id) cine Karte, die mir mitteilte,
daß meine Taſche wieder auf der Poſt ſei. Der Dieb
war zurüd>gekehrt und hatte die Taſche mit allen
Bibeln, wie id) ſie hineingelegt hatte, zurückgebracht.
Es ſcheint, daß der Dieb, als er feine Diamanten,
- ſondern etwas Beſſeres in der Taſche fand, nämlich
die Kraft Gottes, dadurd) bewogen wurde, das geſtohlene Gut zurü>zubringen.
:
Arme in einem reichen Lande. — Jh
habe vieles in dieſer Welt geſehen, aber nie ijt es
mir jo aufgefallen, daß Gottes Wort in ſo vielen
amerifanijdjen Gaujern fehlt wie jest. Sd) hatte es
nie geglaubt, daß das „chriſtlihe“ Amerika fo viele
Häuſer hat, in denen Gottes Wort fehlt.
L. A. Wis ler.

Ainus.
Die Ainus gelten als die Ureinwohner von Japan.
Sie ſind jedod) nidjt mit den Japanern verwandt, ſondern gehören cher zur faufafifden Menſchenraſſe. Sie
ſind von kleiner Statur, geſeßt und haben buſchig
ſ<hwarzes Haar. FJhre Heimat iſt auf der nördlichen
Jnſel Hokkaida oder Yezo, die etwa ſo groß iſt wie
der Staat New York. Das Volk iſt am Ausſterben,
was wohl ſonderlich ihrer Trunkſucht zuzuſchreiben iſt.
Es gibt ihrer jet nur nod) 16,000. Sie ſind Heiden

Der „Vorzug“‘.
Jn einem Dorf in Nordindien predigte ein Miſfionar auf dem Baſar das Evangelium. Nachdem er
- geſhloſſen hatte, trat ein vornehmer Mohammedaner
auf ihn zu und ſagte: „Sie müſſen zugeben, wir
haben etwas, was Sie niht haben, und das ijt beſſer
als alles, was Sie haben.“ Lächelnd fragte der MiſDer Mohammedaner er-.
fionar: „Und das wäre?“
widerte: „Wenn wir nad) unſerm Mekka wallfahrten,
fo finden tvir dort wenigſtens einen Sarg.
Wenn
ihr Chriſten aber nad) Jeruſalem geht, was dod) euer

Ein

Ainu

bei der Mahlzeit.

und verehren den Bär, deſſen Kopf ihnen als beſonders heilig gilt. Doch find bereits 1000 zum Cbhriftentum bekehrt worden dur< Miſſionare der Presbyterianerkirhe und des Kirchen-Miſſionsvereins.

Mekka ijt, findet ihr dort nichts als ein leeres Grab.“
Darauf der Miſſionar: „Sehr wahr! Und das eben
_ ijt ja der Unterſchied zwiſchen unſerer und Jhrer Religion. Mohammed ijt tot. Mohammed liegt in ſeinem Sarge. Die Erfinder und Stifter aller falſchen
Religionen liegen in ihren Gräbern.
Aber JEſus
“Chriſtus, deſſen Königreich alle Völker, Stämme und
aA Gejdledter in fic) ſ{<ließen ſoll, iſt nidjt begraben.
Er ‘ijt auferſtanden.
Alle Gewalt im Himmel und
auſ Erden iſt ihm gegeben. Das iſt unſer Glaube.“

„Des

Türken

Mord.“

Seit die Türkei in den Weltkrieg eingetreten iſt,

und der Sultan am 18. November 1914 die Mohammedaner
Chriſten
ſowie in
ſchienen

zum Dſchihad oder heiligen Krieg gegen die
aufgerufen hat, ſind in der tveltlidjen Preſſe
amerifanifden Miſſionsblättern Berichte erüber ſhauerlihe Chriſtenmorde, die türkiſche

Wort

Unſere Synodalkonferenz zählt zirka 260,000

Familien. Jn nur 26,000 dieſer 260,000 Familien wird die „Miſſionstaube“ geleſen, und ſie
iſt doh die offizielle Miſſionszeitſchrift unſerer
Synodalkonferenz.
Die „Miſſionstaube“

ſollte

in

260,000

Fa-

250.
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milien kommen, fonumnt aber nur in 26,000. Die
Zahl der Abonnenten ſollte ſiebenmal größer ſein,
als fie wirkli< iſt. Sollten wir da nicht alle einmal den Verſuch machen, die Leſerzahl wenigſtens
zu verdoppeln?
Wenn jeder alte Leſer einen

neuen gewinnt, ſo iſt das Ziel erreicht.
Überlege dir cinmal folgende Punkte und
frage dic) dann, ob du nicht mithelfen ſollteſt.
1. Unſere lieben Paſtoren, Lehrer und Agenten arbeiten für die weitere Verbreitung des
Vlattes in ihren Gemeinden;
aber die lieben
Leſer ſollten ihnen einmal dabei behilfli<h ſein.
Wir laſen neuli<h in einem Wechſelblatt: „Das
Wachstum der Subſkriptionsliſie hängt wohl faſt

gänzlich von den gegenwärtigen Leſern des Blattes ab. Der gegenwärtige Leſer muß fid) hinter
den Bruder, der das Blatt nicht lieſt, machen
und ihm ſagen, wieviel er vermißt.
Man kann
nicht erwarten, daß Leute, die unſer Blatt nicht
halten, viel oder überhaupt

etwas von dem Wert

desſelben wiſſen.“
2. Die Redaktion bemüht ſi, die „Miſſionstaube“ intereſſant, belehrend und “up to date”
zu machen.
Du kannſt dir denken, daß dieſe
Bemühungen das Jahr durch niht wenig Zeit
in Anſpruch nehmen. Die Arbeit muß dazu nod)
nebenbei getan werden. Kannſt du, lieber Leſer,
nicht neben deiner gewöhnlichen Arbeit eine kurze
Stunde dazu hergeben, wenigſtens einen neuen
Leſer zu werben?
3. Die „Miſſionstaube“ iſt niht das Privateigentum der Redaktion.
Das Blättchen gehört

der Synodalkonferenz, deſſen Glied du biſt.

Du

biſt alſo cin Teilhaber der „Miſſionstaube“.
Sollteſt du da niht auch einmal ein wenig tun
für die weitere Verbreitung deines Blattes?
4. Der Reingewinn der „Miſſionstaube“ fließt
nicht in unſere Privattaſche, ſondern in deine Miſſionskaſſe. Jm Jahre 1914 war der Reingewinn
$2868.20.
Wenn nun jeder alte Leſer einen
neuen gewinnt, wird der Überſchuß in dieſem
Jahr verdoppelt: $5736.40. Eine {done Summe
für die Ausbreitung des Reiches Gottes!

jeden

Zeſer.

5. Wir wiſſen einigermaßen, wie unſere lieben Miſſionare, die ja unſere Stellvertreter ſind,

jahraus, jahrein des Tages Laſt und Hite tragen,
unter ſhwierigen Verhältniſſen mit Hinderniſſen
zu kämpfen haben und ein Opfer bringen. Sollten wir da die geringe Mühe ſcheuen, die es macht,
einen neuen Leſer für unſere Miſſionszeitſchrift
zu gewinnen ?
6. Die „Miſſionstaube“ koſtet ja nur eine
Kleinigkeit — 25 Cents das Jahr (in St. Louis,
dur< Träger oder Poſt bezogen, 35 Cents das
Fahr pro Exemplar).
Dieſe kleine Summe wird
doch wohl der ärmſte Chriſt für cin Miſſions-

blatt übrig haben.
Es ſollte deShalb
ſchwer jein, die Leſerzahl zu verdoppeln.
7.

Der

Miſſionsſinn

iſt

im

nidt

allgemeinen

in

unſern Kreiſen nicht ſo lebendig, wie er ſein ſollte.
Das kommt zum Teil auch daher, daß unſere
Glieder im allgemeinen nidjt genügend informiert ſind in bezug auf die Miſſion, das wid
tigſte aller Chriſtenwerke.
Wo wenig Jnformation, da iſt natiirlic) aud) wenig Snterejje. Wir
ſehen es Tag für Tag, ‘wie gerade die Leſer der
„Miſſionstaube“ ein reges Jntereſſe für die Miſſion zeigen. Hilf darum auch dies Miſſionsblatt
verbreiten! Du dienſt damit deinem Bruder und
dem Reiche Gottes.
8. Die „Miſſionstaube“ kann keine Prämien
für die Gewinnung neuer Abonnenten
bieten.
Aber du weißt ja, daß der liebe Gott
kein Chriſtenwerk unbelohnt läßt. Seine „Prämien“ bleiben in Ewigkeit.
Und nun friſ<h ans Werk! Der Anfang des
neuen Jahrs iſt eine paſſende Zeit. Gott ſegne
dic, lieber Leſer, und deine Bemühungen!
Er
ſegne die „Miſſionstaube“ und unſer ganzes Mijſionswerk im neuen Jahr!

Beſtellzettel.
Einliegend finden Sie DELE , den Preis für
ein Fahr vom Datum, für Die Miſſionstaube.
Name

CREETE

Mdreffe:

........... wodobddnocnoocn DUGNÉSS

Datunt

I

EES

- Reiche das Abonnement deinem Paſtor oder
dem Agenten oder ſende es an das Concordia

Publishing House, St. Louis, Mo.
6006654
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und kurdiſche Mohammedaner unter den chriſtlichen
Armeniern in Kleinaſien verübt haben. Waren ſhon
bom Jahre 1894 bis 1897 gegen 200,000 armenijde
Männer, Frauen und Kinder von Mohammedanern
ermordet worden, ſo ſollen jeßt gegen 950,000 djrijtTide Armenier jammerlid) ums Leben gekommen fein.
Die Berichte über die jüngſten Greueltaten wurden
von manchen für unglaublid) gehalten und in gewiſſen Kreiſen als „reine Erfindungen“ geſtempelt.
Doch jest bringen auch deutſhländiſhe Miſſionsblätter Berichte über die Blutbäder in Armenien.
So
bringt die Novembernummer

der „Allgemeinen

Miſ-

ſionszeitſchrift“ (Berlin) einige Wusgiige aus Originalberidjten, die wir hier wiedergeben.
Am 7. Juli ging der erſte Transport von Erſingjanab...:
Am 8., 9. amd 10. Juli verließen neue
Scharen die Stadt, im ganzen 20,000 bis 25,000
Perſonen. . … . Sehr bald hörten wir Gerüchte, daß
Kurden die wehrloſe Schar überfallen und vollſtändig
ausgeraubt hätten.
Die Wahrheit dieſer Gerüchte
wurde von unſerer türkiſhen Köchin beſtätigt.
Die
Frau erzählte uns unter Tränen, daß die Kurden
die Frauen mißhandelt und getötet und die Kinder
in den Euphrat geworfen hätten... . Am 11. Juli
wurden nun reguläre Truppen nachgeſchi>t, um „die
Kurden zu beſtrafen“.
Anſtatt deſſen haben ſie —
die Truppen — die ganze wehrloſe Schar, die zum
allergrößten Teil aus Frauen und Kindern beſtand,
niedergemacht. Aus dem Munde türkiſcher Soldaten,
die felbjt dabei waren, haben wir es hören können,
wie die Frauen auf den Knien um Erbarmen gefleht,
und wie manche ihre Kinder ſelbſt in den Fluß geworſen haben.
Auf unſere entſeßte Frage: „Und
- thr ſhießt auf Frauen und Kinder?“ kam die Antwort: „Was ſollen wir mahen?
Es iſt ja Befehl!“
Einer fügte hinzu: „Es war ein Jammer mitanzu“ jehen.
Sd) habe aud) niht geſchoſſen.“
Nach der
Meygelei wurde mehrere Tage in den Kornfeldern um
Erſingjan herum Menſchenjagd gehalten, wo fic) viele
verſte>t haben ſollen. — Am Abend des 18. gingen
wir mit unſerm Freund, Herrn G., vor unſerm Hauſe
auf und ab. Da begegnete uns ein Gendarm, der uns
erzählte, daß kaum zehn Minuten oberhalb unſers
Hoſpitals cine Schar Frauen und Kinder aus der
Baiburgegend iibernadjte.
Er hatte fie ſelber treiben helfen und erzählte nun in erſhütternder Weiſe,
‘wie es ihnen auf dem weiten Wege ergangen ſei.
—„Schlachtend, ſhlachtend bringen fie ſie daher. Jéèden
Tag wurden zehn bis zwölf Männer getötet und in
die Shluchten geworfen. Den Kindern, die nicht mit_
Tommen konnten, wurden die Schädel eingeſchlagen.
Die Frauen wurden geraubt und geſchändet.
Jh
Jelber habe drei natte Frauenleichen begraben laſſen.

Gott

möge

es mir

zurehnen!“

So

ſ<loÿ

er ſeinen

grauenerregenden Bericht. — Am folgenden Morgen
hörten wir, wie die dem Tode Geweihten vorüberfuhren. Wir ſ{hloſſen uns ihnen an und gingen mit
ihnen zur Stadt. Der Jammer war unbeſchreiblich.
Es waren nur zwei Männer übriggeblieben.
Von
den Frauen waren einige geiſteskrank geworden.
Eine rief: „Wir wollen Moslems werden, wir wolfen

uns!

Deutſche

werden,

was

ihr

wollt

—

Sekt bringen fie uns nad) Kemagh

den uns

die Hälſe ab!“ —

Auf dem

nur

rettet

und ſchnei-

Wege

begegnete

uns ein großer Zug von Ausgewieſenen, die erſt kürzlid) ihre Dörfer verlaſſen hatten und nod) in gutem
Zuſtand waren.
Wir mußten lange halten, um ſie
vorüber zu laſſen, und nie werden wir den Anblick
vergeſſen: einige, wenige Männer, ſonſt Frauen und
eine Menge Kinder, viele davon mit hellem Haar

und großen

blauen Augen,

die uns

ſo todernjt und

mit ſol< unbewußter Hoheit anbli>ten,

als wären

fie

ſhon Engel des Himmelrei<hs.
Jn lautloſer Stille
zogen ſie dahin, die Kleinen und die Großen, bis auf
die uralten Frauen,

die man

nur mit Mühe

auf dem

Eſel halten konnte, alle, alle, um, zuſammengebunden,
von hohen Felſen in die Fluten des Euphrat geſtürzt
zu werden.
„So macht man es jeßt“, erzählte uns

ein griedifder Kutſcher, „und die Leichen ſind ja
aud) flußabwärts geſehen worden.“ Das Herz wurde
einem zu Eis. Unſer Gendarm ſagte, er habe eben
einen foldjen Zug von 3000 Frauen und Kindern von
Mama Chatun, zwei Tage von Erſerum, nad) Kemagh
gebracht. „Alle weg“, ſagt er. Wir: „Wenn ihr ſie
töten wollt, warum tut ihr es niht in ihren Dörfern?
Warum fie erſt ſo namenlos elend machen?“
Er:
„So ijt es re<t; fie müſſen elend werden.
Und wo
Die würden jaſollten wir mit den Leichen hin?

ſtinken!“ .. .

Das Dorf Tel Armen (an der Bagdadbahn, nahe
bei Moſul) mit Nebendsrfern — zirka 5000 Ginwohner — wurde bis auf wenige Frauen und Kinder
maſſakriert.
Man warf. die Leute lebendig in die
Brunnen oder verbrannte fie... . Ein Deutſcher
begegnete einem ihm bekannten
- Soldaten, der auf
Urlaub von Ferujalem kam.
Der Mann irrte am
Euphrat umher und ſuchte ſeine Frau und ſeine Kinder, die angeblid) in jene Gegend verſchi>t waren.
Solchen Unglü>lichen begegnet man oft aud) in
Aleppo, da ſie meinen, dort Näheres über den Verbleib ihrer Angehörigen erfahren zu können. . ..
Einen ganzen Monat hindurd) beobachtete man fait
täglih im Euphratſtrom abwärts treibende Leichen,
oft zwei bis ſe<s Perſonen zuſammengebunden.
Die
männlichen Leichen ſind zum Teil ſehr verſtümmelt
(abgeſchnittene Geſhlechtsteile uſw.), Frauenleihen

SSrsiep enidt >

|
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mit aufgeſhlißten Leibern. . . . Die am Ufer angeſhwenmten Leichen werden von Hunden und Geiern
gefreſſen.
Dies wird dur< zahlreiche Augenzeugen
(Deutſche) beſtätigt. Ein Beamter der Bagdadbahn
erzählte, daß in Diredjil tagaus, tagein die Gefängniſſe gefüllt und nächtlich entleert werden (Euphrat).
Ein deutſcher Rittmeiſter ſah zwiſchen Diarbekir und
Urfa unzählige unbeerdigte Leichen

Die

am

Wege.

Mordiwaffe in der Hand, aber
Evangelium im Herzen.

fommt,

leiſten

Eltern

11
dieſe

gewöhnli<h

aud

hierin

ihren .

Gehorſam.

Einer der jungen Schulknaben dahier, Fu Kin
(er ſcheint nur fünfzehn Jahre alt zu ſein, ijt aber
ſiebzehn), verheiratete ſih vor einigen Wochen.
Er
wohnt uns gegenüber.
Als daher ſeine Braut in

cinem ſhönen Karren ankam (dieſer jah aus wie ein
kleiner Zigeunerwagen auf zwei Elobigen Rädern),
fam eine der dinejijden Frauen zu mir gelaufen,
faßte mich beim Arm und ſagte: „Lie, lie!“ das heißt:
„Komm, komm!“
Wir eilten hinaus und kamen nod

das

Auf Neuſeeland mietete einer der engliſchen Zimmerleute, wel<he beim Bau einer neuen Miſſionsfirche angeſtellt waren, einen Eingebornen zur Gar-

rechtzeitig zum Tor, um zu ſehen, wie die beiden
Schweſtern des Bräutigams in all ihrem Pus, in
geſti>ter roter Seide, mit ſilbernen Shmuſachen in
ihren Haaren und mit geſ<hminkten Geſichtern herausfamen, um die Braut hereinzuführen. Sie hatte

tenarbeit.

auf

Als dieſer mit der Arbeit fertig war, ging

er in die Werkſtätte des Zimmermanns, um ſeinen
Tagelohn zu erhalten. Der Engländer war aber nicht
da, und ſein Gehilfe, ein launiger, mürriſ<her Mann,
wollte den Neuſeeländer aus der Werkſtatt hinaus-

weiſen.
bin

Dieſer

gekommen,

erwiderte:
um

„Sei

mit Benjamin

niht
zu

zornig;
reden.“

id
„Jh

will aber zornig ſein“, antwortete der andere und
verſpottete und mißhandelte den Arbeiter auf die
roheſte Weiſe. Der Eingeborne widerſeßte fic) nicht,
bis der Mann ihn losließ. Dann aber ſprang er auf,
faßte ihn bei der Gurgel, hielt ihn mit einer Hand,
wie man ein kleines Kind hält, ergriff ein Hobeleiſen
und ſagte, indem er dieſes über ſein Haupt hielt:
„Nun ſiehſt du, daß dein Leben in meiner Hand iſt;
aber der Predigt des Evangeliums haſt du es zu

verdanken,
mein Arm
Arm

möchte

daß i< dir das Leben laſſe. Du ſiehſt,
ijt ſtark genug, did) zu töten, und mein
aud

gern;

aber

mein

Herz

will

nicht,

weil id) von den Miſſionaren das Evangelium habe
predigen hören.
Wäre mein Herz nod) ſo ſ<hwarz
wie vorher, da id das Evangelium nod) niht gehört
hatte, ſo würde id) dir den Kopf abſhlagen.“
Nun
aber, ohne ihm auch nur einen Streich zu geben, ließ
er ihn [os und ging von dannen.

Eine

chineſiſche Heirat.

Frau Evodia Swenſon, cine ſhwediſ<he Miſſionarsfrauin Hſu Chow, Provinz Honan, China, beſchreibt im Lutheran Companion den Hergang bei
einer chineſiſhen Heirat.
Bräutigam und Braut, ſagt fie, ſehen einander
nicht einmal vor ihrem Hochzeitstag. Eltern beſorgen
die Verlobung ihrer Kinder, ob dieſe damit einverſtanden ſind oder niht, „und wenn der Hodgeitstag

dem

Kopf

ein vierzipfeliges

rotes Tuch,

das thr

Geſicht verde>te; und ſelbſt bei der größten Hike
trägt ſie zwei Anzüge von wattierten Kleidern, „Wadſes“, und weite Beinkleider, um zu zeigen, daß jie
niht arm ſein werde.
Die Brautjungfern ziehen die widerſtrebende
Braut, bis ſie faſt ans Haus gelangen, wo ein Tiſch
mit den Hausgößen ſteht.
Hier kniet fie auf eine
Deke nieder, und der Bräutigam tritt herzu und
Eniet neben ihr. Dann werfen die Leute Weizen auf
das Paar. Hierauf begibt fic) die Braut ins Schlafzimmer, wo ihr eine Frau die Haare auflöſt und ſie
nad) der Mode aller verheirateten Frauen kämmt —
am Hinterkopf ringförmig gewi>elt. Bis dahin haben
fie eine herunterhängende Flehte. Während des Kämmens wird folgender chineſiſher Vers geſprochen :
:

E
Er

shwa
shwa

San
E

shwa
da

yin,
gin,

lo ma

tshwin,

das heißt: Ein Zug Silber, zwei Züge Gold, drei
Züge eine große Ramelherde.
Wenn das Kämmen
beſorgt, und die ſilbernen S<hmud>ſachen alle befeſtigt
ſind, werden dem Bräutigam die Schlüſſel zu dem
Koffer der Braut -gegeben, den er dann aufſchließt.
Hierauf kramt er alle ihre ſhönen Kleider- aus und wirft ſie durcheinander aufs Bett. Sie legt dann ihr
ſchönes geſti>tes Koſtüm an, während die Leute, Männer und Frauen, fic) herzudrängen. Sie reißen ſogar
die papiernen Fenſter heraus, um ein Guclod) zu
haben. Dann ſtoßen die Männer den jungen Mann
gewaltſam auf ſie nieder aufs Bett.
Zuweilen bekommen ſie blutige Naſen dabei oder werden ſonſtwie
verleßt. Die beiden find jest Mann und Weib und
„Totoe“, das heißt, werfen fid) wieder nieder vor
ihren Gößen.
Hierauf beginnt der Feſtſ<hmaus, der

viele Stunden lang dauert.
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Das zukünftige Glü> der jungen Frau hängt
häufig ab von ihrer Schwiegermutter, bei der die
jungen Leute wohnen müſſen. Oftmals wird ſie unbarmherzig geſhlagen von ihrem Mann wie aud) von
der Schwiegermutter und zuweilen au< von ihres
Mannes erſten Frauen; denn ein Chineſe hat mehrere Frauen.
Jhr jungen Leute, ſeid dankbar, daß ihr in einem
<riſtlihen Lande lebt und eure Gefährten ſelbſt wäh[en dürft und niht gezwungen werdet, eine Perſon
zu heiraten, die ihr etwa veradjtet.
Am Tag nad
ſeiner Heirat ſagte dieſer Junge, er wolle kommen
und hier bleiben und zur Schule gehen.
Er möge
ſeine Frau niht. Doch wir wiſſen nidjt, ob wir dies
glauben ſollen oder nicht, denn ein chineſiſher Mann
halt es für cine Schande zu bekennen, daß er ſein
Weib liebhat. Er ſagt: „Mein törihtes Weib.“

Während der erſten Jahre mußte Miſſionar Wiebuſh ſelber Schule halten; ſeit Januar 1909 wirkt
Lehrer F. M. Linke in der Schule; Herr S. Rudolph
iſt ſein Gehilfe. Jm Kinderheim unterrichten die beiden

Matronen,

Fräulein

Edermann.

Kinder.

Fräulein

von

Einem

Schmidt

und

Fräulein

M.

unterrichtet die weißen

Jn der Schule und im Gottesdienſt bedienen

\ſih die Miſſionsarbeiter der engliſchen Sprache.
Die
neue Kirche (28X50 Fuß) wurde am 5. Juni 1910
eingeweiht. Die Gottesdienſte verden gut beſucht; vier-

teljahrlid) wird Gemeindeverſammlung abgehalten, und
alle Glieder tragen tvidjentlid) nad) Kräften zum
Pfarr- und Lehrergehalt bei.
Jm Jahre 1914 belief
fic) der Beitrag auf ctivas über 37 Pfund Sterling.
Die Miſſion zählt 94 Scelen, 32 Abendmahlsglieder
und 15 ſtimmfähige Glieder.
127 Perſonen haben
1914 am heiligen Abendmahl teilgenommen.
Lehrer
Linke und Herr Rudolph unterrichten 51 Kinder.
Jm

Miſſionsſtudie.
(Von W.

J. Schulz e.)

Auſtralien und Neuſceland.

Auſtralien.
Die Eingebornen, gegen 50,000,
werden Auſtralneger, auch Papua, genannt. Sie haben
eine dunkelbraune Hautfarbe und ſhwarzes Haar.
Die
Stirn iſt niedrig, die Naſe breit, der Mund unförmig
mit. wuljtigen Lippen; Kinn und Bad>enknochen ſind
vorſpringend.
Dieſe Schwarzen führen ein Nomadenleben;
faſt nadt, nur mit cinem Schurz bekleidet,

ſtreifen jie umher und ſuchen nah armſeliger Nahrung,

. führen fie cin faules Lagerleben.

Die weißen Anſiedler

haben früher furchtbar unter ihnen gehauſt;

jest nimmt

ſih die Regierung ihrer fürſorglich an.
Die

Miſſionsarbeit

unter

den

ſtumpfen

und

aus-

“ſterbenden Auſtralnegern nahmen zuerſt die Wesley* aner auf im Jahre 1822.
Vorübergehend und mit
“beſcheidenem Erfolg haben ferner unter ihnen gewirkt
die Hermannsburger, Presbyterianer und Herrnhuter
(Briidergemcinde).
Es ſtehen jest etwa 5000 unter
dem

Einfluß

der Miſſion.

Unſere auſtraliſchen Glaubensbrüder begannen 1901
die Miſſionsarbeit unter den Julbura bei Koonibba,
3 adctgehn

Meilen

bon

der ſ{hönen

Denial

Bay.

Miſ-

fionar C. A. Wiebuſ<, ausgebildet auf dem Concordia-Seminar zu St. Louis, landete dort am 10. Degember 1901.
Die Miſſion beſißt cine Farm von
12,977 Ader; davon find 4305 Ader bereits urbar
EN gemacht und werden hauptſächlich mit Weizen beſtellt.
Der

1918

Geſamtwert

der Station

20,547 Pfund Sterling.

war

am

31. Dezember

Miſſionar

Wiebuſch

mit

einigen

ſciner

Schulkinder.

Kinderheim befinden ſi<h 42 Kinder im Alter von zwei
Jahren und darüber. Die Synode hat beſchloſſen, ſe<s
weitere zweiräumige Wohnhäuſer für junge verheiratete
Schwarze auf der Station zu errichten. , Der Beſchluß
hat wegen Geldmangels nod nicht ausgeführt werden

können.
Ferner fehlt ein Hoſpital.
Glied der Royal Commission, hat

Herr Lewis, cin
100 Pfund für

ein Hoſpital geſchenkt und erwartet, daß die Synode das

Fehlende

aufbringt.

Auch mangelt es an Räumlich-

keiten für die größeren Knaben;

in der alten Sadjelfammer
tember v. J. hat Miſſionar
und 3 Erwachſene getauft.
Neuſeeland.

zehn derſelben müſſen

ſchlafen.
Wiebuſh

Die Eingebornen,

nannt, ſind Polyneſier, alſo Malaien.
ſchönem,

kräftigem

Körperbau

Maori

ge-

Sie ſtehen kul-

turell weit höher als die Auſtralneger.

bon

Am 11. Sep11 Schulkinder

Sie ſind Leute

mit giemlich

hell-

brauner Hautfarbe und zumeiſt ſhwarzem Haar.
Dic
Maori waren einſt Menſchenfreſſer, mordeten auch oft

Kinder und tranken das Blut der Erſchlagenen.
Die Miſſion unter den Neuſeeländern wurde ſchon
1814 von der engliſchen Kirchenmiſſion begonnen. Jm

Wiican dA

deren bloße Nennung uns mit Ekel erfüllen würde. Sie
ſtchen auf ciner ſehr niedrigen Kulturſtufe und wohnen
+ unter zuſammengeſtellten Rindenſtü>ken, in Lauben,
hohlen Bäumen oder Zelten.
Auf den Reſervationen

Die

Wlijftions-Tarnbe.

Jahr 1822 fingen dort auch die Wesleyancr an.

Auch

die Sermannsburger haben unter den Maori voriiber=
gehend miſſioniert. Die evangeliſche Miſſion hat ſchöne
Die Epiſkopalen
Erfolge erzielt unter den Maori.
zählen 19,000 Maorichriſten; zu andern Kirchen, namentlid) den Presbyterianern und Wesleyanern, ge-

und
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Albemarle, N.
muß Aushilfe

C.
Paſtor Fred
und Ruhe haben.

Foard ijt frank
Er iſt zweimal

während der Schulzeit ſo elend geworden, daß der Arzt
gerufen

werden

mußte.

Seit

Oktober

1911.

hält

er

hören weitere 10,000; 5000 ſind römiſch-katholiſc;
die übrigen 13,000 werden als zu keiner Kirche gehörend regiſtriert im Zenſus vom Jahr 1906, wona<
die Geſamtzahl der Maori 47,731 betrug.
Unſere Brüder auf Neuſeeland haben die Arbeit
Paſtor F. Haſſold geim Jahr 1918 aufgenommen.
wann vor etwa acht Jahren einen jungen Maori namens
Er
Hamuera (Samuel) Hautuerirangi Te Punga.
ijt cin Verwandter des am 18. November 1907 verſtorbenen cinflußreichen falſ<hen Propheten Te Whitis.
Paſtor Haſſold ſchikte den Jüngling nad) Amerika, wo
er auf dem Concordia-College zu Springfield 1912
Er ſpricht fließend Deutſch und EngExamen machte.
Anfangs 19183 trat er in die Arbeit ein bei
liſh.
Whites Line, Loiver Hutt, und hat bereits Erſtlinge

getvonnen.
Der gnädige Gott wolle auch dieſe Miſſionen in
Auſtralien und Neuſeeland rei<li< ſegnen und kräftig
erfüllen, was er Jeſ. 55, 10. 11 verheißen hat!

Mancherlei
(Von

aus

Paſtor

Gottesdienſte

und

Fred

Schule

Foard.

in der kleinen

Bude,

deſſen

Bild in dieſer Nummer zu ſehen iſt. Das Gebäude
mißt 12X20 Fuß. Das Vild zeigt, dah wenig Ventilation mögli iſt. Er hat 55 Schüler auf der Liſte.
Man denke fic: cin halbes Hundert Negerkinder ſind
Tag für Tag in dieſer kleinen Bretterbude zuſammen-

der Miſſion.

C. F. Drewes.)

Die „Miſſionstaube“ wünſcht allen ihren Leſern ein
geſegnetes neues Jahr!
Ein lieber Lehrer in Nebraska ſchrieb uns anfangs
Dezember v. J.:
„Kürzli<h nahm id) etlidje Probeexemplare der „Miſſionstaube‘ mit zur Schule, teilte
ſie unter die Schüler aus, redete zu ihnen über die
Miſſionen und ermunterte ſie, die „Taube! zu leſen.
Sm Laufe der Woche hatte ic) 12 neue Leſer.
Die
Kinder beſtellten ſie zwar auf ihren Namen, aber ſie
fommt ſomit in 12 neue Familien, von denen gewiß
etliche permanente Leſer bleiben werden.“
Möge dies
Beiſpiel viele Lehrer zur Nachfolge reizen!
Miſſionar Aaron Wileys Ordination wurde am

gedrängt!

ſionar

Daß

in der

der treue, fleißige, nie klagende Miſ-

diden,

ungeſunden

Luft krank

werden

mußte, iſt ja kein Wunder.
Es iſt das beſte Lokal, da3
uns dort zur Verfügung ſteht. Wir Glieder der Syno-

dalkonferenz müſſen und
ſcheidene Kapelle bauen.

wollen dort bald eine beBeſchloſſen haben wir das

ſchon vor ſiebzehn Monaten.

14. November v. Y. in der St. Paulsſtation vollzogen.
Paſtor

G.

M.

Kramer,

hielt die Predigt.

Vorſißer

der Lutherkonferenz,

Prof. H. Meibohm und die Paſtoren

Peay, Friedrid) und Schmidt aſſiſtierten.
Bethlehem
und Mount Zion hatten ihren Gottesdienſt ‘ausgefest,
und fo war eine zahlreiche Gemeinde verſammelt bei
der Ordination.
Gott ſebe den Ordinierten zum Segen
für viele!

Greenville, N. C.
frankheitshalber

Miſſionar C. P. Thompſon, der

ein halbes Jahr in ſeiner Heimat

bei

Manſura, La., weilte, iſt am 7. Dezember v. J. mit
Er
ſeiner Familie nach ſeiner Station zurü>gekehrt.
einen
Zeitlang
cine
“ ijt aber nod) ſhwa< und muß noch
Aushelfer haben.
y

Kirche und

Perſonalien.

Schule

in Albemarle,

N. C.

Frau Berg, die Gattin unſers Di-

reftors in Greensboro, iſt in leßter Zeit wieder leidend.
— Am Dankſagungstag ſchenkte Gott unſerm Miſſionar

Laſh und ſeiner Gattin in Salisbury, N. C., ein geſundes Töchterlein. — Eben (am 14. Dezember) er-
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halten wir von Mijjionsdireftor Bakke cinen Brief, in
dem cr unter anderm ſchreibt: “I regret to write you
that Rev. McDavid, too, is suffering from a nervous
breakdown and dizziness, so much so that at times he
- cannot stand on his feet. I have advised him to cut
down his work, put his wife into the school, and take
things easy for a time; if that does not help, to
apply for a rest.”
Paſtor Jeſſes Lidtbildcrvortrag über unſere Neger=
miſſion findet übcrall, wo er geſchen und gehört 'wird,
- großen Anklang.
Ein Profeſſor ſchreibt: „Jh habe
den Vortrag mit großem Jntereſſe geleſen. Jch glaube,
cr hat den Studenten ſchr gefallen.“
Ein Paſtor in

Chicago meint:

„Der

Vortrag

iſt ſchr gut, und

die

Lichtbilder ſind ſorgfältig ausgewählt.
Er hat unſern
* Leuten gut gefallen.“
Ein Paſtor in Arkanſas ſchreibt:
„Die Lichtbilder ſind Har, und das beſchreibende Ma_ terial ijt intereſſant und lehrreich.“
Das Urteil cines
Paſtors in Ohio iſt: „Die Lichtbilder ſind die beſten,

miſſion ihren geſegneten Fortgang,
Schwierigkeiten zu kämpfen hat.

obwohl

ſie mit viel

Maſchinengebete möchte man
Eine Gebetsmühle.
wohl für cin Produkt moderner Erfindungskraft halten.

Dieſe Art des „Betens“
Doch das wäre cin Jrrtum.
wird in einem der unaufgeklärteſten Länder der Erde
geübt, in Tibet, Zentralaſien, deſſen fech3 Millionen
Einwohner dem Lamaismus huldigen.
Der Lamaismus iſt eine ſtark entartete Form des Buddhismus.
Die
Art des Betens iſt bezeichnend für das tote Weſen des
Der Tibetaner nimmt cinen langen PaLamaismus.
pierſtreifen, ſchreibt darauf unzählige Male in ganz
fleinen Buchſtaben die Worte: „Om ma ni pad me hum“
(Om! Du Juwel in der Lotusblume! huml!), rollt den
Papierſtreifen zuſammen und ſte>t ihn in den Gebetsaylinder, an dem ein Gewicht befeſtigt iſt. Der Beter
dreht den Zylinder viele tauſend Male in ſeiner Hand

die ih je geſchen habe, und der Vortrag überſtieg mein
Erwarten bci weitem. Das ſoll niht Schmeichelei ſein,
ſondern es iſt die reine, lautere Wahrheit.“
Ein
früherer Miſſionar meint: „Jch bin ſoeben von meiner
Reiſe mit Deinem Vortrag nach Hauſe gekommen.
Yoh
hatte überall großen Erfolg. Der Vortrag iſt ſehr gut.
Er wird einen bleibenden Eindru> machen auf alle, die
ihn gehört haben.“
Einer unſerer früheren Lehrer
ſchreibt: „Am 21. November hat Paſtor Krauſe die

Bilder in Pierce, Nebr., gezeigt.

Jch konnte die Ge-

legenheit,
fie zu ſchen, niht verpaſſen.
Als id) nah
Hauſe fam, begab ich mid) bald zur Ruhe, konnte aber
nicht einſhlafen.
Es war mir, als wäre id) wieder in
Napolconville, und ih mußte wieder aufſtehen und nod

alle Bilder

aus jener Zeit hervorſuchen

und

lina behandelt, in einigen Tagen fertig haben.
China. Der 3. Oktober 1915 war für Miſſionar
Arndt in
“demſelben

Hankow
konnten

ein Tag großer Freude, denn
wieder 7 frühere Heiden durch

heilige Taufe der Kirche Chriſti einverleibt werden.
waren

dies

Herr

Ten,

ſeine

Gattin

und

zwei

an
die

Es
kleine

Kinder, Lehrer Sen (Lehrer an der Hwa Pu Kai) und
ſeine Mutter
4

und

Herr

Tung.

Die

vor

etwa

einem

Jahr Getauſten halten fich immer noch zu Gottes Wort.
Miſſionar E. L. Arndt von Hongkong,

China, war

im Dezember b. JY. mehrere Wochen in Amerika, da fein
Vater in Chicago geſtorben war, und es nötig war, daß
er herkam.
Er ijt kurz vor Weihnachten nad) China
fe guriidgercijt.
:

Re

be

os,

Die kleine litauiſche ev.-luth. St. Johannesgemeinde
in Philadelphia durfte am 24. Oktober v. J. ihre cigene
Kirche einweihen.
i
Es wurde in litauiſcher, engliſcher
und
deutſcher
Sprache
gepredigt.
Die Kirche ift ein
ne,
“BVadſteingebäude 25X46 Fuß und hat $7000 gekoſtet.
“Miſſionar H. S. Bruſtat ift Paſtor der Gemeinde.
Auch an andern Orten im Oſten nimmt die Litauer-

Eine Gebct3miifle.
und

meint,

daß

mit jeder Umdrehung:

fo viel tauſend

Gebete für ihn zur Gottheit aufſteigen,

als auf dem

Papierſtreifen in der Gebetsmühle aufgedru>t ſind.
Tibet ijt ein verſchloſſenes Land.
Chriſtliche Miſſionare
werden nicht geduldet.
An der Grenze haben Miſſionare etliche dieſer blinden Heiden zur Erkenntnis
deſſen gebracht, der da ſpricht: „Gott iſt ein Geiſt, und

die ihn anbeten, die müſſen ihn im Geiſt und in der
Wahrheit

anbeten“

und

abermals:

„Wenn

ſollt ihr nicht viel plappern wie die Heiden;

ihr betet,

denn ſie

meinen, ſie werden erhöret, wenn fie viel Worte machen.“

«
Sudan, Afrika.
Auf dem Eiſenſteinplateau . in
Bentralafrifa wohnen über 50 heidniſche Negerſtämme,
die vom Chriſtentum nod) nicht berührt worden ſind
und jeßt in Gefahr ſtehen, cine Beute des Jslam
(Mohammedanismus) zu werden.
Um dies zu verhüten und dem bon Nordafrika nah dem Süden ſchnell
vordringenden Jslam einen Damm entgegengufesen,
will die in

1904

gegründete Sudan

United

Mission

durch Zentralafrika bom Niger bis gum Nil eine 5000

|LATE

einmal

anſehen.“
Paſtor Jeſſe wird ſeinen zweiten Vortrag,
in dem er das Miſſionsfeld in North und South Caro-
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Die Miſſions-Taube.
Meilen lange Kette von 44 Miſſionsſtationen ziehen.
Acht Stationen ſind bereits angelegt worden.
Fede

Ev.-Luth. Orientmiſſion
Kurden in Sautſchbulak

unter den mohammedaniſchen
abgeordnet worden.
Sobald

Station zählt vier männliche Arbeiter und koſtet jähr-

die

lich $5000.
Dr. H. Karl W. Kumm aus England, der
Begründer der interdenominationellen und internationalen Sudan United Mission, hält zurzeit Vorträge
in unſerm Lande und ſucht Quterefje zu erwe>en für
die Evangeliſierung der vom Jslam bedrohten Volksſtämme des Sudan.

und ihren vier Kindern die Reiſe nach Perſien antreten.
Die Miſſionsgemeinde in Sautſchbulak hat im klebten
Verichtsjahr 52 neue Glieder gewonnen — meiſtens
ſyriſche Chriſten — und zählt zurzeit 76 Seelen.
Sie
iſt die cinzige Gemeinde in der Welt, in welcher Kurdiſch gepredigt wird.
Jn dem Miſſionsgehöft (ſiehe die

Wie ein kleiner Knabe lieber ſtarb, als daß er
Mohammedaner wurde.
Der amerikaniſch-lutheriſche
Miſſionar L. O. Foſſum in Sautſchbulak, Perſien, ergahlt in ſeiner Beſchreibung der Chriſtenmeßeleien in
Urmia folgende Geſchichte: Nachdem einige Kurden die
andern Glieder ciner beſtimmten Familie getötet hatten,
bemerkten jie einen ſehr hübſchen Knaben im Alter von
acht oder neun Jahren;
ihn beſchloſſen ſie leben zu
laſſen und mitzunehmen und als Moslem aufzuziehen.
Auf dem Rückweg mußten fie den Gadarfluß in der
Soldusebene freugen.
Die Kurden ahnten nicht, daß
der Kleine den Verſuch machen würde zu entkommen,
und bewachten ihn deshalb nicht beſonders.
Plößlich,
als das Pferd, auf das ſic ihn gefebt hatten, mitten auf
der Brücke war, ſprang er hinab in den Fluß; und

Novembernummer

während

die

grauſamen

Kurden

daſtanden,

in

Zuſtände

Zeitlang

700

es

geſtatten,

dieſes

wird

er

Blattes)

mit

ſeiner

befanden

Gattin

ſi<

cine

Flüchtlinge.

Stau-

nen verſet über das, was der Kleine lieber gewählt
hatte, als in ihre Hände zu fallen, verſchwand er in der
Tiefe.

Lutheriſche

Neger

vor

dem

Bürgerkrieg.

Der

Lutheran Church Visitor brachte vor Jahresfriſt eine
Statiſtik der weißen und der farbigen Abendmahlsglieder in der South Carolina-Synode vom Jahre
1840 bis 1868, die unſere Leſer gewiß intereſſieren
wird.
1622
2523
2874
3796
4056
4120
3108
3216
2197
—
4129
- 3289

Seit 1868 fehlen
gaben über farbige
ih“, heißt es in
farbigen Glieder]
verlaufen ließ.

Weiße.

Farbige.

70
429
424
815
952
954
740
825
385
383
212
144

in den Berichten die ſtatiſtiſhen AnAbendmahlsglieder. „Man wundert
dem Artikel, „warum man fie [die
nad) und nad) ſi< von der Kirche

Hatte man

nur fo lange ein Jntereſſe

Miſſionar

James

Chalmers.

Ant 29. Januar werden es fünfzig Jahre ſein, daß :
der Londoner Miſſionar James
Chalmers
nach
der Südſee abreiſte. Er war der Miſſionspionier unter

den wilden Papua auf Neuguinea.

Die Wilden Neu-

guineas ſind Schädeljäger.
Sie unternehmen Jagden,
um Menſchenſchädel zu erbeuten, die ihnen als die
größten Siegesbeuten gelten.
Unter der tüchtigen

Führung

des heldenmütigen

Chalmers

entwid>elte ſi<

die Neuguinea-Miſſion ſehr hoffnungsvoll. über 9000
Jnſulaner ſind heute in chriſtliche Gemeinden geſammelt.
Als Chalmers am 8. April 1901 mit einem andern
Miſſionar und zwölf eingebornen Gehilfen den Verſuch

an ihnen, als ſie Eigentum waren?“
Kurdiſtan.
Kandidat Wm. G. Hoffmann, der
machte, zwiſchen den wilden Stämmen Frieden
zu ſtiften
leßten Juni auf dem Martin-Luther-Seminar in Buffalo, N. Y,, fein Examen gemacht hat, ijt am 21. Sep- © und unter ihnen cinen neuen Miſſion3mittelpunkt ausz
findig zu machen, wurde er ermordet.
d
tember in Canada für die Miſſion ‘der Jnterſynodalen
me
1

Sac

Y

A

Jahr.

1840
1845
1850
1855
1860
1862
1863
1864
1865
1866
1867
1868

16

Die
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Nach Srjahrigem Dienſt in der Miſſion ſtarb anfangs Dezember vb. Y. in Tokio, Japan, Miſſionar

David

Thompſon

im Alter von achtzig Jahren.

Er-war der erſte ordinierte Miſſionar, den die amerikaniſchen Presbyterianer nad) Japan ausſandten.

Neue Dru>ſachen.
Concordia
= Hilf8mittel zu den Sonntagsſchullektionen.
CONCORDIA
LESSON
HELPS.
Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 32 Seiten 5X7. Preis:
50 Cts. das Jahr.
Auf dies Hilfsmittel zum Unterricht in der Bibliſchen Gefchidte haben Hunderte gewartet, ſonderlih in unſern Sonntagsſhulen.
Hier haben ſie nun ein überaus praktiſches,
Der Redakteur hat ſeine Arbeit ſo
brauchbares Hilfsmittel.
weit gut gemacht.
Das Material ijt deutſh und engliſh geDie Januarnummer bietet 16 Seiten deutſcher Erboten.
läuterungen zu den Lektionen für die Sonntage im Januar
Wenn
1916 und ebenſo viele Seiten engliſcher Erklärungen.
die Serie nad) zwei Jahren vollendet ijt, werden etwa 105
verſchiedene bibliſche Geſchichten behandelt ſein.
Jeder, der in
der Bibliſchen Geſchichte Unterricht zu erteilen hat, follte fic
ein Exemplar dieſes ausgezeihneten Lehrmittels kommen laſſen;
er wird dann gewiß abonnieren.

der Miſſouri-

Diſtrikt

Südlicher

Synodalbcrichte.

ſynode.
Referate:
„Kain und Abel- und “Religious
Indifference”. Preis: 15 Cts. — Texas-Diſtrikt.
Referat: „Göttliche Grundſäße und Regeln für Berufung
und Verſchung von Predigern und Miſſionaren.“ Preis: |

15 Cits.
LUTHERAN

ANNUAL

1916.

Preis:

10 Cts.

Derſelbe

Verlag.

Milde Gaben für die Negermiſſion. Durch die Kaſſierer: A. Noſs, Milwaukee, Wis., $392.48;
H. Beinke, Staunton, Sil, 410.44; E. H. Engler, St. Louis,
Mo., 69.30; P. E. Wolf, Fort Wayne, Jnd., 678.28; A. K.
- Engel, Seattle, Waſh., 20.10; H. W. C. Waltke, Webſter
Groves, Mo., 588.01; J. P. Schaffer, Pittsburgh, Pa., 329.36;

G. Denker, Brooklyn, N. Y., 135.85; C. Claußen, San Francisco, Cal., 38.15; E. C. Bed, Springfield, Bil, 455.70; G.

Wendt, Detroit, Mich., 410.60; A. Schülke, Seward, Nebr.,
388.89; G. R. Miertſchin, Lexington, Tex., 81.87; W. J.
Hinze, Beecher, Jll., 586.47; H. F. Ölſchlager, Leavenworth,
Kanſ., 313.08; J. H. Meier, Minneapolis, Minn., 1085.54;
O. Edert, Riga, Mich., 60. N. N. durch P. E. Bruer, Sebringville, Ont., 2, Eine Freundin, Bay City, Mich., 1. P. B. M.

Rafftejaths

Gemeinde,

Bruederheim,

Alta.,

23.50.

N. N.,

Hamtram>, Mid), 2.
Jmmanuelsgemeinde,
Pevely, Mo.,
durch P. G. Zilly 12. Schulgeld vom Jmmanuel-College 15;
von ‘der Jmmanuelsſhule 5.
Von den Negergemeinden: in

North Carolina: St. Paul, Charlotte, 11; Mount Zion,
- Meyersville, 3; Bethel, Greenville, 2.50; Mount Zion, Nos,
8; Concordia, Ro>well, 3; Zion, Gold Hill, 3; St. John,

Salisbury, 15; Grace, Greensboro, 5.27; St. Luke, High.
“Point, .71; Trinity, Elon College, .62; Station in Winſton,

45;

Grace, Concord, 25, von Dr. Fuller daſelbſt 5.70; Mount

Calvary, Sandy Midge 5; St. James, Southern Pines, 5;
Meſſiah, Fayetteville, 1.48; Mount Calvary, Mount Pleaſant,
3; St. Peter, Drys Schoolhouſe, 2; Station in Waſhington,

D. C., 2.50;

Yonkers,

St. Lukes, Spartanburg, S. C., 41.67;

N. Y.,

18;

Jmmanuel,

Brooklyn,

1;

Bethany,

Station

in

Richmond, Va., .53, von der Sonntagsfdjule .97; St. Matthew, Meherrin, Va., 4.10, von der Sonntagsfdule 2.13; in
Louiſiana: New Orleans: St. Paul 40, Trinity 5, Redeemer
1.17; St. Paul, Napoleonville, 4; Trinity, Johnſon, .80.
Summa: $6274.55.
Für Kapellen:
Durch die Kaſſierer: A. Noſs 20, H.
Beinte 5, E. H. Engler 31.77, P. E. Wolf 61.37, J. P. Schaffer 20, G. Denker 11, E. C. Ved von M. Nodlingen 2 und J.
Weidenhöft .50, G. Wendt 41, A. Schülke 88, G. R. Miertſchin
1, W. J. Hinze 16, H. F. Ölſchlager 40, J. H. Meier 85.06,
O. Eert .25. Ein Miſſionsfreund in Willow Springs, Mo.,
25. M. M. M., Defiance, Mo., 10. N. N., Peoria, Ill., 10.
P. J. Brenner, Milwaukee, Wis., 10.
N. N. durch P. R.
Ludwig, Gilead, Nebr., 10. Jugendverein in Newhall, Jowa,
10.
H. Nichter durd) P. Th. Maſchoff, Lincoln, Mo., 10.
N. N., Maſſ., 10. W. W. durch P. A. Schlei, Algoma, Wis.,
10. A. Döring, Wilcox, Nebr., 2.
G. Kahn, Chicago, Ill.,
10. N. N., Fort Dodge, Yowa, 20. F. Jacob, Pigeon, Mich.,
10.
Miffionsfreundin, Yndianapoliz, Ynd., 10.
C. E. Krü-

ger,

Indianapolis,

Frau

L. M.,

Für

Jud.,

Summerdale,

die

Kapelle

5.

Frl.

Ala.,
in

L.

10.

F.,

Dillsboro,

Summa:

Atlanta,

Ind.,

5.

$599.95.

Ga.:

Durch

die

Kaſſierer: P. E. Wolf 1, G. Denker 3, W. J. Hinze 1.50.
C. M. Burkhardt, Saline, Mich., 10.
N. N., Shakoppee,
Minn., 10. N. N., Chicago, Hil, 5. Frau Schumacher durch
P. E. P. Hempel, Parkston, S. Dak., 2. Summa: $32.50.
Für die Kapelle in “The Dumps”:
Durch Kaſſierer A. Schülke 5. Gottbekannt, Alma, Mo., 5. Summa: $10.
Für
die Kapelle
in Spartanburg,
S. C.:
Durch Kaſſierer J. H. Meier 5.
Für die Schule in New Orleans, La.: Durch
Kaſſierer P. E. Wolf 3.
La:
Orleans,
in New
Sturmſchaden
Für
N. N., Vernon, Tex., 5.
W. W. und N. je 1 durch P. F.
Nammacher, Oconomowoc, Wis.
W. K., Thiensville, Wis.,
7. F. Jacob, Pigeon, Mid), 10.
N. N., Fort Dodge, Jotva,
x
10. Summa: $34.
P. PoppeS Millionendolarfonds.
Y
Beſtand am 12, November 1915: $2074.67.
N. N. durch
P. N. Ludwig, Gilead, Nebr., 10. W. K., Thiensville, Wis.,
H. M., Frazee, Minn., 10.
E. H., Benſenville, Jll., 10.
3.
Aus den Diſtrikten: Texas 12.50, Weſtlicher 11, Wisconſin
20, Atlantiſcher 6. Jntereſſen: 7.50.
Summa: $2165.17.
St. Louis, Mo., 11. Dezember 1915.
N
John H. Schulze, Kaſſierer.
4
2211 Holly Ave.
Dankend quittieren:
P. R. Kreß \<mar:
Erhalten von R. R. fiir Negerkapellen $5, für Krieg8notleidende 5, fürs Altenheim 1. Mi
ſionar Stoll: Von Frau N. N. aus der St. Johannesgemeinde, Staten Jsland, N. Y., 5; von einer armen Witwe
daſelbſt geſammelt 25; von Familie Eberhard, St. MarkusGemeinde, Brooklyn, N. Y., 5 (dieſe Gaben ſind ſämtlich beſtimmt für die Ausſtattung der Kapelle in Atlanta);
von
Frau Aug. Lange, Fort Wayne, JInd., eine Kiſte Kleider für
. Kinder.
Die „„Miſſions-Taube“‘“ erſcheint einmal monatlib.
in Vorausbezahlung mit Porto iſt folgender:
1 Exemvlar..
10 Exemplare uuter eiuer Adreſſe.
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In St. Louis, dur Träger oder Poſt bezogen, 35 Cents pro Exemplar.
Briefe, welche Beſtellungen, Abbeſtelungeu, Gelder uſw. euthalten, ſende man
unter der Adreſſe: Concordia Publishing House, St. Louis. Mo.
Alle die Redaktion betrefſſenden Einfendungen find zu
Drewes, 4108 Natural Bridge Ave., St. Louis, Mo. ;

ricdten au Rev. C. F.
alle Geldbeträge für

bs RENN
an den Kaſſierer, Mr. John Il, Schulze, 2211 Holly Avenue,
Mo.
« Louis,

Entered at the Post Office at St. Louis, Mo., as second-class matter.
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38.

Februar

Jahrgang.

Auf

der

Reiſe.

Ende Oktober v. J. erhielt der Vorſißer unſerer
Kommiſſion für Negermiſſion einen Brief von Roſa

J. Young,
einer uns ganz
in dem fie uns fünf A>er Land
umſonſt anbot, falls wir die
Leitung nehmen würden.
Su
beſchrieb ſie die traurige Lage
Gegend, beſonders
dem Ruf: “Come

1916.

Vummer

2.

Sit der Lehrer ein barmherziger Schulmeiſter, dann
dient er vier Monate für dieſe Summe.
Eine ſolche
Lehrerin war Roſa.
Unzufrieden mit dem Schul-

unbekannten Perſon,
und ein Schulgebäude
Schule unter unſere
herzrührender Weiſe
der Neger in ihrer

die der Kinder, und
over and help us!”

ſ{hloß mit
Der Brief

wurde mir überſandt; und da id) nun auf dem- ſüdöſtlihen Gebiet unſerer Miſſion war und den Abſteher

mit

geringen

Unkoſten

machen

konnte,

ent-

jhlofs ic) mich, kurz vor Weihnachten Roſa Young
und ihre Schule zu beſuchen.
Wer ijt Roſa Young? Das beigegebene Bild ſtellt
uns eine junge Negerin von etwa vierundzwanzig
Jahren vor.
Sie ift in dem County, in dem fie
nod) lebt, geboren und aufgewadjen.
Sechs Jahre
beſuchte fie cine höhere Lehranſtalt, wo fie fic) als
Seitdem ijt fie als Lehrerin
Lehrerin ausbildete.
tätig geweſen. Durch ihre Briefe wie. aud) dur ihr
ganzes Benehmen hat fie auf mid) einen guten Eindru> gemacht.
Sie iſt eine ernſte Chriſtin, die das
Wohl ihres Volkes ſucht.
Die Weißen, mit denen
id) ſprach, nannten fie die Perle unter ihrem Volk,
und die Neger nannten ſie ihre Führerin. Was Roſa
ſagt, gilt.
;
Der Squldiſtrikt, in deni fie wohnt, bewilligt
nur $75 jährli< für die Schulung der Negerkinder.

Frl. Nofa J. Young.

weſen des Diſtrikts, kamen die Neger zuſammen, um *
zu’ beraten, wie ſie ihren Kindern eine beſſere Schul«
erzichung geben könnten.
Sie kamen überein, Roſa
zu bitten, cine Privatſchule zu gründen, und verſprachen, dieſe nad) Kräften gu unterſtüßen, was fie

Die Miſſions-Taube.
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aud) taten. Das war im Jahr 1912. Sie eröffnete
die Sdule in einem alten Lokal, in dem das Vieh
- ibernadjtete. Nachdem fie die Weißen der Gegend zu
Rate gezogen und nidt nur ihre Einwilligung, ſondern auch ihr Verſprechen, ſie finanziell zu unterſtüßen,
erhalten hatte, kaufte fie fünf A>er Land, führte ein
Schulgebäude mit drei kleinen Zimmern auf und
gründete The Rosebud Literary and Industrial
School.
Später fing fie aud) ‘an, eine Kapelle zu
bauen, die aber aus Geldmangel nicht vollendet werden fonnte.
Während des erſten Schuljahrs war
der Zudrang ſehr groß.
Die Schule zählte 215
Kinder, und zwei weitere Lehrkräfte mußten angeſtellt werden.
Wie die große Schülerzahl in den
fleinen Räumen untergebra<ht werden konnte, ijt mir
ein Rätſel. Auch im Nähen und Kochen wurde Unterricht erteilt. Das war aber auch das einzige „Jn-

wandte fid) an unſere Ronmiffion.
27. Oftober 1915.
Wie

ijt fie

dazu

gekommen?

Das gefdah am
Gn

Alabama

iſt

die Iutherifde Kirhe wenig bekannt.
Wud) wußte
das Mädchen vorher nichts von unſerer Miſſion unter
den Schwarzen.
Aber ſie wandte fid) an den am
14. November verſtorbenen Booker T. Waſhington und bat ihn um Rat.
fic) an die lutheriſhe Kirhe

Er ſchrieb ihr, ſie ſolle
wenden; denn von allen

Kirchengemeinſchaften täten die Lutheraner ant meiſten
für

die

chriſtlihe

Erziehung

der

Negerkinder.

Er

ſhi>te ihr das in Tuskegee herausgegebene Negro
Year Book, in dem dic Adreſſe des Vorſißers unſerer
Kommiſſion angegeben wird.
Waſhington war mit
unſerer Arbeit unter ſeinen Raſſengenoſſen, beſonders
auh mit unſerm Schulweſen, wohl bekannt.
Jm
Jahre 1910 beſuchte er unſere Lehranſtalt in Greensboro und hielt eine Rede, in der er fic) lobend über
die lutheriſhe Kirche und ihre Arbeit unter ſeinem

Volk ausfprad.
Auch hat er in den legten Fahren
mit unſerm Vorſißer, Pastor Drewes, Bricfe gewechſelt. Die Empfehlung Waſhingtons, des großen
Negerführers, iſt für unſere Miſſion in Alabama
von nicht geringer Bedeutung, und ſie wird von den
Freunden

Shule zu Neenah, Ala.
duſtrielle“, das’ auf dieſer damals blühenden Anſtalt
getrieben wurde.
:
Nun kamen \{<le<hte Jahre.
Jn cinem Jahr
waren die Baumwollenpreiſe ſo niedrig, daß es {id
faum lohnte, die Baumwolle einzuſammeln. . Und
Tegte3 Fahr fam der boll weevil, der Erzfeind der
Baumwolle, und fraß faſt alles ‘auf. Da die armen

Ea

Leute fein Geld in die Hände bekamen, mußten die
Lehrer entlaſſen werden.
Roſa fete nun allein die
Schule fort und lebte von dem Wenigen, das ‘die
Eltern der Schüler beitragen konnten, und hoffte,
daß beſſere Zeiten kommen würden.
Sie famen
aber nidt.
Nun entſchloß fie ſi<h, die Methodiſten‘gemeinde, zu der viele in jener Gegend gehören,
“um Silfe gu bitten; aber das Bittgejud) wurde
_\<nöde abgewieſen.
Das erbitterte das Volk.
Sie
“hielten eine Verſammlung und beauftragten Roſa,
die Schule irgendeiner proteſtantiſchen Kirche anzubieten, die ‘verſpre<hen würde, ihren Kindern eine
ordentliche Sdulergiehung gu geben.
Und Roſa
+

n

:

‘

i

der

Schule

und

unſerer

Miſſion

in

der

* Umgegend verbreitet.
Jch war vom 18. bis zum 20. Dezember dort.
Über die Verſammlung, die ih am Abend des 18. Dezember mit den Truſtees der Schule hielt, ſowie über
den Gottesdienſt in der großen Methodiftentirde will
ih ſpäter berihten. Die Truſtees beſchloſſen einſtimmig und mit großer Freudigkeit, unſerer Kommiſſion
für Negermiſſion das ganze Schuleigentum umſonſt zu
übertragen, die Schule mit Wort und Tat nad Kräften
zu unterſtüßen, die Leute zu ermuntern, fid) der lutheriſhen Kirche anzuſchließen, falls in Verbindung mit
der Schule aud eine Kirche gegründet wird, uſw.
Dagegen erwarten fic, daß wir- ihren Kindern ſieben
bis neun Monate im Jahr Unterricht erteilen in den
gewöhnlichen weltlihen Fächern und in der Religion
nach dem Bekenntnis der lutheriſchen Kirche, und daß
wir Roſa J. Young als Lehrerin beibehalten, falls
ſie von uns tüchtig befunden wird, das neue Amt zu
verwalten.
:
Natürlich habe id, ſoweit die Beit es erlaubte,
cingebend über die Miffionsausfidten mich erkundigt.
Weiße. und Schwarze haben mir verſichert, daß cs
wohl im ganzen Süden fein größeres und hoffnungsvolleres MiffionSgebiet gebe als gerade in dieſem

Teil des “Black

Belt”

(Schwarzen

Gürtels),

wo

auf fünf Farbige bloß ein Weißer kommt.
Von
allen Seiten wurde ic) ermuntert und von einige
Weißen dringend gebeten, hier eine lutheriſhe Miſ\

Die

Miſſions-Taube.

ſion anzufangen. - Sut Geſpräch mit einzelnen über
die religiöſen Zuſtände und während der Prüfung,
die id) mit jungen Leuten im Alter von fünfzehn bis
ſiebzehn Jahren in der Schule hielt, fand ich die Ausſagen der Weißen, daß eine finſtere Unwiſſenheit
unter

den

Farbigen

herrſche

in geiſtlihen

und

gött-

lihen Sachen, genügend beſtätigt.
Soweit ih urteilen kann, iſt das Feld reif zur
Ernte.
Das Gebiet, welches fich über Wilcox und
andere Counties erjtrectt, ijt ein großes.
Sm Unkreis von einer Meile von der Schule befinden ſi<h
150 ſ<hulpflihtige Kinder und im Umkreis von vier

Meilen

1500 ſolcher Kinder.

Das

Volk

ijt mit den

Koſtſchüler

‘kannte

in dem

Notruf

zu begeben, um die Miſſion dort ins Leben zu rufen.
Unſer farbiger Prediger Lane hier in St. Louis reiſt
als Gehilfe mit ihm.
Wenn dieſe Nummer der
„Taube“ in die Hände der Leſer kommt, ſind die
beiden Arbeiter bereits drei Wochen an Ort und
Stelle.
Die Jnangriffnahme der Arbeit an dieſem neuen
Ort, wo uns der treue Gott ohne unſer Zutun eine
ſo große Tür geöffnet hat, ſtellt nun eine größere Forderung an unſere Miſſionskaſſe.
Das Schulgebäude
muß ausgebeſſert und angeſtrihen, die unvollendete

Kapelle muß vollendet, Shulbänke, Orgel, Wandtafel
und -farten müſſen angeſchafft werden uſw.
Die

in Vaniyambadi,

beſtehenden Dingen in Kirche und Schule unzufrieden
und verlangt nad Predigern und Lehrern, die imſtande ſind, es aus der finſteren Unwiſſenheit empor- ,
_zuheben.
Vor meiner Abreiſe meldeten fic) mehrere
zum Unterricht und zur Aufnahme in unſere Kirche.
Seitdem hat die Lehrerin nod) eine ziemliche Anzahl
. von Applikationen erhalten.
Eine Kirche, ſagten ſie,
die ihren Kindern eine chrijtlide Erziehung gibt, iſt
auch für die Eltern gut genug.
Am 3. Januar hielten die Glieder der Kommiiſ- ſion eine Extraverſammlung, um den Reiſebericht des
Miſſionsdirektors zu hören.
Die Kommiſſion“
er-

aus Alabama!
die Stimme

Gottes und beſchloß im Vertrauen auf Gott, das Feld
ſofort in: Angriff gu nehnien, und erſuchte -den Miſſionsdirektor fic) baldmöglichſt wieder nad) Alabama
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Judien. -

lieben Mitchriſten wollen nun aud) dieſe neue
ſion auf betendem Herzen tragen und fie mit
milden Gaben reidjlic) unterſtüßen, damit aud)
Armen in Alabama, die uns gerufen haben,
die Predigt des Evangeliums gerettet und

werden.

Das walte Gott!

N. J. Bakke.

Miſ-.
ihren
dieſe durd)
ſelig

|

i

Allerlei vom

indiſchen Mijfionsfeld.

Die Leſer der „Miſſionstaube“ wiſſen, daß der
Weltkrieg mancherlei Schwierigkeiten.
und Nöte auf
dem Miſſionsfeld der Miſſouriſynode in Yndien hervorgerufen hat.
Die Miſſionare A. -Hübener und
Milliems find ſeit Jahr und Tag in dem großen
Gefangenenlager “menage interniert. Miſſionar

—

| Die
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Freche wurde auf ſeiner Reiſe monatelang in HongSchool unterſtüßen wird, bleibt abzuwarten.
Lehzkong feſtgehalten. Miſſionar Nau kann von Deutſchteres wäre natürli ein ſ<hwerer Schlag für unſere
land nicht in die Miſſionsarbeit zurü>kehren.
MiſPläne.
So werden wir ſehr wahrſcheinlich, ſolange
ſionar Stallmann in Ambur mußte mit ſeiner Fader Krieg dauert, wenig machen können.“
milie auf Befehl der Regierung am 23. November
L. Fürbringer.
vb. J. von Madras die Reiſe nad) Deutſchland antreten. Die Reiſe ging ums Kap der guten Hoffnung.
Die Kommiſſion für Heidenmiſſion hat Herrn
Miſſionar G. Hübener ſchrieb am 30. November, daß
Paſtior
Edwin
Moll,
der leßten Sommer im
jein Bruder mit andern im Januar oder Februar
hieſigen
Concordia-Seminar
Examen machte und am
nachfolgen müſſe, daß man aber nod) ni<hts Be20.
Suni
in
der
Jmmauuelsgemeinde
zu Granite
ſtimmtes darüber habe in Erfahrung bringen können.
City,
SIL,
ordiniert
und
eingeführt
wurde,
in die
Schon am 10. Oktober hatte Miſſionar A. Hübeners
Heidenmiſſion
berufen.
Seine Gemeinde hat am
Frau geſchrieben: „Wir find nod) immer hier [in
.
Januar
mit
ſhwerem
Herzen beſchloſſen, ihn in
Kodaikanal im Bergheim].
Seit vier Wochen figen
wir hier mit fertig gepadten Koffern und warten des
Vefehls zur Abreiſe, der niht kommt... . O wie
ſehnt fic) unſer Herz nad) Frieden! O daß fic unſer lieber Heiland unſer erbarmen wolle und der Welt
bald wieder den Frieden ſchenken!“ So ſchädigt der
ſhre>li<he Weltkrieg das Werk der Heidenmiſſion.
Auch in anderer Weiſe hindert der Krieg die gedeihlihe Entwidhing der Miſſion.
Eben in Ambur,
wo die Miſſionare Stallmann und Küchle arbeiteten,
blüht unſer Schulweſen, und wir waren darauf bedacht, es im Jutereſſe der Miſſion nod) zu heben
und zu erweitern. Bejonders für das höhere Schulweſen in Ambur war Miſſionar Hamann berufen und
im vorigen Frühjahr na<h Jndien geſandt worden.
Für alle höheren Schulen ijt aber die Anerkennung
der Regierung nötig. Darüber ſchrieb nun Miſſionar
Stallmann: „Wir ſind ſehr enttäuſcht worden.
Yd
ſhrieb in meinem leßten Bericht, daß Bruder Hamann und id) ſhon in Kodaikanal perſönlich mit dem
Schulinſpektor ſprachen.
Dann luden wir ihn ein,
nad) Ambur zu kommen, unt ſelbſt fid) alles anzuPaſtor Edwin Moll,
jehen.
Er war and) da, war ſehr freundli<h und
berufen in die Miſſion in Oſtindien.
“äußerte fid) günſtiger über die Schule, als id) es erwartet hatte. Wir waren ſehr erfreut, daß nun endFrieden ziehen zu laſſen.
Er gedenkt etwa Mitte
lid) die Erfüllung unſers langgehegten Wunſches daMärz abzureiſen.
Der Neuberufene iſt britiſcher
zuſein ſchien. Der Jnſpektor legte unſere Applikation ‘Vürger, da er aus Neuſiüdwales, Auſtralien, ſtammt.
dem Director of Public Instruction vor. Nun fam
Er ſtudierte fünf Jahre im Concordia-College zu
bor ein paar Tagen ein kurzes Schreiben des DirekAdelaide und erhielt ſeine theologiſ<he Ausbildung
- tors an, worin er ſchreibt, die Applikation könne in
hier in St. Louis. Als britiſher Bürger wird er in
‘der jegigen Zeit niht beriicfidtigt werden.
Gründe
Jndien beſondere Rechte genießen.
I
waren niht angegeben.
Wir können uns dieſe abAm 4. Dezember v. FJ. ſchi>kte die Kommiſſion ein
fdhlagige Antwort niht anders als aus politiſchen
Telegramm an die Verteilungskommiſſion in Adelaide .
Gründen erklären, ſei es, daß man überhaupt in
und bat um zwei Kandidaten für Jndien.
Die Dedieſer Kriegszeit hier in Jndien keine weiteren höhepeſhe war aber wohl zu ſpät;
der „Lutheriſche
ren Schulen für die Eingebornen anerkennen will,
Kirchenbote für Auſtralien“ vom 25. November beſei es, weil inan denft, daß unſere Miſſion als lutherichtet, daß die Verteilung zwei Wochen früher als
riſhe Miſſion in irgendeinem Zuſammenhang mit
gewöhnlih ſtattfinden werde, und die Kandidaten
Deutſchland ſteht. Ob die Regierung die Pläne der ſhon am 28. November feierlid) entlaſſen werden
2
hieſigen Mohammedaner in betreff einer Secondary
ſollten.
;
C. F. Drewes.

Ritiri

20

Die Miſſions-Taube.
Mauqherlei
‘(Von

aus

der

Miſſion.

C. F. Drewes.)

Verufsſachen.
Miſſionar Ed. H. Schmidt von
der St. Paulsſtation in New Orleans hat den Beruf
von der Gemeinde in Fonesville, Jnd., abgelehnt. —

Miſſionar

Albert

O.

Friedrich

von

der Mount

Bionsjtation hat am 10. Januar die Kommiſſion um
cine friedliche Entlaſſung gebeten, um den zum zweitenmal an ihn ergangenen Veruf der weißen St. Johannisgemeinde in New Orleans annehmen zu können.
© Seine Vitte wurde am 13, Januar mit ſchwerem Hergen gewährt.
Paſtor Friedrich Hat ſcit dem 14. Juli
1912 treu in unſerer Miſſion gearbeitet.
Gott ſegne
ihn auf ſeinem neuen Arbeitsfeld!
Miſſionsdirektor Bakke iſt am Abend des 11. Januar

nach Alabama abgereiſt.

Man leſe ſeinen Artikel „Auf

der Reiſe“.
Miſſionar Lane, der ihn begleiten ſollte,
erkrankte kurz vor der Abreiſe und konnte erſt am
14. Fanuar nachfolgen.
Mount Pleaſant, N. C.
Unſer Pfarrhaus ſoll
einen Anbau crhalten, der etiva $190 koſten wird.
Atlanta, Ga.
Der beſchloſſene Kapellenbau hat ſi
chivas verzögert.
Wir Hatten zwei Pläne ausarbeiten
laſſen; es zeigte ſih aber, daß die Ausführung des
einen Plans $1500 und die des andern ſogar $2500
gekoſtet hätte.
So wurde an dem erſten Plan ſo lange
geändert, bis die Summe auf $900 reduziert war.
Der Kontrakt iwurde geſtern (am 13. Januar) von
Kaſſierer Schulze unterſchrieben.
Die beiden Pläne
wurden von Herrn Architekt H. J. Burgdorf dahier, cinem Sohn
unſers langjährigen
Kaſſierers,
gratis geliefert.
Herzlichen Dank!
Ein

nachahmenswertes

Beiſpiel.

Kurz

vor

Weih-

nachten erhielten tvir von Paſtor F. A. Mehl, Sylvan
Grove, Kanf., folgenden Brief:
„Ein Clied meiner
Gemeinde und cin Freund der Negermiſſion, der aber
ſeinen Namen nicht genannt haben will, hat die ,Miſſionstaube‘ für alle Nichtleſer in meiner Gemeinde bez
ſtellt und bezahlt mit dem Wunſché, daß ſolche, denen
das Blatt 25 Cents wert iſt, und die ein Herz für die
Negermiſſion haben, dieſe Summe
der + Negermiſſion
ſchenken möchten. - Doch ſoll dies ganz dem Belieben
der Leſer überlaſſen bleiben.
Möchte doch der liebe
Gott noch recht viele Herzen für das fo ſegensreiche
Werk unſerer Negermiſſion gewinnen!“ — Das war
ein ſ{<önes Weihnachtsgeſchenk
für die „Miſſionstaube“, für das wir auch hiermit öffentli<h danken
wollen.
Möge die „Miſſionstaube“ den neuen Leſern
in Kanſas gefallen und ihnen zum Segen gereichen!

Wer iſt der nächſte, der dem guten Beiſpiele folgt?
Welcher Pate ſchenkt dem Kind, das bald konfirmiert
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Leſer einen überbli> über den Beſtand und Fortgang
des Werkes unter den Schwarzen.
Zwe>s Vergleichung
geben wir hier die Geſamtſummen und in Klammern
die genauen Zahlen für das Jahr 1914.
Organiſierte
Gemeinden: 32 (30); Predigtpläße: 16 (18); Arbeiter: 58 (60); Seelen: 2222 (2214); Abendmahlsglieder:
1164
(1044);
ſtimmfähige Glieder: 276
(254);

Schulen:

29

(30);

Lehrer:

14

(16);

ſchule-

haltende Paſtoren: 15 (15); Lehrerinnen: 11 (11);
Studenten: 1 (2); Schüler: 2262 (1976); Schüler
der Sonntagsſchulen:
1653 (1388);
getauft: 144
(102);
fonjirmiert:
172 (67);
Abendmahlsgäſte:
2677 (2226); Baare fopuliert: 19 (24); begraben:
51

(39);

Beiträge:

$5528.54

($5493).

Einge-

ſchloſſen in die Beiträge ſind etwa $1600 Schulgeld,
das faſt ausſchließli<h von fremden Kindern kommt.
Nächſtes Jahr hoffen wir, das Schulgeld in einer bez
ſonderen Spalte genau verzeichnen zu können.
Gott
ſegne unſere liebe Negermijjion auch im neuen Jahr!
Paſtor Jeſſes Lichtbildervortrag Nr. 2 ijt jeßt
fertig.
Er behandelt das Miſſionsfeld
in North
Carolina.
Keine
Gemeinde
ſollte verfehlen, dieſe
lehrreichen Vorträge zu hören und zu ſehen.
Briefe

über

Herrn

Telles

Plan,

$10,000

für

Kapellenbauten zu ſauuneln, können ir diesmal nicht
bringen.
Zivar find die milden Gaben noc) immer gefloſſen; aber es ſcheint, die lieben Geber hatten während der Feſttage keine gelegene Zeit zum Schreiben.
Major Nobert N. Moton iſt anfangs Januar von
den- Truſtees des Tuskegee Institute in Alabama als
Nachfolger des verſtorbenen Booker T. Waſhington cripablt worden.
Präſident Wilſon überſandte
ihm ein Glü>wunſchſchreiben.
Braſilien.
Jm Dezember v. J- wurden die erſten
fünf Predigtamtskandidaten aus dem Seminario Concordia zu Porto Alegre in den Weinberg des HErrn
entlaſſen.
Sie ſind die erſten Kandidaten des heiligen
Predigtamts, die von der lutheriſchen Kirche in Südamerika CER
wurden. — Am 22. Januar ging
Präſes F. Pfotenhauer in New York aufs Schiff, unt
die Neiſe a
Südamerika anzutreten.
~
China. Jn Südchina haben die Freunde der chineſiſchen Republik im Dezember v. J. cine Revolution
gegen die neue Monarchie angefangen.
Sie nennen
ihre Bewegung „die Strafexpedition gegen Yuan Schi
Kai“.
Yuan hat nämlich am 11. Dezember die ihm
vom Staatsrat angebotene Kaiſerivürde angenommen.
Die Alliierten, ſonderlih Japan, rieten ihm ernſtlich,
mit dem Wechſel der, Regierungsform zu warten, bis
der europäiſche Krieg vorbei ſci, weil innere Unruhen

gu befürchten ſcien.

Yuan lehnte es jedoch ab, die An-

gelegenheit zu verſchieben,
vingialverivaltungen hätten

wird, auch einen Jahrgang der „Miſſionstaube“ oder
unter allen Umſtänden die
des Lutheran Pioneer?
Gebiete aujredjtgucrhalten.,
Der Stand unſerer Negermiffion am Gude des:
Die
Jahres 1915.
Die übliche Statiſtik unſerer Neger- _Február ſtattfinden.
nun nicht Tange auf fic)
miſſion, die wir in dieſer Nummer bringen, gibt dem

und erividerte, die Broz
die Verſicherung gegeben,

uus

innerhalb

threr

Die Krönung ſoll anfangs
befürchtete Revolution hat
warten laſſen.
General

—

x

Die Mtiiſſions-Taube.
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Die
Statiſtik

der

Wijfions-Tarhe,

amerifanijd-lutherijden

=

Mame der

SS
S2

Organiſation.

AUuguftanafynode.-...--..... |
Vereinigte Däniſche Synode. D)
@eneralfonjif......-.-..... |
Generaljynode.........-.00.
Haugeſynode...............
Interſynodale Orientmiffion..|
Miſſions8geſellſchaft für China|
(Synodalfonferen3).....-.
Miſſouriſynode..…….........
Norwegiſche Synode...
Norwegiſche Freilirdje........
Vereinigte Norwegiſche Synode}
Ohioſynode.…..............

er
Arbeitsfelder.

Vereinigte Synode des Siidens|

tut

die

1901|Honan, China E
1892/Japan tee
1869/3ndien, Japan, Birma...
1837|Afrika, Jndien, Südamerika
1890[Honan, Hupch (China)...
1911|Perſien.…...............
1912|Hankow, China..........

für

dic

Vor
zulande

einiger Zeit zirkulierte in lutheriſhen Blättern hiercine Statiſtik der amerikaniſh-lutheriſhen Heiden-

miſſion

im

Ausland,

die recht

ungenau

und

unvollſtändig

war.

So wurde 3. B. angegeben, daß dic Synodalkonferenz drei Heidenmiſſionare habe!
Mit Hilfe der verſchiedenen Miſſionsſekretäre, die alle bis auf einen geantwortet haben, kann die
„Miſſionstaube“ in dieſer Nummer cine Statiſtik bieten, die
annähernd vollſtändig und genau ſein dürfte.
Die auf dieſer
Tabelle vertretenen Synoden zählen insgejamt etwa 2,050,000
Abendmahlsglieder;

von

dieſen

hat

jedes

Glied

im

Durch-

ſchnitt ungefähr 25 Cents das Jahr für die Bekehrung der
Heiden im Ausland beigetragen.
Gewiß cine geringe Summe.
Die Sache geſtaltet fic) ein bißchen günſtiger, wenn man folgende auf der Tabelle nicht verzeichneten Beiträge hinzunimmt:
Die Norwegiſche Synode unterſtüt die Schreudermiſſion in Afrika jährli<h mit $7118 und hat ferner letztes

Tſai- Ao,
der frühere Militärgouverneur der Provinz Jünnan im Südweſten des Landes, ſteht an der
Spike der Bewegung.
Wm 24. Dezember hieß es,
Jünnan habe ihre Unabhängigkeit von Yuan erklärt,
- und die Negierungstruppen in der Provinz hätten fich
den Rebellen angeſchloſſen.
Bald danach erklärten aud
die Revolutionäre in den Provinzen Kiangſi, Fukien,
Hupch und Hunan ihre Unabhängigkeit.
Die Regie-

- rungstruppen unter General Li Shun in Kiangſi ſowie
in

Gupeh

und

in

der

Revolutionären über.

Stadt

Nanking

traten

zu

den

Auch an andern Orten gärt es.

Jun der Provinz Kuangtung iſt es bereits zu Zuſammen-

ſtößen

gekommen,

Kabel

aus

dem

Jnnern

Hankow,

und

Shanghai:
wo

der
unſere

am
„Die

Provinz

10.

Januar

meldete

ein

Miſſionare

werden

aus

Kuangtung

é

oe
25

EE
=

Z2
=
>

|
|
|
16
| 23)
| 5
|

ee
to
$15043
32031
27020|
—
EL
aa
fe

Miſſionare

Arndt

l

G
5
21
—

3
7|
8]
7

613
52
179
39

:
988 108572]
671|
10000|

250
912
——

~

2/12/35!
648) 220) 1756|
19000|
430
75| 325|1865 82433/35480/27132|$482207[$49279

Jahr $4000 für Notleidende in China geopfert; die Ohioſynode hat 1915 $6800 an die Hermannsburger in Jndien
abgeliefert; die Miſſouriſynode ſammelt jährlich ctwa $1300
für die Heidenmiſſion in Auſtralien und Neuſeeland.
Dadurch wird die Geſamtſumme um $19,218 vermehrt ($501,425).
Die nicht verzeihnete Jowaſynode (122,428 Abendmahl8glieder) unterſtüzt die NeuendettelSauer u. a. jährlih mit $16,537,
und die ebenfalls niht verzeichnete Däniſhe Synode (16,500
Abendmahlsglieder) ſammelt $2000 für die Santalmiſſion. —
/ Für die Heidenmiſſion im Jnland
werden nod) folgende
Summen aufgebracht: von der Norwegiſchen Synode für ihre
Indianermiſſion in Wisconfin “$3989 und für ihre Miſſion
in Alaska $5838;
von der Vereinigten Däniſchen Synode
$2427 für ihre Yndianermiffion in Oats, Otfa.; von der
_Miſſouriſynode für ihre Jndianermiſſion in Wisconſin $6977;
von der Wisconſinſynode
(194,000 ML
IE alieVer)
für
ihre Jndianermiſſion in Arizona $6500.
Das ergibt die
Totalſumme von- $545,693, welche die lutheriſhe Kirche in
Amerika jährlih für die Heidenmiſſion aufbringt.

Neue Dru>ſachen.
THE

DIFFERENCE.
tional
Pastor

A

History
and
at Williston,

Popular

Guide

to

Denomina-

Doctrine.
By J. G. Monson,
N. Dak., Norwegian Lutheran

—

Synod.
Concordia Publishing House,
St. Louis, Mo.
1915. 74 Seiten 6X94.
Preis: 50 Ct8. portofrei.
„Viel Sekten und viel Schwärmerei auf einen Haufen
kommt herbei.#
Go wurde ſchon vor dreihundert Jahren geklagt. Seither iſt es nicht beſſer, ſondern bedeutend fdlimmer
geworden.
Die Sekten behaupten alle, ſie hätten die WahrHeit; einige geben auch vor, ſie ſeien lutheriſ<h.
Die Gefahr,
verführt zu werden, iſt groß.
Jn dem vorliegenden Buch hat
der gewöhnliche Chriſtenmann cine gute Wehr und Waffe.
Der Inhalt iſt {din geordnet.
Die Sprache iſ einfach.
Schwierige Uusdriide, die in Zitaten vorkommen, find in Fußnoten kurz erklärt.
Der erſte Teil enthält drei Kapitel:

“Origin

of

maries:

1. The Anglican Church.

und

Unchristian Cults:

Riedel

/
2600|
196)

4305|
327)

abberufen.“

wirken, liegt in der mitgenannten Provinz Hupeh. Am
17. Januar wurde berichtet, daß 60,000 Aufſtändiſcheden Regierungstruppen in der Provinz Sze Schün eine
Auch den Miſſionaren
Niederlage beigebracht hätten.
in dieſer Provinz iſt geraten worden, fid) in Sicherheit
zu bringen.

==

2
pay

1893|[Japan.…................
Insgeſamt :

Kirche

Ausland.

23

|
1894|Jndien
ae ee ee eee es
1912[Honan, Ghina........-..
1895)Madagastar, China.......
1892)Madagastar, China.......
1913|/Jndien. ee
|

amerikaniſch-lutheriſhe
Heidenmiſſion?

im

-

22
a2

Was

Heidenmifjion

|

Divided

gregationalists.
Adventists
5. Christian

Protestantism. — Historical

4. The Baptists.

2. Presbyterians.

Sum-

3. Con-

5. The Methodists.—

1. Unitarians and Universalists. 2. The
(Russellites).
3. Quakers.
4. The Mormons.

Science.

6. Spiritualism.

7. Theosophy.”

Im zweiten und
Hauptteil (S. 24—71), betitelt: “Doctrines.
of the Churches”, werden dann folgende Lehren kurz und

knapp behandelt:

“1. Concerning

tian Religion.

2. The

tification.

Sanctification.

4. Redemption.
8.

Holy

5. Conversion.

the Truth of the Chris-

Scriptures.

3. Original

6. Predestination.

9.

The

Means

of

Sin.

7. JusGrace.

-

Die

24
10. After Death.”

Jn

Mtiiſſions-Taube.

jedem der zehn Abſchnitte wird zu-

nächſt in ausgedrudten Vibelſprüchen die Schriftlehre dar:
gelegt; dann folgt das Zeugnis unſers lutheriſchen Bekenntniſſes, dann die falſche Lehre und ihre Widerlegung aus
Gottes Wort.
Ein zwei Seiten langes Regiſter erhöht dic

Brauchbarkeit

des Buches.

Lehrer L. H. Rullmanus Sdullinder, Louisville, Ky., 2.40.
Auguſta Blodorn, Kewanee, Jll., 1. N. N., Truman, Minn,
5. Summa: $100.62.

P. Poppes

Millionendollarfonds.

© Beſtand am 11. Dezember 1915:
$2165.17.
Kaſſierer: C. Claußen 10, H. Knuth 10, E. C. Veet

chriſten“, San Francisco,

Milde

Gaben

für die Negermiſſion.

Durch die Kaſſierer: E. Seuel, St. Louis, Mo., $12.15;
H. Beinke, Staunton, Jil, 102.13; J. P. Schaffer, Pittsburgh, Pa., 84.50; A. Mops, Milwaukee, Wis., 317.31; P.
E. Wolf, Fort Wayne, Ynd., 482.55;
E. H. Engler, St.
Louis, Mo., 88.27; J. H. Bood, Gibbon, Minn., 663; P. H.
Kellermann, St. Louis, Mo., 262.47; G. Wendt,
Detroit,
Mid)., 211.20; G. Denker, Brooklyn, N. Y., 75.49; C. Claußen, San Francisco, Cal., 4.60; P. F. Fiene, Charter Oak,
Jowa, 400; W. J.- Hinze, Beecher, Jll., 446.43 und 361.80;
P. Meyer, Wahpeton, N. Dak., 104.46; H. Knuth, Milwautee, 994.56; A. C. Reiſig, New Orleans, La., 10; E. C. Bed,
Springfield, Jll., 312.86.
W. B., Luverne, Jowa, 5,
G.
Paul, Newman Grove, Nebr., 5.
Miſſionsfreund, Cleveland, O., 1. A. Schröder und Familie 1. M. Link, Cohocton, N. Y., 5.
Schulgeld vom Jmmanuel-College 20;
von
der Jmmanuelsſhule 5. Von den Negergemeinden: in New
York: Bethany, Yonkers, 13; Jmmanuel, Brooklyn, 1; in
Louiſiana:
New Orleans:
Bethlchem 40, Mount Zion 40

(November) und 40 (Dezember), St. Paul 40, Trinity 5, Re-

Deemer 1.12, von der Gonntagsfdule .69; St. Paul, Napolconville, 5.34; Trinity, Johnſon, 2.20; Station in Alexandria 1.08; St. Paul, Manjfura, 5;
in North
Carolina:
Grace, Greensboro, 3.49; Trinity, Elon College, .70; St.
Luke, High Point, .50; Station in Winſton 40; Grace, Concord, 25; Mount Calvary, Sandy Midge, 12; Mount Calvary, Mount Pleaſant, 5; St. Peter, Drys Schoolhouſe, 2;
Mount Zion, Nos, 7.79; Bion, Gold Hill, 4.03; Concordia,
Rowell,
5.18;
St. Paul,
Charlotte,
11;
Mount
Bion,
Meyersvilfe, 3; St. John, Salisbury, 15; Bethel, Greenville, 3; Bethlehem, Monroe, 1; Station, in Waſhington,
D. C., 1.90; Station in Richmond, Va., 1.74; St. Matthew,
Meherrin, Va., 3.51.
Summa: $5331.31.
Für Kapellen:
Durch die Kaſſierer: H. Veinke 52,

1.

Frl. L. F. 5.

Frau

Durch die
10.
„Mit-

P. RN. I.

Müller 2, Frau Louis Frank 1. M. Sch. 2. Auguſta Blödorn 10. D. M. 50. N. N. 1. P. Klawitter 1. Chr. Gumbey 10.
Durch Frl. M. Mehlhorn aus dem Nachlaß ihrer
Mutter 20.
Jutereſſen: 7.50.
Summa: $2305.67.
St. Louis, Mo.. 5. Januar 1916.
John H. Schulze, Kaſſierer.
2211 Holly Ave.
Danfend quittieren:
Dir. F. Berg: Erhalten von Miſſionar Hills Gemeinde
in

Yonkers

$5.30

für

das

Jmmanuel-College;

von

etlichen

Frauen bei Elberfeld, Jnd., Kleidungsſtücle und 2 Liedertafeln; von Frau S. in B. 1; vom Frauenverein in Friedheim, Jud., 111 neue Kleidungsſtücle.
Miſſionar A. O.
Friedrich: Von Wm. Meilahn, Oak Parl, Ill, 5 für die
Chriſtbeſherung;
von etlihen Jungfrauen der Mount Calvarygemeinde

(P.

Jeſſe)

zu

St.

Louis

1

Kiſte

Kinderkleider.

Miſſionar
G M. Kramer:
Von Wm. Meilahn 5,
Frau Kopping und Frau Neßler je 1 und Frau Figlaff 10
für die Weihnachtsbeſcherung;
von Herrn Schäfer 10 für
Arme in der Gemeinde und 10 für einen armen Studenten;
durch die PP. Schrein, Eſchbach und Gübert je 1 Kiſte Kleidungsftiide.
Für die Weihnachtsbeſcherung:
Lehrer
D.
Meibohm:
Von H. und W. Jansjen, Bu>ley, Jll., 2.
Prof. Meibohm:
Von Frl. Noſa Huth, Milwaukee, 5.
Miſſionar Lynn: Von den Lehrern: H. H. Wente 3.87,
M. H. Kaſper 5.50, Wm. Bachert 4.10, R. Bergmann 7.25,
H. C. Bode 9.70, T. M. Koſche 5, J. G. Twietmeyer 4, P. F.
Meceske 11.15.
Miſſionar Ed. H. Schmidt:
Bon L.
H., Sheboygan, Wis., 10; W. Meilahn, Oak Park, Ill., F.
Schmidt, Los Angeles,
N. N., St. Joſeph, Mo.,
“Merry
Christmas” und N. M., Luzerne, Yowwa, je 5; N. N, und
Sohn, Hudſon, N. Y., 4; Frau Böttcher, Sylvan Grove,
Kanſ., und von einer Miſſionsfreundin, Schulenburg, Tex.,
je 2.50; Frau H. Kroll, Thiensville, Wis., und C. D., Sagi-

naw,

Mich.,

je 1.50;

S.

Buchholz,

Foreſt

Park,

- *

Jll., Frau

I. P. Schaffer 26.63, A. Roſs 2.50, P. E. Wolf 31.50, J. W.
A. J. Kopping,
Stillwater, Minn,, Miſſionsfreundin
aus
Boo 10, G. Wendt 30,-G. Denker 35, C. Claußen 15, P. F-.
Wis., E. Kt., Milwaukee, N. N., St. Louis, Miſſionsfreund,
Fiene 59.73, W. J. Hinze 34 und 37, H. Knuth 29.68 und
Akron, O., A. Täge, Cedar Napids, Sowa, Miſſionsfreundin,
29.50, E. ©. Be> 20.42.
Ein Glied der St. Paulsgemeinde,
Oſſian, Jnd., Miſſionsfreundin, Wis., je 2; N. N., Bay City,
Orange, Cal., 10.
F. W. B., Monett, Mo., 10.
MiſſionsMid),
A. Wittmer,
Chicago, Frau A. Steinbe>,
Ulyſſes,
freundin,
Naſhville, Sil, 5.
E. Walther,
Worthington,
Nebr., N. N., Kanſ., „Großmutter“, Burkburnett, Tex., Marie
Minn., 2. Miſſionsfreundin, Fort Wayne, 1. - E. H., BenLeopold, Cleveland, Miſſionsfreundin, Saginaw, Mich., Frau
ſenville, Jll., 10.
E. H., Milwaukee, 10.
J. F. A. V., Dez
R. C. Lange, Chicago, N. N., Cleveland, Wm. Stelljes, New
troit, 10. Frau W. Albrecht und Kinder, Pomeroy, Jowa, 3.
Um, Minn., Emil F. Bünger, New Ulm, Minn., Fr. Bur-,
G. Trömel, St. Louis, 6.
N. N., Shatopee, Minn., 10. H.
meſter, Red Bud, Ill, N. N. durch P. Lüſſenhop je 1. KleiHerpolsheimer, Lincoln, Nebr., 10. N. N., Lake City, Minn.,
dungéſtü>de: Von Frank E. Weiß, Fort Dodge, Jowa, Frau
5. P. Preuß vom Frauenverein, Friedheim, Jnd., 11. MiſI. Peters, Caledonia, Mich., Anna Kraft, Elyria, O., Frau
ſionsfreundin, Reynolds, JInd., 5. L. A. H., Benſenville, Jll.,
H. Kroll, Frauenverein und Schulkindern, Seymour, Jnd.,
10. 3. S., Marie, Mich., 1. | E. K., Beaver Dam, Wis., 2." F.
Ortſtadt, Seymour, Jud., P. Kreßmann, Kendallville, Jnd.,
Mijfionsfreundin, Cleveland, 5. N. N., Truman, Minn., 10.
P. P. G. Schmidt, Sherivood, O., Waltherliga, Grand Rapids,
N. N., Schulenbucg,-Tex., 2.50. K. K., College Point, N. Y.,
Mich., P. W. Röſener, Bremen, Jnd., P. E. Kraus, Pittston,
2. MN. N., Beatrice, Mebr., 10.
Leſerin der „Miſſionstaube“,
Pa., V. A. Nenow, Norfolk, Nebr. Kaſſierer E. Seuel:
Ventura, Jowa, 10. Frau P. Klawitter, Barney, N. Dak., 1.
Durch Frau P. Naffteſäth, Bruederheim, von Frau Schmidt,
H. P. und Frau ‘5. C. Schröder, Creighton, Nebr., 10. O.
Beaver Hill, Alta., Can., 1 für. Kapellen.
B., Sextorp, Nebr., 10. P. S. 10. L. Trömel, St. Louis, 2. Muth Tolzman, St, Louis, 1. N. N., Arlington, Nebr., 2.50.
Veränderte Adreſſe:
:
Ahab
E Rauſchelbahs Klaſſe, Farrar, Mo., 10. Summa:
Rey.N.J. Bakke, c.o. J.L. Bonner, Oak Hill, Wilcox Co., Ala.
Für die Kapelle in Atlanta,
Ga.: Durc die
Die „„Miſſions-Taube““ erſcheint einmal monatlig. Der Preis ſür cin Jahr
Kaſſierer: A. Noſs 12.60, G. Wendt 10, G. Denker 58, W. J.
“in Vorausbezablung mit Porto ijt folgender:
Hinze 5.00, E. C. Be 15. Summa: $100.60.
1 Exemplar,

Boo 27.
,
;
Für Sturmfdhaden

Reid:

in

Durch

New

Kaſſierer

%.° W.

pal
S
Orleans, Va:

Durch die Kaſſierer: P. E. Wolf 4.50, G. Denker 2, W. %.
Hinge 9.87 und 30.85, E. C. Bed 30. Witwe Melchner durch
RP. JF. B. Bernthal, Jronia, Wis,, 5. Frauenverein der St.

Petrigemeinde,

Humberftone,

Can.,

durch)

P.

M. ‘Töwe

10.

Hu
7.00
Jn St. Louis, durch Träger oder Poſt bezogen, 35 Cents pro Exemplar. »
Vriefe, welche Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder uſw. enthalten, ſeude man
unter der Adreſſe: Concordia Publishing Houxe, St. Louis, Mo.
Alle die Nedaktion betreifenden Einſendungen ſind zu ribten an Rev. C. F.

„Drewes, 4108 Natural Bridge Ave., St. Louis, Mo.; alle Geldbeträge fiir
die Negermiſſion an den Kaſſierer, Mr. John 1, Schulze, 2211 Holly Avenue,
St. Louis, Mo.

* Entered at the Post Ofilce at St. Louis, Mo., as second-class matter.
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Schulgebäude: Durch Kaſſierer A. Roſs 18.
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März

Jahrgang.

Auf

der Reiſe.

Es war bereits Nacht, als unſer Zug in Sturm
und Regen in Neenah, Alabama, ankam.
Ein alter
Neger, Roſa Youngs Vater, war mit feinent alten
Eſel und Wagen da, um mich abzuholen.
‘Nachdem
wir etwa eine Meile über ſumpfige Wege gefahren
waren, ſahen wir in der Ferne ein mattes Licht.
Sn dem Hauſe ſollte ih übernahten.
Das Haus
beſteht aus drei Zimmern; das nennt man in dieſer
Gegend ein großes Haus.
Der Eigentümer, ein
Neger, hatte fic) durd Geld und gute Worte bewegen laſſen, mir ein Zimmer für die Nacht einzurihten.
Auf dem Kamin brannte cin großes Feuer,
das Wärme und Licht verbreitete. Das Abendbrot
beſtand aus Biskuits, Sirup, etwas gebratenem
Schweinefleiſ<h und einer Nachahmung von ſächſihem Kaffee.
Doch wenn man hungrig iſt, ſhme>t
auch das einfachſte und ſelbſt ein ſ<hle<t zubereitetes
Eſſen.
Als wir nad dem Eſſen vor dem Feuer ſaßen
“ und unſere Pfeifen rauchten, wollte mein Wirt wiſſen,
woher id) komme.
Als id) ihm ſagte, daß id in
St. Louis wohne, meinte er, das müſſe wohl in der

Nähe von Deutſchland ſein.

Er hätte gehört, daß

1916.

Nummer

3.

Gemeindeglied ijt. Jn die Kirche, ſagte er, gehe er
ſelten, weil die Prediger fo unwiſſend ſeien, daß fie
ihm nichts Neues beibringen könnten. Wenn unſere
Kirche Leute aufnehme, die nicht leſen könnten, wolle
er bei uns Glied werden.
Wie ich ſpäter erfuhr,
ijt
Charley, ſo heißt er, nur einer aus Tauſenden in
dieſem “Black Belt”, die ebenſo unwiſſend ſind. Als
er mid) ins Schlafzimmer begleitete, bemerkte er,
daß es ihm ſ{<wer geweſen ſei, eine trodene Stelle
für das Bett zu finden; aber, fegte er hinzu, ich) könne
mich ja mit meinem Regenmantel gudeden. Das tat
id) auch und fojlicf gut trog Sturm und Regen.
Am nächſten Tag (18. Dezember) war mein
Fuhrmann mit ſeinem alten Eſel wieder da, um
mid) nad) dem Schulhaus zu fahren, wo ih cine Verſammlung mit den Truſtees der Rosebud Literary *
and Industrial School abhalten ſollte. Die Herren
Truſtees ließen lange auf: fic) warten; erſt gegen
Abend kamen fie endlich einer nad) dem andern auf
ihren ausgehungerten Eſeln angeritten.
Die Lehrerin, Roſa, die auch) Vorſißer der ,, Wuffidhtsbehorbde“
iſt, eröffnete die Verſammlung mit einem alten Plantagenlied: “I wants to lay down this heavy burden.”
(Yes, and place it on us, dadjte ih.)
“O. yes”, ſtimmten die Truſtees ein, “I wants to lay down
this heavy burden” uſw. Nachdem mein Fuhrmann,

die Deutſchen bereits Montgomery (die Hauptſtadt
von Alabama) eingenommen und die weiße Bevöl- Der Reverend Young, das Vaterunſer mit vielen
ſelbſtgemachten Variationen geſprochen hatte, ſtimmte
ferung in die Flucht gejagt hätten, und daß fie jeßt
Roſa
nod) ein Plantagenlied an:
das
Ob
dabei ſeien, den ganzen Staat zu erobern.

wahr ſei? In religiöſen Sachen bekundete der Mann
dieſelbe

Unwiſſenheit,

obwohl

er dem

Namen

nad)

I wants to be ready, I wants to be ready
To go to the new Jerusalem.

26
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Die Truſtees ſangen den Refrain.
Tautete:

Der zweite Vers

Ole Satan is wearin’ a hypocrite shoe.
Look

out, folks, or he'll slip it on you!

uſw.

“0 yes, look out, folks” uſw., ſchrien die Glieder
der „Aufſihtsbehörde“.
Während wir uns auf dieſe
Weiſe im Schulhauſe „erbauten“, begrüßten fid) die
Eſel draußen und maten einen fürhterlihen Lärm.
Als wir uns vertagten, war es in dem kleinen Schulzimmer bereits ſo dunkel geworden, daß id) nur das
Weiße in den Augen der Glieder der Behörde ſehen
konnte. Das Wichtigſte der Verhandlungen iſt ſhon
in der Februarnummer der „Taube“ mitgeteilt
worden.
Ein weißer Farmer hatte mid) eingeladen, bei
ihm zu übernachten.
Bei ihm war id) gut aufgehoben. Gr iſt ein Beſißer von 3500 A>er Land und
beſchäftigt jahraus, jahrein viele Farbige.
Er iſt
einer von den wenigen, wel<he die Schwarzen niht
nur menſ<hli<, ſondern <riſtli< behandeln, und ijt
daher ſehr beliebt. Von ihm und ſeiner Frau habe
id) vieles über den geiſtlihen und [eiblihen Zuſtand
der dortigen Neger erfahren. Sd) merkte es an ſeiner Rede, daß er wirklid) ein warmes Herz für das
arme Volk hat.
„Wenn Jhre Kirde Miſſion unter
dieſem Volk treiben will“, ſagte er, „dann haben
„Sie Hier ein Feld dafür. Der Black Belt iſt ein
fleine3 Afrika. Solche, die zur Kirche gehören, find
nicht beſſer al3 die, weldje draußen find; und daran
Schi>en Sie
“ find die unwiſſenden Prediger fduld.
geſchulte, <hriſtlihe Prediger und Lehrer — aber
keine weißen, denn die können hier im Süden niht
im Segen arbeiten.“
Der nächſte Tag war Sonntag. Einer Einladung
der Älteſten zufolge predigte id) in der großen Methodiſtenkirhe. Die Kirche war niht gefüllt, aber unter
den vielen Anweſenden befanden fic) viele Erwachſene.
Als id etwa um 12 Uhr eintrat, um den Gottcsdienſt anzufangen, ſah id) in einer Ede einen Mann
auf den Knien liegen, der ſein Herz im Gebet ausſchüttete.
Jh hörte nur den Schluß des Gebets,
der ſo lautete: “O0 Lawdy, hebbenly Fader, bress
Rosebud, white folks an’ black.
Chase de bo’ vil

[boll weevil]

dat eat our bread, eats it outen de

mouf of babes and suckers.
Chase ’im outen dis
lan’, and let *im perish. Bress de white folks dat

hab’ cum down to dis heah countree to erlighten
us, an’ bress, hebbenly Fader, dis white man, de
fi’st white man dat’s preach in dis heah MES
_ dat he may speech peace unto our Bye soul; an’

* bress de peepul dat hab cum heah, an’ make ’em
_

all good.

We pray fo’ Jesos’ sake.”?.

Es war einer

a ber ſieben Älteſten der Gemeinde, der heute als Für-

ſprecher ſeines Volkes fungierte.
Das Rantoramt,
“chune starter”, verwaltete er aud.
Da keine Gefangbiider vorhanden waren — fie werden im Black
Belt überhaupt nicht gebraudt —, ließ ich die Anweſenden ſingen, was ſie wollten.
Und fie ſangen,
ihre Plantagenlieder, und zwar mit folder Kraft
und Harmonie, daß es cin wahrer Genuß war zuzuhören. Nur cin Lied kounte id) einigermaßen verſtehen, weil es mir bekannt war.
Es lautete:
I met

a pilgrim

Aw’

T

ax

I’m
An’

bound fo’ Canaan’s happy lan’,
dis is de shoutin’ ban’.
Go on!

Chorus:

him

on

de

whar’

way,
he’s

a-gwine.

My

Lawd

delibered

Daniel,

“My
My

Lawd
Lawd

delibered
delibered

Daniel,
Daniel,—

Why

can’t

He

deliber

me?

Some say dat John de Baptist
Woz noflin’ but a Jew;
But de Bible does info’m us
Dat he woz a preacher, too.
— Yes,

he woz!

Sch hielt eine einfache, evangelifde Predigt, in
der der Weg zur Seligkeit gezeigt wurde. Sd) merkte
bald, daß die Zuhörer bei der Sache waren, denn
fie beſtätigten, mandmal kräftig, das gepredigte Wort
mit “Amen!”

“Preach

on!” und einige mit Jauchzen

und Lachen.
Bei einem Paſſus der Predigt, der
ſtark an die Herzen appellierte, ſprang cine Frau
auf und ſtimmte das Lied an:
Oh,

hallelujah

I’m on my
King Jesos
I’m on my
Chorus:

to

de

Lamb,

journey home;
died fo’ ebery man, —
journey home.

Chillun, hail! hail! hail!
I’m gwine jine saints above;
Mail! hail! hail!
I’m on my journey home.

Als dies Weib auffprang, erhoben fic) auc) die
Manner, ſtimmten in das Lied ein und ſhlugen Takt
mit Händen und Füßen. -Gatte id) auf irgendeine
Weiſe meine Zuſtimmung zu dieſem Auftritt kundgegeben, wie Sektenprediger cS gerne getan hätten,
dann wäre dieſer einfahe Gottesdienſt in einen oldtime-Erwe>ungsgotteSdienſt verwandelt worden.
Nach der Predigt hielt ic) einen längeren Vortrag über die [utheriſhe Kirche, dem fie glei<hfalls
die gebührende Aufmerkſamkeit ſhenkten. Nun folgte
wieder ein Plantagenlied, deſſen erſte omet Verszeilen
id) niederſchrieb:
Ef eber I lan’ on de oder sho’,
— oh, yes! —
1’11 neber cum heah fo’ to sing no mo’.—Oh,

yes!

Nun erhob fid) die Lehrerin, die eine ſtille, aufmerkſame Zuhörerin geweſen war, und bat um Er- i
Taubni8, einige Worte zu ſagen. Den Brüdern wäre
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würden, nun in einer <riſtlihen Schule ſind, in der
ſie Leſen und Schreiben, aber vor allem das eine,
das not iſt, kennen lernen?
Nun können fie längſt
die Zehn Gebote, Kindergebetlein und das heilige
Vaterunſer.
Aber wie ſteht es ſonſt um unſere Miſſion in
Carrollton? Leider nicht ſehr gut. Wir fingen unſere

Schule

damals

an

in

einer

,,WUMerweltshalle”,

die allen Zweden, vom Konzert bis zum Saufgelage,
dienen mußte.
Und dieſe Halle ijt leider heute nod)
unſer dortiges Gottesdienſtlokal.
Gleich im Anfang
zeigte es jich, daß es ſ<werhalten würde, Leute zu
bewegen, in dieſer Halle einen Gottesdienſt zu beſuchen.
An den großen Feſttagen ſtellte fic) wohl
gewöhnli<h eine ſhöne Anzahl Zuhörer
- ein, aber —
ſonſt blieben die Leute, obwohl ſie immer gern verſprachen

zu

kommen,

der Halle

fern.

So

iſt unſere

Miſſion in Carrollton bis heute ſo giemlid) in ihrem Anfangsſtadium ſte>en geblieben.
Troßdem haben
wir im Vertrauen auf Gottes Verheißung in Carrollton niht aufgegeben, ſondern in der Hoffnung,
bekommen, das uns von Gott angewieſene Miſſionsdaß aud) hier nod) beſſere Tage kommen würden,
feld energiſch zu bearbeiten!
N. J. Bakke.
ruhig weitergearbeitet.
Da kam im Herbſt des vergangenen Jahres der
Sturm.
Viele Kirchen der zu den Sekten gehörenden
Etwas über Carrollton, La.
Negergemeinden wurden gang oder. teilweiſe zerſtört,
Den werten Leſern der „Miſſionstaube“ iſt es
und am nächſten Sonntag fanden. wir, daß unſere
gewiß bekannt, daß wir in Carrollton, La., einer
Halle an verſchiedene dieſer Gemeinden vermietet worVorſtadt von New Orleans, ſeit etwa drei Jahren
den war, um darin ihre Gottesdienſte abzuhalten.
wieder cine Miſſionsſtation eröffnet haben.
Wie fic
Nun gab es Gottesdienſt in der Halle Sonntags von
9 Uhr morgens bis Mitternacht und außerdem faſt
erwarten ließ, war unſere Schule daſelbſt in ganz
kurzer Zeit im blühendſten Zuſtand; denn in der
noh an jedem Abend in der Woche.
Und — für
ganzen tveiten Nachbarſchaft iſt kaum eine anſtänuns blieb keine Zeit mehr übrig.
dige Schule für Negerkinder zu finden. Die nächſte
So alſo ſteht es gegenwärtig um unſere Miſſion
Freiſchule liegt etwa drei Meilen weit entfernt. Viele
in Carrollton. Aber was nun? Dabei kann es do<
gewiß nit bleiben? Entweder. müſſen wir hier bald der Kinder, die zu uns kamen, waren, trogdem etliche
das neunte, zehnte, ja dreizehnte Lebensjahr erreidjt
Änderung ſchaffen oder die Station wieder aufgeben.
hatten, nod) nie in einer Schule geweſen, konnten
Sollen wir leßteres tun? Tatſache iſt, daß wir mit
der Miſſion nod) kaum einen. Anfang gemacht haben,
alſo weder leſen nod) ſchreiben, kannten kein Gebot,
auch heute nod) nicht ſagen können, mit wel<hem Erfein Vaterunſer, ja niht einmal das kleinſte Kindergebetlein.
folg wir in der Zukunft in Carrollton arbeiten werden.
Aber ſollen wir die 100 Kinder wieder auf die Straße
Unter ſolchen Zuſtänden fing unſere Schule an,
ſchi>en und fie da weiter verwahrloſen laſſen? Haben
und gar bald ſtand ſie in voller Tätigkeit.
Denn
wir
bislang in Carrollton auf Hoffnung weitergearbeivon nah und fern wurden uns nun die Kinder zutet und immer nod) gezögert, den Bau einer Kapelle
gejdidt, fo daß ſhon im zweiten Jahr an die hunanzuraten, ſo ſind wir nun vor das Entweder-Oder
dert Schüler die Schule beſuhten.
Mehr kann ein
Lehrer wohl nicht gut handhaben, ſonſt könnten wir - geſtellt: entweder müſſen wir kaufen und bauen, oder _
wir müſſen die Station aufgeben; und leßteres be[leiht nod) mehr Kinder von den Straßen und Gaſſen"
deutet, daß wir an die 100 Kinder, die jeßt in einer
hereinbringen.
Gegenwärtig wird die Schule von
drijtliden Schule find, ihrer Gdule berauben und
106 Kindern beſu<ht. Darüber freut fic) gewiß jeder
Leſer der „Miſſionstaube“ mit uns.
Denn iſt es auf die Straße ſeßen, der wir fie kaum entwöhnt
niht erfreulic) gu hören, daß fo viele Kinder, die haben.
Was ſagen die Leſer der „Miſſionstaube“ hierzu?
ſonſt zum größten Teil auf der Straße herumlaufen

Teri =

es bereits bekannt, hob fie an, daß die vor drei
Fahren angefangene Schule nicht länger fortbeſtehen
könne, weil die Zeiten jo fchledjt geworden ſeien.
Dem Rat des verſtorbenen Dr. Waſhington zufolge
hätte ſie die Schule der lutheriſhen Kirche angeboten.
Ein Abgeordneter der Miſſionsbehörde ſei nun von
St. Louis gekommen, um den Stand der Dinge hier
zu beſehen.
Sie batten ja alle heute aus ſeinem
Munde vieles über die lutheriſche Kirche gehört, und
ſie hoffe und bitte den lieben Gott, daß dieſe große
und herrliche Kirhe auch na< dem Black Belt von
Alabama kommen möge.
Nachdem ih nod) einige Worte geredet hatte,
\hloß der Gottesdienſt, der volle drei Stunden gedauert hatte, mit Segen und Gebet. “Cum ergain!”
ſagten fie beim Abſchied.
“We needs yo’ heah.”
Ja, fie haben die lutheriſche Kirche hier ſehr nötig;
und, Gott ſei Dank, ſie iſt bereits da mit dem Evangelium.
Gott gebe, daß wir aud) hier vielen ein
Segen ſein mögen, und daß wir die nötigen Mittel
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Was ſoll in Carrollton geſhehen? Soll gebaut oder
aufgegeben werden?
Die Kaſſe hat kein Geld zum
Bauen.
An andern Plagen ijt das Bauen vielleicht
aud) nod) nötiger als in Carrollton. Sft niht viel[leiht in den weiten Kreiſen unſerer Synode jemand,
der uns ſchreibt: „Jh will's mit Gott wagen. Kauft
ein Grundſtü> in Carrollton;
id) baue eud eine
beſcheidene Kapelle darauf“?
G. M. Kramer.

Amerikaniſh-Samoa.
Etwa 4160 Meilen fiidweftlid) von San Fran‘ci8co liegt auf dem breiten Buſen des Stillen Ozeans
die ſ<höne Jnſelgruppe Samoa.
Seit 1900 iſt die

Hafen

von Pago-Pago,

weſtlihe Jnſelgruppe deutſches" Befigtum, während
die öſtlihe Gruppe den Vereinigten Staaten gehört:
Das Sternenbanner weht über den Snfeln Tutuila,
Manua, Oloſega und Ofu, die alle von geringem
Umfang ſind. - Tutuila, die größte Snfel, iſt etwa
achtzehn Meilen lang: und fünf bis ſe<8 Meilen breit.
Eine vulkaniſche Gebirgskette erſtre>t fid) über da8
ganze Eiland.
Mitten auf der Fnſel erhebt ſi< der
Tatafao-Gipfel bis zu einer Höhe von 2133 Fuß.
Die Berge ſind bis oben bewaldet, und das mit üppiger Tropenvegetation bede>te Tutuila bietet ein überaus prächtiges Landſchaftsbild.
Der reizend ſ{<höne
Pago-Pago-Hafen, wo unſere Regierung eine
Marineſtation beſißt, iſt von hohen Bergen umgeben,
und am Strand liegen die Dörfer der Eingebornen
zwiſchen ftattlidjen Kokospalmen und andern Bäumen.

Das Klima iſt faſt tropiſh.

Die höchſte Tempe-

ratur iſt etwa 88 Grad, die niedrigſte etwa 70 Grad.
__Vilde Tiere und Sdlangen gibt es dort niht, wohl
aber beißende Tauſendfüßer und weiße Ameiſen.

py

Die Bevölkerung von Amerikaniſh-Samoa betrug
1912 genau 7251; darunter befanden fic) aber 171
Ausländer und 121 Perſonen von andern Snjeln im
Stillen Meer. Die Samoaner ſind Polyneſier, ſ<höón
und kräftig gebaute Leute mit giemlic) hellbrauner
Farbe und ſhwarzem Haar.
Sie ſind wahrſcheinlich
bor ſe<shundert Jahren von Oſtaſien gekommen.
Die Arbeit haben ſie gerade niht erfunden.
Sie
ſind genügſam im Eſſen, und die verſhwenderiſhe
Natur verſorgt fie reihli<.
Samoa iſt eine Art
Schlaraffenland: Brot wächſt auf dem Brotfruchtbaum; die Kokospalme liefert Eſſen und Trinken;
unter den 600 verſchiedenen Fiſcharten, die dort gefunden werden, gibt es viele eßbare Sorten; wilde
Tauben ſind zahlreih vorhanden; Taro (eine kahnförmige Holzmulde) gedeiht ohne viel Arbeit — der

Samoa.

y

Eingeborne zicht etwas Unkraut aus, macht mit
einem Sto> ein Loch in die Erde, ſte>t die Taro“wurzel hinein und kommt nad) Jahresfriſt wieder,
um die Rnollenfrudjt au8zugraben.
Ferner gedeihen
dort Anañas (pineapple), Avogadofrucht, Bananen,
cine Art Äpfel und Birnen, Limonen, Orangen,
Mangofrucht, Papaya, Yam und andere Früchte, für
die wir in unſerer Sprache gar keine Namen haben.
Nuch für Kleidex und Schuhe braudjt der Samoaner
wenig zu ſorgen; er geht barfuß und trägt wegen
der feudjten Gige gewöhnli<h nur einen Lendenſchurz,
der etiva aus einem Handtuch beſteht. Sein nacter
Leib iſt ſtark tätowiert und mit Kokosnußöl beſchmiert.
Eins unſerer Bilder zeigt einen
ſamoaniſ<hen
Krieger.
Dieſe Jnſulaner waren einſt kriegeriſche
Leute. Sn ihren ſ{hlanken Kanus {lichen fie an benachbarte Xnfeln heran, erfdlugen die Bewohner mit
Kriegskeule und Speer und ſchnitten ihnen die Köpfe

1
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ab, die fie dann als GiegeSbeute heimbradjten und |
mit Stolz zeigten.

Auch waren fie dem KannibalisTO
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mus (Menſchenfreſſerei) ergeben. Sonſt kühne Seefahrer haben dieſe wilden Jnſulaner unbeſucht gelaſſen.
Der holländiſche Seefahrer Roggewein, der
die Samoainſeln 1722 zuerſt geſehen hat, landete
niht.
Jm Jahr 1787 fuhr der franzöſiſ<he For\ſhungsreiſende La Perouſe in einen Hafen von
Tutuila ein; ein Teil ſeiner Mannſchaft landete
und wurde von den Wilden erjdjlagen.
Etwa dreiundvierzig Jahre ſpäter, im Jahr 1830, kam der
berühmte Südſeemiſſionar John Williams mit
dem Evangelium des Friedens nach der berüchtigten
und gemiedenen Fnſelgruppe. Er arbeitete mit wunderbarem Erfolg.
Dann traten noch die Sendboten

Samoaniſcher

Krieger.

der auſtraliſchen Wes leyaner in die Arbeit ein. Schon
nad) zwei Jahrzehnten hatte das Chriſtentum den
Sieg gewonnen; die ehemaligen wilden Krieger und
Kannibalen waren faſt alle zu Chriſto bekehrt worden.

Später drängten fic) auc hier römiſh-katholiſ<he Miſfionare ein und richteten viel Verwirrung an. Jhnen
folgten 1902 die Mormonen.
Die Zahl der Chriſten
auf Amerikaniſ<h-Samoa betrug 1912 genau 6139,
von denen 4842 Epiſkopale, 296 Wesleyaner, 758
Katholiken und 248 Mormonen ſind. Die Chriſten
find fleißige Kirhgänger, halten morgens und abends
Hausandacht und erhalten ihre Kirhen und Schulen
aus eigenen Mitteln.
Viele Samoaner dienen als
Herr W. M. Croſe,
Jnſeln.
andern
Miſſionare auf
der Gouverneur von Amerikaniſh-Samoa, ſchreibt in

/ ſeinem lebten Beridjt:

“Tt is said that all Samoans
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are able to read and to write, but their education
is extremely limited, except as to the Bible, with
which they are more familiar than is the average
American.”
C. F. Drewes.

Atlanta,

Georgia.

Jch bin jo froh, daß ic) faum weiß, wie dies
Schreiben anzufangen ijt!
Dienstag, den 25. Januar, wurde der Bau
unſerer Kapelle in
Angriff genommen; und weil die erſte Woche uns
jehr ſ<hönes Wetter brachte, konnte faſt das ganze
Äußere des Gebäudes errichtet werden.
Es mißt
20X38 Fuß.
Sekt ſhon kann man ſicher ſein, daß
es ein paſſendes Gotteshaus ſein wird. Nun merken
unſere Nachbarn auch, daß wir es ernſt meinen mit
unſerer Arbeit.
Man hört Bemerkungen wie dieſe:
„Die Lutheraner müſſen dod) etwas ſein, ſonſt wären
ſie nidjt ſo opferwillig.“
Jn legter Zeit haben wir etwas fdledjteS Wetter
gehabt; und dod) zeigen unſere Gottesdienſte —
drei jede Woche — eine durdjfdnittlide Zuhörerſhaft von aht Erwachſenen.
Die Gonntagsjdule
hatte im [eßten Monat dur<hſchnittli<h 25 Anweſende
und die Wochenſhule ungefähr 20, und das unter
ungünſtigen Witterungsverhältniſſen. Unſere Schule
und Sonntagsſcule ſind es beſonders, durd) die wir
unſere Kirche zu bauen hoffen. Dieſen Monat [Februar] hoffe id) meine zweite Katehumenenklaſſe zu
organiſieren.
Nun einige Sachen, die wir nod) nötig haben,
um unſere Kapelle ausguftatten. Schon habe id) $35
in barem Gelde erhalten; und Paſtor Hageman in
Boſton verſpricht mir die Hilfe zweier ſeiner Vereine,
damit wir Geſangbücher anſchaffen können; Paſtor
- Meyer in Schumm, O., -verſpriht uns den Altar,
und unſere Gemeinde will bis Oſtern etwa $50 fammeln. Die größte Wusgabe werden wohl die Bänke
verurſachen;
fie werden wohl gut $100 fojten.
- Wirſt du, lieber Leſer, mithelfen, daß wir die Bänke
haben können, wenn unſere Kapelle fertig iſt — Ende
Marg?
Dein Diener im §Grrn
Karl Stoll. |

Allerlei vom indiſchen Miſſionsfeld.
-Troßdem der fdredlide Weltkrieg
die Miſſionsarbeit mannigfad) hindert und ſchädigt, geht fie doc)
unter Gottes Segen voran. Miſſionar Ehlers von
Trivandrum
ſchreibtin ſeinem leßten Viertel-
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jabrsberidt: „Zu meiner Freude darf id) berichten,
daß cs mit dem Beſuch des Unterrichts am Sonntag
an wenigſtens zwei meiner Orte merkli< beſſer geworden iſt. Und es kommt mir auch vor, als ſeien
die Leute an allen Orten etwas aufmerkſamer geworden in den Stunden.
Aber dennod) haben wir
in dem ganzen Quartal in der Katehis8mus8erklärung
x
nur die Fragen 104 bis 107 nad) dem Sdwanfden
Katechismus durchnehmen können.
Die Leute können nur einen Biſſen zur Zeit bewältigen.
Zudem
ſind fie aud) in dieſem Quartal, in das die zweite
_ Ernte fällt, an den Wochentagen \{<le<t zur Palli
[Unterrihtsſtunde] gekommen.
Mit einer Stunde
die Woche kommt man aber niht weit.
„Gleih nad) der Erntezeit hielten wir Miſſionare
zwei ſogenannte Sankans oder Verſammlungen ab.
An dem einen beteiligten fid) aud) meine Miſſionsgemeinden.
Zu der Kollekte, die dabei geſammelt
|
wurde, haben meine Leute im Verhältnis weniger
* beigetragen als die Leute an den andern Plagen,
und zwar troßdem ih ihnen ihre monatliden Beiträge lange niht abgenommen hatte, weil ih, nod)
etwas leichtgläubig, ihre Armut nod) für größer angeſehen habe, al8 ſie wirkli ijt. Jh dadjte auch, die
Sonntagskollekten würden dann größer werden. .. .
Sn der Erwartung, größere Sonntagskollekten zu
bekommen, ſehe id) mid) aud) getäuſ<ht. Darum will
id) die monatlihen Beiträge wieder einführen und
die Leute mit dem Hinweis auf die unvergeltbaren
Gaben, mit denen der himmliſche Vater auch ſie, die
Käſtenloſen, überſchüttet, dazu reizen, ihre DankbarFeit gegen den himmliſhen Geber auch) ihrerſeits im
2
Geben für Gottes Reih zu erweiſen.
Sd) denke
kÉeineSwegs, daß es fic) hier um ein unividtiges Ding
handelt.
Sollen unſere Gemeinden je ſelbſtändig
werden, ſo müſſen fie fid) von Anfang an im Geben
für firdlide Zwede üben.“ Miſſionar Harms, ebenfalls in Trivandrum,
erzählt: „Aus Puliurkonam möchte id) dann nod
einen Fall bericjten. Einer unſerer Jungen, der bis‘Her in Nagercoil die Schule beſucht hatte, Manuel,
und den wir gum Hilfstatedjeten ausbilden wollten,
wurde ſ{hwer krank. 21S es mit ihm nicht beſſer wer_ den wollte, ließ er fid) in einer ſchwachen Stunde dazu
“hinreißen, nad) väterliher Weiſe ſcinen Onkel eine
“Teufelsbeſ<hwörung machen gu laſſen. Es ſchien geholfen zu haben; aber bald ſtellte fid) Waſſerſucht
ein, und anfangs Dezember ſtarb er.
Sd) erfuhr

erſt
2

ihn nod) öfter beſuht und aud) wieder gehört, daß
ihm ſeine Sünde leid ſei.
Bd) hoffe, daß dieſer
Manuel dur<h Gottes Gnade dod) nod) ſelig geſtorben iſt.“
Miſſionar Küchle
von Ambur
miſſioniert
aud) ſeit kurzem, wie ſhon vor ihm Miſſionar
Freche, in einer Goldminenſtadt namens Kolar.
Er ſchreibt darüber in ſeinem leßten Bericht: „Da
unſer Miſſions8gebiet den Goldfeldern ſo nahe liegt,
iſt ein ſtetes Kommen und Gehen zwiſchen Kolar und
unſern Dörfern. Wie mancher Katehumene und auh
Chriſt geht dahin und verliert den guten Samen, der
in ihn gepflanzt war! Allerdings, die Römiſchen (wo
ſind die nidt?), die Wesleyaner und die National
Church arbeiten hier, aber ihnen können wir un
ſere Seelen nicht anvertrauen.
So haben wir ihnen
nachzugehen.
Der Stock der Gemeinde dort beſteht
aus vier Chriſten.
Es lernen hier aud drei Jünglinge, zur reformierten Kirche gehörig, die aber zu
uns übertreten wollen.
Sodann haben fic neuli<h
15 Erwachſene, die aus Yerigutti ſtammen, zum Unterricht gemeldet. Unſere Arbeit in Kolar muß nun
energiſcher betrieben werden.
Wir brauchen zunächſt
ein Lokal
für Gottesdienſte und Schule.
Die
Minengeſellſhaft wird, wie ic) hoffe, uns Land dazu
geben.
F< fprad) neulid) mit Mr. Gifford, dem
Superintendenten, einem leutſeligen Herrn.
Übrigens geht es aud) hier durd) böſe Gerüchte.
Jh
ſoll ein verkappter Deutſcher ſein, der -auskundſchaften will, wie viele und wo hier shells gemacht werden.
Es befindet fid) tatjadjlic) eine shell-factory auf den
Goldfeldern. Doch laſſen wir das! Die Minengeſellſhaft ſteuert auc) gum Bau bei, denn es iſt ihr ja
um die Moral der Arbeiter zu tun. Jt das Lokal
fertig, ſo muß ein Lehrer oder Katechet hin. Bisher
hielten wir GotteSdienſt in der National Church,
Die geben ſie uns nidt mehr.
Yd) hoffe, die Kommiſſion wird die Notwendigkeit eines Lokals einſehen.“
Die Komniiſſion iſt immer bereit, das Miſſionswerk ausgubreiten, und iſt aud) nod) nie in der Hoffnung, daß unſere Chriſten die nötigen Mittel dazu
darreichen werden, zuſchanden geworden.

*

L. Fürbringer.

Der verfteht’s.

einige Wochen naher von der Beſhwörung und

Dem Häuptling Petrus auf Borneo, einem Chri-

habe dann, fo ernſt id) konnte, Gottes Wort ge“braut, und der junge Mann hat ſeine Sünde bekannt Jh habe ihm auch geſagt, daß er jeßt niht

ſten, wurde jüngſt erzählt, daß ein Standes8genoſſe
von ihm, aud) ein Häuptling, geſagt habe, er wolle

aud) Chriſt werden, wenn man ihm tauſend Gulden
gabe.

Da ſagte Petrus:

„Was

hat der aber wenig

|
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von dem Tuan [Miſſionar] gebeten!
Sch habe fo
viel durd) den Tuan erhalten, daß id) ecs in tauſend
Booten nicht laden könnte; denn id) habe Gottes
* Gnade an meinem Herzen erfahren und kenne den
Weg zum ewigen Leben.“
Nicht wahr, der verſteht's? Und cin Landsmann
dieſes Petrus brachte neulid) einem rheiniſ<hen Mijſionar 100 Mark für die Miſſion.

opfer ſein —
der Miſſionar
Wahrſcheinlich
auf die Sache,

Es ſollte cin Dank-

wofür?
Für den Taufunterricht, den
dem Sohne jenes Mannes erteilt hatte.
verſteht dieſer gliicdlidje Vater fic auch
den Labetrunk von Golgatha.

Schule, und zwar nur ctiva drei Monate im Jahr.
Unſere Schule bei Neenah hatte Ende Januar über
150 Kinder auf der Liſte.
Dieſe armen Negerkinder
lernen nun vor allen Dingen auch den lutheriſchen
Katechismus und die bibliſchen Geſchichten.
Wie nötig
ſie das haben, zeigt folgender Paſſus aus cinem Briefe
unſers Miffionsdireftors: “I am getting nervous from
trying to get into the heads of 125 children who the
true God is, what His name is, ete. They had from
two to seven gods when I started.” Frl. Rofa Young
unterrichtet in den weltlichen Fächern.
Wm 6. Februar
ijt auch Miſſionar Lane in Neenah gelandet.
Wir empz
fehlen unſere Arbeiter im Black Belt der beſonderen
Fürbitte unſerer Miſſionsfreunde.
In

Manqerlei
(Von

aus

der Miſſion.

is next?

Atlanta, Ga.
Miſſionar Karl Stoll Hat fic) mit
Frl. Lucy Mae Reid aus Atlanta verheiratet.
Wir
gratulieren.

Spartauburg, S. C.
ſion eine Zeitlang rect

Hier ſah es in unſerer Miſtrübe aus.
Durch die Er-

krankung und den Tod Miſſionar Kents trat auf dieſer
jungen Station nicht nur cin Stillſtand, ſondern ſogar
‘cin Ritdgang cin.
Der neue Miſſionar, Frank D.
Alſton, hatte anfangs cinen harten Stand;
aber er
hat treu und fleißig gearbeitet, und Gott legt ſeinen
Segen auf ſeine Arbeit.
Seit Weihnachten iſt ein

“boom” cingetreten.
Jm „S<hwarzen Gürtel“.
angriffnahme

Daß ivir durd die Snz

der Arbeit in Wilcox

County,

Alabama,

wirkli<h in den Black Belt (Schwarzen Gürtel) gekommen find, geigt aud) der lebte „Zenſusbericht von
1910.
Laut dieſes Berichts ſind 27,602 oder 81.6
Prozent aller Bewohner in jenem County Neger, das
heißt, aus je hundert Perſonen ſind etwa 82 Schwarze

und nur
Marengo
. Loîvndes

18 Weiße.
Jn dem weſtli<h angrenzenden
County find 77.3 Prozent Neger und in
County

(öſtlich)

ſogar

88.2

Progent.

Wie

es in bezug auf die Bildung der Farbigen in Wilcox
County

ſteht,

25,050

Perſonen,

ſind, können

Von

den

Jahren

geigen
50.4

6880
beſuchen

folgende

Zahlen:

Unter

die über cinundzgwanzgig Jahre
rogent

Kindern
nur

weder

zwiſchen

3155

oder

auf unſer neues Miſſionsfeld

der Kirketidende“ bom

“Direcror Feperat RESERVE BANK”, fo [lautete ein
Teil der gedructen Adreſſe auf einem Briefbogen, der
vor cinigen Wochen aus E. in Jndiana ankam.
Der
Brief ſelbſt hatte folgenden JFnhalt:
“Rev. C. I.
Drewes, St. Louis, Mo.
Dear Sir:
— Please find enclosed check for $10 in payment for 40 annual subscriptions for Missionstause.
Kindly send them
where they will do the most good.
Yours very
truly” ufiv. Kanſas und Yndiana haben alſo in dieſer

Who

bezug

den

alt

leſen noch ſchreiben.

feds
45.9

in Alabama

ſchreibt cin langjähriger, treuer Freund der Negermiſſion, ein Paſtor unſerer Synode, folgendes:
„Jn

C. F. Drewes.)

Sache von fich hören laſſen.
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und

viergehn

Prozent

die

26. Januar

macht mein alter

Freund, Paſtor Vangsnes, die neueſte Errungenſchaft
unſerer Negermiſſion bekannt und ermahnt ſeine Synodalglieder, dieſe Miſſion ja nicht zu vergeſſen, indem er
zum Schluß folgende zwei Fragen ſtellt: „Können wir
in unſerer‘ (norwegiſchen) „Synode niht etwas mehr
tun, um unſere Brüder bei ihrer großen Arbeit unter
den Negern zu ermuntern?“
„Wie, wenn jeder Paſtor
unter uns, ſobald er dieſes lieſt, fid) vornehmen möchte,
es bei der nächſten Gelegenheit vor ſeine Gemeinde zu
bringen und um eine Kollekte für die Negermiſſion zu
bitten?“ — Jn meiner Freude habe id) obiges bereits
gelegentlich mitgeteilt, unter anderm aud im Frauenverein, und freudiges Sntereffe an der Sache wahrnehmen dürfen.
Nun bringt ja aud) die „Miſſion3-

taube‘

ausführlicheren

Bericht.

Wie

wunderbar!

Während unſere Heidenmiſſion in Jndien unter traurigen Störungen (infolge des Krieges) ſeufzen muß,
tut uns Gott ganz unverhofft eine ſo ‘weite Tür unter
den armen Negern auf.
Er zeige Jhnen bald den *
reten Mann für das große Feld!
An den nötigen
Geldmitteln follte es, wenn das fo hocherfreuliche Er-

cignis iveit und breit bekannt wird, nicht fehlen.

Meine

Heine

Gemeinde

lebtes

Jahr

$40 für Negermiſſion

dieſem

Jahr

nicht

(177
läſſig

habe id) ſchon wieder.
id) gu:

„Laß

Kommunizierende),

beiſteuerte, wird aud) in

fein;

Der

deine Hände

die

cinen

kleinen

Anfang

werten Kommiſſion

rufe

nicht laß werden!‘

Auſtralien.
Miſſionar C. A. Wiebuſch, der. ſeit
vierzehneinhalb Jahren auf der Station Koonibba unter
den Auſtralnegern mit Erfolg gearbeitet hat, wird dem
Beruf an cine weiße Parochie Folge leiſten, ſobald ein
Nachfolger gewonnen und an Ort und Stelle ſein wird.
Die RNü>ſicht auf ſeine durch die ſchivere Arbeit geſhiwächten Kräfte und auf ſeine heranwachſenden Kinz
der hat ihn beſtimmt, den Beruf anzunehmen.

.Fndien.
Miſſionar *Stallmann und Familie find
jebt wohl glü>li<h in Deutſchland angekommen.
Er
ſchrieb bon der Kapſtadt, Südafrika, und zuleßt am
2. Januar von Gibraltar an die Kommiſſion
Auf
.

Die Miſſions-Taube.
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dem

Schiff

waren

ctwa

600

Miffionsleute,

darunter

Maſon City, Nebr., 1. P. R., Upham, N. Dak., 10. Ertrag
des Scheel-Legats 12.50.
Intereſſen vom John Schewe-Legat
6.25.
Schulgeld vom Jmmanuel=College 20.00, von der JmmanuelSfdule 4; vom Luther-College in New Orleans 32.50.
Überſchuß der „Miſſionstaube“ 2816.57, des Lutheran Pionecr 104.93.
Von den Negergemeinden: Jn Louiſiana: New
Orleans:
Redeemer 4.30, von der Sonntagsſchule .60, St.
Paul 40, Bethlehem 40, Mount Zion 40; St. Paul, Napoleonville, 4.39; Trinity, Johnſon, 1.25; St. Paul, Manſura,
3. In North Carolina: Vethel, Greenville, 3; Bethlehem,
Monroe, 1; Grace, Greensboro, 2.29; St. Luke, High Point,
3; Station in Winſton .40; Trinity, Elon College, .72; St.
Paul, Charlotte, 11; Mount Zion, Meyersville, 3; St. John,
Salisbury, 15; Mount Calvary, Mount Pleaſant, 3; St. Peter, Drys Schoolhouſe, 2; Mount Zion, Mods, 3; Zion, Gold
Hill, 3; Concordia, Nodivell, 3; Station in Albemarle 1;
Meſſiah, Fayetteville, 1.38; St. James, Southern Pines, 4;
Grace, Concord, 25; Mount Calvary, Sandy Midge, 10. St.
Matthew, Meherrin, Va. 6.05.
Station in Waſhington,
D. C., 2.34.
Station in Richmond, Va., 1.60.
Jn New
York: Bethany, Youlkers, 13; Immanuel, Brooklyn, 1. Summa:

allcin 170 Kinder. Miſſionar A. Hübener und Familie
erhielten Nachricht, daß fie fid) zu Anfang Februar bez
reithalten ſollten zur Abreiſe. - Sie werden
wohl auf der Reiſe nad) Deutſchland fein.

jest aud

Neue Drud>ſachen.
Synodalheridjte.

J owa
- Diſtrikt der Miſſouriſynode.

ferat: ,,MofeS hat von
Hauptweisſagungen von
Mois
Preis: 15 Cts.
Diſtrikt.
Referat: „Der
fen
Konfeſſion:
Von

15 Cts. — Mittlerer

Re-

mir geſchrieben‘,
oder:
Die
Chriſto in den fünf- Büchern
— Zentral-Jllinoisvierte Artikel der Augsburgider Rechtfertigung.“
Preis:

Diſtrikt.

Referat:

„Die rö-

miſche Lehre von der Rirde und ihre Widerlegung.“
Preis: 16 .Cts. — Süd-Jllinois- Diſtrikt. Neferat: „Das Urteil des lutheriſhen Grundbekenntniſſes
über das
römiſche Meßopfer.#“
Preis:
18 Cts. —
Kanſas- Diſtrikt. Referat: „Der Kampf des Geiſtes
wider das Fleiſh.Preis: 12 Ct8.
Concordia Publishing

House,

St.

Louis,

Mo.

Sagt’s ſeinen Jüngern und Petro.
P. Adolf T. Hanſer.
Preis:

Ofterliturgie. Bon
1 Exemplar: 5 Cts.;

25: $1; 100: $2.50; 300: $5. Die Liturgie iſt aud eng Tif) zu haben zu denſelben Preiſen.
Lutheran Publishing

Co.,

105

Florida

St.,

Buffalo,

N. Y.

MARTIN LUTHER.
Excerpted from Beacon Lights of
History.
Edited by Wm. Dallmann.
Northwestern

Publishing House, Milwaukee,

Wis.

Preis:

5 Cts.;

$2 das Hundert.
Wir rüſten uns auf die vierhundertjährige Feier der luthe-

riſchen Kirchenreformation

im Jahre

1917.

Nom

weiß,

was

dieſe Feier auf fid) hat, und rüſtet fid) dagegen, indem es
Luther
- gerade aud) in Flugſchriften verleumdet und verläſtert.
Unſere Kirche follte deShalb geeignete Traktate veröffentlichen
und weit verbreiten.
Ein ſolcher Traktat iſt der vorliegende.
Hier fällt der Geſchichtſhreiber John Lord ein richtiges Urteil über Luther und fein Werk.
Wie wäre es, werter Leſer,
wenn du dir 100 Exemplare beſtellteſt und frei verteilteſt ?
Die zwei Dollars wären gut angewandt.
PRAYERS.

Submitted

edition,

by Rev. Mart. $. Sommer.

revised.

Published

by

Rud.

Yourth

Volkening,

$5142.48.

Für Kapellen:
Durc die Kaſſierer: P. E. Wolf 61,
H. Veinke 22.03, J. P. Schaffer 30, C. Claußen 8, G. Wendt
41, G. Denker 8, N. Dewald 30.
Ella Götſch, Fond du Lac,

Wis., 10.

Für

SICK.

A

monthly

leaflet,

and published by Rev. B. P. Nommensen,

Milde Gaben

die Kaſſierer:
gre Aq

$103.29.

101.40;

Wis.,

192.46;

J.

P. Schaffer,

Pittsburgh,

C. Claußen, Gan Francisco, Cal., 5;

sl

in

New

Orleans:

von

J.

Jrmer

1, Karl

Yrmer

Pa.,

“St. Louis, Mo., 39.25; G. Wendt, Detroit, Mich., 267.90;
P. H. Kellermann, St. Louis, Mo., 585.80; G. Denker, Brook‘ton, N: Y,, 110.87 ; R. Dewald, Freeman, ©. Dak., 93.18; A.
&. Engel, Seattle, Waſh., 10.
Unbekannt, Floriſſant, Mo.,

5. P. G. Trapps Gemeinde, Gotha, Fla., 10. ‘N. N. durch P:
Schäfer, Lindenhurſt, N. Y, 3.
Wefeloh, Orange, Cal, 15.
“ P. Grbe8 Frauenverein, Boone, Jowa, 10. Frau C. Schaper,

Durch

Kaſ-

.25.

Durch

P.

Summa:

Millionendollarfonds.

Die ,, MiffionssTauhes* erſcheint einmal monatlig.

E. H. Engler,

N. N., Mal-

Dumps”:

P. E. Wolf 97.25, H. Beinke 4.79.

P. PoppeS

edited

"Durd die Kaſfierer: P. E. Wolf, Fort Wayne, Ind.,
$391.49; H. Beinke, Staunton, Jll., 44.76; A. Roſs, Mil:
waukee,

“The

Beſtand am 5. Januar: $2305.67.
Durch die Kaſſierer:
P. E. Wolf 15, H. Beinke .25, A. Noſs 2, P. H. Kellermann
5, G. Denker 6, A. K. Engel 2.
Wm. M. dur< P. Berg,
Greſham, Nebr., 50. W. F. Klinkerman, Dillsboro, Jnd., 5.
Intereſſen: 7.50.
Summa: $2398.42.
St. Louis, Mo., 7. Februar 1916.
John H. Schulze, Kaſſierer.
2211 Holly Ave.

1231 Kin-

für die Negermiffion.

in

Für
das
Dormitorium
in
Greensboro:
Durch Kaſſierer G. Denker 5.60.
Für arme Schüler in Greensboro: DurchKaſſierer A. Noſs 25.
Für Sturmfdaden
in New Orleans:
Durch

nickinnic Ave., Milwaukee, Wis.
1 copy per annum,
15 cts.; 5 copies, 30 cts.; 10 copies, 50 cts.; 25 copies, $1; 100 copies, $3.

at

Kapelle

Für die Schule
ſierer G. Wendt 5.

+

THE

die

$15.

Concordia Publishing House.
FOR

Frl. W. Wel-

vern, Jowa, 10.
Für die Gracegemeinde in St. Louis: Durch
die Kaſſierer: E. H. Engler 10; P. H. Kellermanu 5. Summa:

Seventh and Olive Sts., St. Louis, Mo. Price, 25 cts.;
gilt edge, 50 cts.
Postage, 3 cts.
Zu beziehen vom
- COMFORT

Witwe N. M., Collinsville, BW, 2.

king durch P. Poppe, Little Mod, Ark., 10.
Jubiläumsdankopfer von N. N., Daſhwood, Can., 10.
C. M. Burkhardt,
Saline, Mich., 10. Frl. P. Nething, Leslie, Mo., 5. W. F.
K., Dillsboro, Jnd., 10.
Ein
Freund, North Eaſt, Pa., 5.
H. W. B., Mount Prospect, Jll., 10.
F. Völt, Marengo,
Ill., 5.
N. N., Fort Wayne, 5.
N. N., Juneau, Wis., 2.
N. N., Indianapolis, 5.
Frau H. Maas durch P. Spilman,
Edgerton, Wis., 1.75. Durch P. Kok, Spokane, von Frau J.
Irmer 1, Milton Jrmer .25, Summa: $292.03.
Für die Kapelle in Atlanta, Ga.: Durch Kaſfierer A. Roſs 22.52.

in Vorausbezahlung mit Porto iſt folgender:
1 Exemplar.
10 Exemplare

Der Preis file ein Jahr

S .25

unter eiuer Adreſſe...

25
”
”
”
”
50
”
”
u
”
100
le
he
rs
a
17.00
Qn St. Louis, durch Träger oder Poſt bezogen,
Exemplar.
Briefe, welche Beſtelungen, Abbeſtelungeu, Gelder uſw. enthalten, ſende man
unter der Adreſſe: Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.
Alle die Nedaktion betreſſenden Einſendungen find zu richten an Rev. €. Fe
Drewes, 4108 Natural Bridge Ave., St. Louis, Aſo. ; alle Geldbeträge für
die Negermiſſion au den Kaſſierer, Mr. John Il, Schulze, 2211 Holly Avenue,
St. Louis, Mo.
Entered at the Post Oce
,

at St. Louis, Mo., as second-class matter.
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Die

April

Kirche

des

heiligen

Grabes.

1916.

Nummer

1

Unſer erſter Gang führte uns durch die ſogenannte Pilgerſtraße nad) der Kirche des heiligen
Grabes, einem
ten Gebäude.

weitläufigen, vielfad
Am Haupteingang

zuſammengeſehſchiebt fid) ein

ſtarker, aber halb abgebrochener Glo>kenturm empor.
Veim Eintritt in dies ſchöne, zur Hälfte vermauerte
Doppeltor ſicht man in der Vorhalle auf einer kleinen Erhöhung die türkiſhe Wache behaglih auf Polſtern figen, Kaffee trinken und aus langen Pfeifen
rauchen.

Geradeaus

fällt der Vli>k

auf

eine weiße,

marmorne Fußplatte, die den Ort bezeichnen ſoll,
wo der Leichnam Chriſti gefalbt ward.
Rechts von
dieſer Vorhalle erheben ſi< die Kapellen, die den
Felſen von Golgatha umſchließen, in deſſen Sunern
fic) cine Grotte mit den Gräbern Gottfrieds von
Vouillon und ſeines Bruders befindet. Schön’ iſt die
eigentliche Kirche des heiligen Grabes.
Senkrecht
unter der Kuppel liegt das heilige Grab, von weißem
|
Marmor aufgeführt. Durch ein enges Pförtchen tritt
man in die cigentlihe Grabkammer, deren größere
Hälfte der Altar einnimmt, der den Felſenſarg des
HSErrn bede>t.
Viele Lampen erleuchten die Grotte
Tag und Nacht.
Alles iſt ſtill. Niemand wagt cin
lautes Wort zu ſpre<hen.
Unſere Seele verſinkt in
unausfpredlide Gedanken bei der Vorſtellung. des
einzigen Grabes der Erde, dem der Jüngſte Tag kei- LL -

nen Toten

abzufordern

hat.

(Berthelt.)

Die Kirche des heiligen Grabes.
‘

4.

Die Miſſions-Taube.
Auf der Reije.
Die Sule in Neenah, Ala, liegt etwa eine actel_
Meile abſeits von der Hauptſtraße auf einer kleinen
Anhöhe mitten im Walde.
Das Schulhaus (ſiehe
„Miſſionstaube“, GS. 18), einſtö>kig und ohne An-

* ſtri, iſt 30 Fuß lang und 40 Fuß breit.

Man

tritt ein dur eine zehn Fuß breite Halle. Auf. der
einen Seite der Halle befindet fic) das. größte Zimmer, 15X80 Fuß, das auch als Kapelle dient; auf
der andern ſind zwei kleine Zimmer, jedes 15X15
Fuß.
Da -das Gebäude von grünem Holz gebaut
worden ijt, ſind die Bretter fo zuſammengeſhrumpft,
daß ſie überall fingerdide Öffnungen hinterlaſſen
haben.
Die angefangene Kapelle, nur teilweiſe gededt, bildet einen Anbau, zu dem die Bäume des
Scullandes das Material, einſhließli<h der Schindeln, geliefert haben.
Die innere Einrichtung iſt intereſſant, weil alles
fo primitiv iſt. Die langen Gdulbanfe, Tiſche und
Stühle für die Lehrer, aus ungehobelten Brettern
zuſammengenagelt, ſind alle “home-made”, der Beſen
aud.
Aus Mangel an eiſernen Füßen hatte man
den kleinen, roſtigen Ofen mit hölzernen Unterſtänden verſehen, und die Ofenrohre waren durch die
Fenſter gelegt. Kommt nun der Wind von der Seite
her, ſo treibt er den Rauch in das Zimmer, und man
hat mehr Rauch als Wärme.
Sn der Halle hat jedes Kind einen Nagel fiir
ſeinen Bledfeffel, worin es feinen und) mitbringt,
und für Hut und Überzeug, wenn es ſolhe Sachen
- befigt. Sch zählte 76 Blechkeſſel, und fo viele Schüler waren an dem Tag anweſend.
(Auf der Liſte
waren 106.)- Jn dem Zimmer, wo mir ein Mittagstijd) zubereitet worden war, nahmen au< mehrere
Kinder ihren Smbif ein. ~Wuf meine Bitte zeigten
fie mir den Snbalt ihrer Qundjfefjel. Der eine hatte
“con pones” (Maisbrot, in heißer Aſche gebacen),
der zweite Süßkartoffeln, der dritte Biskuits, mit
einem Stüdtchen Sdjweinefleifd) und Sirup belegt,
und ein kleines Mädchen, armſelig gekleidet und barfuß, hatte nur ein wenig Kohl mit gekochtem Fleiſch.
Dem Willie mit den belegten Biskuits wurden “co’n
pone” und Süßkartoffeln und Kohl, mit den Fingern
dargereiht, für einen Mundvoll ſeines Leckerbiſſens
“angeboten, und Willie war gutherzig und ließ jeden
ein Stic abbeißen. Wie \{<nell war alles heruntergeſhlud>t, und wie hungrig ſahen fie nod) nad) dem
Eſſen aus! Die armen Kinder! Viele dieſer Kinder
kommen im Regen und Dre> zwei bis drei Meilen
zur Squle, figen den ganzen Tag mit naſſen Klei“dern und Füßen im kalten Zimmer, und wenn fie
Tne nachmittags nad Hauſe fommen, ; müde und

hungrig, bekommen fie wieder “co’n pone”, Rar:
toffeln und vielleiht cin bißchen fettes Fleiſ<h mit
Kohl.
Ja, das iſt das Beſte, was die Eltern ihren
Kindern bieten können. So groß iſt in vielen Negerhütten

die Armut.

ih cine Anzahl
ſie ein

Auf

dem

Eier liegen.

Eiergeſchäft betreibe,

Tiſch

der Lehrerin

ſah

Auf

meine Frage,

ob

antwortete

ſie:

„Nein,

eigentlid) nidjt. Das iſt Schulgeld.
Manche Eltern
haben fein Geld und ſhi>en mir ſtatt deſſen Eier.“
Beim Läuten der kleinen Glocke etwas nad neun
Uhr ſtellten fic) die „Studenten“ — fo werden ſelbſt
die Abcſchüler genannt — in Reihe und Glied vor
dem

Schulhauſe

auf, marſchierten wie

daten in die Kapelle hinein und

ſtramme

blieben

Sol-

ſtill ſtehen,

bis die Lehrerin kam.
Sie ſtimmte ein Plantagenlied an, und die „Studenten“ ſangen tapfer mit.

Damit war die Andacht zu Ende, und die Arbeit des
Tages begann. Die Lehrerin hat mit Geſchi> Unterriht in den gewöhnlichen weltlihen Fächern erteilt,
hat ohne Schimpfen und Schlagen Zucht und Ordnung gehalten und die Kinder liebevoll behandelt.
Dieſe liebevolle Behandlung haben die Kinder ihr
durd) Gehorſam und ordentlihes Betragen wieder
vergolten.
Nachmittags übernahm id) die Oberklaſſen, Kinder im Alter von dreizehn bis ſiebzehn Fahren, und prüfte ſie in Religion.
Auf die einfachſten
Katechismusfragen bekam ich entweder keine oder eine
falſhe Antwort. Von der Gottheit und von der Perſon des Heilandes hatten ſie keine blaſſe Ahnung.
Auf die Frage, was ein Menſch tun müſſe, um ſelig
zu werden, antwortete cin großes Mädchen: “Git
lijun.” Wie mir die Lehrerin erzählte, iſt das Mädhen Iegten Sommer bei den hier jährli<h gehaltenen
Eriwedungsgottesdienjien „bekehrt“ worden.
Von
ihrem Erlöſer aber hat fie ni<hts gewußt.
Wie ſoll
fie ihn aud) kennen gelernt haben?
Die Methodiſtenkirhe hat etwa zwei Monate im Sahr Sonntagsſhule, die von unwiſſenden, zum Teil unmoraliſchen Frauen geleitet und von etwa 30 Kindern beſucht wird. Dann folgen drei bis vier Wochen lär- .
mende revivals, wodurd) aud) Kinder, die nichts von
Sünde und Gnade wiſſen, „bekehrt“ werden.
Es ijt
ganz erjdjredlid), wie die faulen Negerprediger die
armen Leute geijtlid) belügen und betrügen.
Es ſoll nun anders werden — iſt bereits‘ anders
geworden.
Gleih am erſten Tag, an dem ih vor
zwei Monaten die Leitung der Schule übernahm, habe
ih bei der Morgenandacht ſtatt eines Plantagenliedes

“Praise God from Whom

All Blessings Flow” nebſt

dem Beten des Vaterunſers eingeführt. Dann wird
eine halbe Stunde bibliſhe Geſchichte erzählt und abgefragt, worauf Katechismus in den verſchiedenen
Klaſſen folgt, und zwar jeden Tag.
Wegen der

—

Die M$iſſions-Taube.
grenzenloſen Unwiſſenheit der Kinder müſſen erſt
Worte und Sachen erklärt werden, und das erfordert
Zeit und Geduld.

Was iſt mim in dieſen zwei Monaten im Religionsunterricht geleiſtet worden?
Die erſte Klaſſe
hat die erſten drei Hauptſtücke nebſt den Erklärungen,
die zweite das erſte nebſt den Erklärungen und die
Kleinen den Text bis zum fünften Hauptſtück und

35

der „Miſſionstaube“
Feuersbrunſt

hören

Näheres

über dieſe verheerende

wollen.

Höchſtwahrſcheinlih ijt das Feuer durd) einen
Funken aus dem Schornſtein verurſaht worden;
denn als das Feuer zuerſt geſehen wurde — von
einem weißen Mann, der eben an der Kirche vorbeifuhr —, brannte das Dach in der unmittelbaren Nähe

des

Schornſteins.

die Erklärung
des zweiten Artikels ſowie einige
Sprüche und Liederverſe auswendig gelernt.
Jedem
Kind, das leſen konnte, wurde ein Penny-Katechismus
gegeben, und er- hat trefflicje Dienſte geleiſtet.
Eine

die

ihnen

Nichts

Anzahl - lutheriſher Melodien ſind eingeübt worden,
und das Singen, das zuerſt ganz erbärmlich ging,
iſt nicht nur in der Schule, ſondern aud) in der Kirche
bedeutend beſſer geworden.
Das Volk wundert fich
über die Leiſtungen der Kinder und dankt Gott, daß
die lutheriſhe Kirhe nad) dem “Black Belt” gekommen ijt.
Die Schülerzahl iſt von 106 bis über 150 geſtiegen; die Durdjdnittsgzahl für Februar war 130.

er es ſich zur erſten Aufgabe, den Miſſionar von dem
Feuer in Kenntnis zu jegen.
Zunächſt mußten die

drohte,

befanden

ahnend

von

der

fic) Miſſionar

Gefahr,
Tervalon

und etwa 25 Schüler in dem Gebäude fleißig bei der
Schularbeit.
Zum Glück wußte der weiße Mann,
daß

die

Schule

im

Gang

war,

und

deshalb

machte

Aber nach dieſem Monat wird ſie wieder abnehmen,
da die größeren Kinder auf der Farm arbeiten müſſen.

Mit den Ausbeſſerungen an der Schule und mit
dem Bau der Kapelle geht es mit den ungeſchi>ten
Arbeitern, die wir haben, nur langſam voran. Doch
hoffen wir, Ende März oder anfangs April fröhliche
Kapellenweihe

halten

zu

dürfen.

Die

Unkoſten

der

Ausbeſſerungen haben fid) höher geſtellt, als ſie zuerſt
veranſchlagt waren. Die lieben Miſſionsfreunde werden daher herzli<h gebeten, die Kaſſe mit Gaben zu
bedenken, um die nötigen Extrakoſten zu de>en.
Möge der liebe Gott aud) ferner unſere Arbeit
ſegnen zur Ehre ſeines Namens und zum Heile vieler
Negerſeelen!
N. J.ad: Bakke.

Die

durd)

Feuer

zerſtörte Negerkapelle

zu Manſura.

Kinder ſhnell aus dem brennenden Gebäude gebracht
Dann wurde Alarm geſchlagen; und bald
werden.
famen die Gemeindeglieder aus der nadjten UmEine Trauerbotſchaft aus Manfura.
gebung herbei, der eine mehr aufgeregt als der
Das Feuer aber, vom Winde heftig anandere.
Ein jdjverer Schlag hat unſere Negergemeinde
gefacht, verbreitete fid) auf dem ausgetrodneten Dach
in Manſura, La., getroffen. Am 15. Februar, etwa
Jn kurzer Zeit ſtand der ganze
ungentein ſhnell.
um 10 Uhr vormittags, iſt ihre Kirche, die zugleich
Wähin hellen Flammen.
Gebäudes
des
Teil
obere
als Schullokal diente, -abgebrannt und gänzlich zerherbeiſchlepp
Waſſer
Aufregung
ihrer
in
etliche
rend
ſtört worden.
Als id) im Auftrag unſerer Kommiſzu
Feuer
das
bemühten,
ten und fic) vergebli<h.
ſion fiir Negermiſſion am Sonntag nah dem Feuer
löſchen, ſtürzten ruhigere Köpfe in die brennende
nad) Manſura kam, war von dem kleinen, <hmud>en
Kirche hinein und retteten zu guter Lebt die Orgel,
Gotteshaus, das unſere nun jo ſ<hwer heimgeſuchten
ein
paar Banke, das Abendmahl8gerät und die AltarSpur
keine
liebten,
innig
ſo
Manſura
in
Chriſten
dede. Kaum hatte man aber dieſe Sachen in Sicher- ©
mehr vorhanden; nur die Glode und zwei halbverheit gebracht, da ſtürzte mit einem Krah das Dach
ni<ts.
rein
ni<ts,
ſonſt
man,
brannte Pfeiler ſah
ein,
und ſo war das ganze Gebäude ſamt Jnhalt den
Aſchenhaufen
einem
von
Man konnte niht einmal
Den armen, hilfloſen ZuFlammen
preisgegeben.
und
weit
Winde
vom
reden, denn aud) die Aſche iſt
ſhauern
blieb
nun
nihts
mehr übrig, als ruhig zuLeſer
die
werden
Gewiß
breit zerſtreut worden.

4,
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einiger Monate die neue Kirche und Schule daſtehen,
zuſehen, wie das erbarmungsloſe Element ihre teure
und dann wird and) das herrlihe Werk des HErrn
Kirche bis auf den Grund vernichtete.
Miſſionar
an dieſem Ort um ſo beſſer und ſhneller vorangehen.
Tervalon erzählt, daß manche Frauen und Kinder
Alſo, teurer Miſſionsfreund, du wirſt ſhon wiſſen,
bei dem traurigen Anbli> laut weinten.
Er fügte
welche Forderung der HErr durch diesFeuer in Manaber mit Recht hinzu, daß das Unglü>k bei weitem
ſura an dich ſtellt. Du wirſt auch, A weiß ic) gegrößer hätte ſein können.
Glüdlicherweiſe wehte der
wif, niht mißmutig werden, ſondern wirſt gerne,
Wind vom Süden.
Wäre er, wie üblich zu dieſer
mit Freuden, zur Ehre deines Gottes in der nächſten
Jahreszeit, von der entgegengejegten Richtung geZukunft deinen Beitrag an unſern Kaſſierer Schulze kommen, dann wären Pfarrhaus und Scheune wohl
ſhi>en „für die neue Kapelle in Manſura“.
auh ein Opfer der Flammen geworden.
So hat der
Aber zum Schluß nocd) die Frage: War das Getreue Gott dennod) in dem Unglück gnädiglih gebäude denn nicht verſichert?
Ja, freili<h!
Dafür
holfen.
hat unſere ſtets vorſihtige Kommiſſion geſorgt. Die
Einſtweilen müſſen nun Gottesdienſte, Schule
Kirche war faſt bis zum vollen Wert verſichert.- Da
und Sonntagsſchule im Pfarrhauſe gehalten werden.
aber Baumaterial und Arbeitslohn in den lebten JahDieſe Einrichtung ijt aber freili<h ein jdjlechter Notren bedeutend im Preiſe geſtiegen ſind, und da nun
behelf. Alle Gründe-ſprehen dafür, daß bald wieder
auch für ein beſonderes Schulzimmer geſorgt werden
gebaut werde. Das erkennt niemand beſſer als eben
muß,
wird die Verſiherungsſumme von $600 nicht
die Manſuraer Chriſten ſelber.
Sie haben deshalb
ausreidjen;
es müſſen nod) etwa $500 geſammelt
kurz nad) dem Feuer in einer Gemeindeverſammlung
werden.
(Der
Neubau mit Einrichtung wird wohl
beſhloſſen, alles, was in ihren Kräften ſteht, zu tun,
auf $1500 zu ſtehen kommen. Die Redaktion.)
daß redjt bald mit dem Neubau begonnen werde. Zu
Möge der HErr der Kirche helfen, daß die nötige
dieſem Zwe> werden jest von zwei Kollektoren UnterSumme bald in unſere Miſſionskaſſe fließe!
Welch
ſchriften und Gelder geſammelt.
Sieben Glieder
eine Gelegenheit bietet ſih dod) hier beſonders dem
haben bereits in der Verſammlung je $10 gezeichnet.
begüterten Chriſten, mit einem Schlag oder beſſer:
Andere folgen, wie mir gemeldet wird, ihrem guten
mit einem- Opfer dieſen ganzen Schaden zur Ehre
Beiſpiel nad) und unterzeihnen verhaltnismagig hohe
Gottes wieder gutzumachen!
Der heilige Apoſtel
Summen.
Die lieben Glieder der heungeſuhten Geſagt:
„So
ein
Glied
leidet,
ſo
leiden alle Glieder
meinde wünſchen alſo ſehnlichſt, daß bald eine neue
„Laſſet
uns
aber Gutes tun
Kapelle an der Stelle der alten errihtet werde. Das- . mit“ und abermals:
und niht müde werden; denn zu ſeiner Zeit werden *
jelbe gilt von der Ehrw. Kommiſſion für Negerwir auch ernten ohne Aufhören.
Als wir denn nun
_ miſſion.
Ja, die Kommiſſion hat ſogar beſchloſſen,
Zeit haben, ſo laſſet uns Gutes tun an jedermann,
etwas größer und vor allem aivectentipredjender zu
bauen, damit in Zukunft die Schule in einem eigenen ‘alfermeijt aber an des Glaubens Genoſſen.“
Ed. H. Schmidt.
Raum untergebracht werden kann. Es war in mehr
als einer Hinſicht ein Übelſtand, daß die Schule all
dieſe Jahre in der Kirche gehalten werden mußte.
Mie werden ſi<h übrigens die Manſuraer freuen, von
+7 Vater Wilhelm Waltke. F
dieſem Beſchluß der Kommiſſion zu hören!
„Das iſt ja [<höôn“, wird der Leſer ſagen. „DemAm Abend des 25. Februar, kurz nad) 9 Uhr,
nad) hat ja eigentlid) das Unglü> keinen! geſchadet.
ging nad) kurzem Leiden durch einen ſanften, ſeligen
Wenigſtens wird, wenn alles gut geht, die Gemeinde Tod zu ſeines HErrn Freude ein weiland Wil“ \<ließli< ein givectent{predjenderes Gebäude bekomhelm Waltke, ein Glied der St. Paulskirche z11
‘men, als ſie es vielleiht auf Jahre hinaus bekommen
St. Louis, Mo.
Ju Vater Waltke hat unſere Negerhâtte.“ Da haſt du, lieber Chriſt und Miſſionsfreund,
miſſion einen warmen Freund und Gönner verloren.
“ganz richtig geurteilt. Dieſe Heimſuhung wird, wenn
Gonderlid) in den leßten Jahren hat er alle paar
“Gott Gnade gibt, auc) in anderer Hinſiht der GeMonate Gaben von $200 und $300 für die Neger‘meinde zum Segen gereihen. Was aber das Bauen
Etliche Tage vor ſeinem Ende —
miſſion eingeſandt.
“einer neuen Kapelle anbelangt, fo ijt eben gang richtig
erklärte er dent Unterzeichneten, ſeinem Seelſorger:
“geſagt worden: „wenn alles gut geht“, das heißt mit
„Leider Gottes fehlt es ja in allen Miſſionskaſſen
“andern Worten: wenn unſere lieben Chriſten and
nur zu oft! Aber für die andern Miſſionskaſſen iſt
“Miſſionsfreunde, die ſhon fo manches Mal uns in
es immer nod) Ieidjter, Beiträge zu gewinnen als für
der Not geholfen haben, bereit find, aud) für: dieſen
die Miſſion unter dem veradjteten Negervolk.
Weil
edt ihre. ce Dargubringen.
Dann wird: binnen
id) das jest beſſer erkenne als früher, habe id) ſeit

Die Mtiſſions-Taube.
einigen Jahren gerade dieſe Kaſſe etwas reichlicher
bedacht als andere. Der Heiland will doh, daß auch
dem armen Negervolk das Evangeliun gepredigt
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bei Saginaw, Mich.

Geboren am

12. Januar

1826

zu Reichenbach, Schleſien, bezog er im Jahre 1845
die Miſſionsanſtalt der Leipziger Miſſion und wurde
1851 nad) Michigan gejdictt, um mit Baierlein als

Miſſionar unter den Jndianern

zu arbeiten.

Unſer

unvergeßliher „Papa“
Cramer,
damals Paſtor
in Frankenmuth, Mich., hatte bald nach ſeiner Ankunft in Michigan (1845) auch unter den heidniſchen
Chippewas miſſioniert.
Jm
folgenden - Jahr trat
Vaierlein in die Judianerniiſſion ein, und 1851 wurde
Mießler jein Mitarbeiter.
Als Baierlein dann im

Jahre 1853 aus der Judianermiſſion ausſchied, wurde
unſerm Mießler die ganze Leitung der Miſſion anvertraut.
Unter großen Entbehrungen im Urwald

wirkte er achtzehn Jahre unter den Rothäuten.
Da
verlegte die Regierung die Reſervation anderswohin,
und

dadurch

zerſtreut.
und

wurde

So

die Miſſion

die

dhrijtlide

Fndianergemeinde

trat ein bedanerlider
mußte

endlic)

im

Rü>kgang

Jahre

1868

cin,
auf-

gehoben werden. Seiner dur< Strapazen geſ<hwächten Geſundheit wegen konnte Mießler kein anderes
Pfarramt übernehmen.
Er entſchloß fid) daher, Arzt
zu werden.
Jm Jahre 1899 legte er ſeines vorgeriictten Alters wegen die mediginijde Praxis nieder
und wohnte abwechſelnd bei ſeinen drei Söhnen, von
denen zwei Paſtoren der Miſſouriſynode ſind. Bis
Wilhelm

Waltke.

werde, damit auh die Neger zu ihm kommen und
durch ihn ſelig werden.“
Min 29. Februar wurde Vater Waltke unter großer
Veteiligung von der hieſigen St. PaulSfirde aus,
deren Mitbegründer er geweſen, und der er von ihrem
Anfang an bis zu ſeinem ſeligen Ende ununterbrochen
als Vorſteher gedient hat, driftlid) beerdigt.
Der
Unterzeichnete hielt die deutſ<he Predigt über den
Text: „Aber von Gottes Gnaden bin ih, das id
bin, und ſeine Gnade an mir iſt niht vergeblich geweſen.“
Paſtor W. Hallerberg von der Markusgemeinde predigte engliſh über die Worte: „Der
Tod
ſeiner Heiligen iſt wert gehalten vor dem
HErrn.“
Seine irdiſhe Wallfahrt währte 91 Jahre, 8 Monate und 3 Tage. Sein Andenken bleibe im Segen!
:
W. J: Schulze.

Ein

Pionier unſerer Yudianermiffion
geſtorben.

Am 1. März ſtarb in Chicago Dr. Ernſt Guſtav“
Hermann Mießler, eine in unſern Kreiſen bekannte Perſönlichkeit.
Er war Miſſionar Baierleins

Mitarbeiter

und Nachfolger in der Sndianermiffion

Dr. E. G. H. Mießiler.
gulegt hat er noc) mit dem kleinen Reſt jenes einſtigen i
Gemeindehäufleins von Chippewa-Jndianern im Ver- *
kehr geſtanden. Zehn Tage vor ſeinem Tode erkrankte
«
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er an Bronchitis. Bei der Beerdigung amtierten die
Paſtoren H. Succop, F. Sievers und P. Lüdke. © Unter
den Überlebenden befindet fic) fein greijer Bruder
Th. Mießler, Paſior bei St. Louis.
C. F. Drewes.

Was

ein Miſſionar
Miſſionar

der Haugeſynode
Arndt

über

berichtet.

Ernte. Der Haß der Chineſen gegen alle Ausländer
und die Abgeſchloſſenheit gegen alles Ausländiſche ſei
gewichen. Während ſeine Synode in den erſten feds
Jahren nicht eine. einzige. Seidentaufe. zu vergeidynen
gehabt habe, zählten die Heidentaufen jeßt nad) Hunderten. Er beklagte es, daß unſere lutheriſche Kirche
noch -ſo wenig Arbeiter auf dieſem rieſig großen
Arbeitsfeld. hat, daß in Diſtrikten, die viele Millionen Bewohner in fic) faſſen, nicht ein einziger Miſſionar ſtehe.

Am 22. Februar gab Paſtor C. W. Landahl,
Miſſionsdirektor der norwegiſhen Haugeſynode in
China, der jest auf Urlaub hier in Amerika iſt, der
Kommiſſion der Ev.-Luth. Miſſionsgeſellſhaft für
China Gelegenheit, über Miſſionar Arndts Arbeit
in Santow, China, einen Bericht zu hören.
Herr
Landahl hat Miſſionar Arndt zu verſchiedenen Malen
in Hankow beſucht und hatte Gelegenheit, ſeine Arbeit
in Sdulen und Kapellen zu beobahten.
Er erteilte
Miſſionar Arndt großes Lob wegen ſeines Fleißes
und Eifers. Er ſagte, Arndt habe in den zwei Sabhren ſeiner Tätigkeit mehr gearbeitet und mehr Erfolg ſeiner Arbeit gehabt als irgendein Miſſionar in
China; Arndt Habe in der Schularbeit in den zwei
Jahren mehr getan als ſeine Synode in zwanzig
Jahren.
Er hält die Schularbeit für die ſegensreichſte MiffionSarbeit und bezeichnete es als einen

ſehr praktiſhen Griff Arndts, daß er Schulgeld fordert; das feſſele die Kinder mehr an die Schule, als
wenn fie frei wäre. Alles, was Arndtin „Miſſionsbriefe“ über’ ſeine Arbeit berichtet hat, ſtimmt genau
überein mit dem Bericht Herrn Landahls. - Er berichtete, daß Arndt jeden Abend
in einer der Kapellen
„predigt; und für beſonders fegenSreid) hält er dies,
daß unſer Miſſionar an: jèdem Sonntagmorgen vor
dent. allgemeinen ‘GotteSdienjt ‘einen beſonderen Gottesdienſt, für alle Kinder in all ſeinen Miſſionsſchulen
hält.
Dadurch, meinte er, : würde aud) das Band
der ‘ZBuſamimengehörigkeit geknüpft. Arndt verwendet
auh“ großen Fleiß auf den Geſang der Schulkinder.
Er [ehrt die Schüler den Geſang unſerer lutheriſchen
Rirdenlieder und hat zu dieſem Zwe> ſchon ſelbſt
eine Anzahl: unjerer Lieder iin die ineſiſche Sprache
liberjegt. — .
‘Die Wohnungöverhältniſſe Arndts beſchrieb er als
ſchr kümmerliche, die für die ganze Familie nachteilig
jein ‘müſſen. Landahl beſtätigte aud), daß für einen
Miſſionar inzHankow in den Sommermonaten der
Aufenthalt in den Bergen ein Ding der größten Not-*
wendigkeit ſei, wenn ihm die nötige Kraft zur Arbeit
erhalten bleiben ſolle, da die Sige in der Stadt faſt
unertraglid) fet.Gr beſchrieb Bhi als ein Feld, das reif ſei zur

*

Wie Gottes Wort ſich wirkſam erweiſe auch an den
verkommenſten Heiden, könne man redjt deutlid) an
den bekehrten Chineſen ſehen. Sie fithrten niht nur
ein ehrbares Leben, ſondern aud) ihre ganze Häuslichkeit werde eine andere. Wo zuvor vielfad) Shmuß
und Unordnung im Hauſe geherrſcht habe, zeige ſich
jest Reinlichkeit und Ordnung.
Direktor Landahl ſchloß mit der Bitte, wir möchten doch dafür ‘ſorgen, daß viele Arbeiter durch die
uns von Gott Qu agetane Tür: eingehen möchten.
Aug. Hertwig.

Manderlei aus der Miſſion.
(Von

C. F. Drewes.)

Mount Zion, New Orleans.
Die Kommiſſion hat
in ihrer regelmäßigen Verſammlung am 9. März Herrn

Paſtor J. T. Müller
von Hubbell, Mich., als Paſtor
und Seelſorger der Mount Zionsgemeinde erwählt.
Paſtor Müller war in den Jahren
Profeſſor an unſerm Lüther-College

Miſſionar

G.

M.

Kramer

von

1907 und 1908
in New Orleans.'

der Bethlehemsſtation

bedient die vakante Gemeinde.

Bald
miſſion

nach

Oſtern

ſollen

zivei - Glieder

einmal

unſere

beiden

Miſſionsfelder

der Kombeſuchen,

Herr Paſtor Wisler das ſüdliche Gebiet und der Schreiber das ſüdöſtliche Feld.
Unſere

Negermiſſion

in

Wort

und

Bild.

Vor

ciniger Zeit erhielt Kaſſierer Schulze folgendes Schreiben von C. S. in Creighton, Nebr.:
„Da ſchon fo
viele liebe Chriſten den Plan des Herrn Telle befolgt
haben, wollte auch id) mit in den Reigen treten und $10

für Negerkapellen

einſchiken.

Yeh beſtellte mir

beim

Concordia Publishing House in St. Louis, Mo., mehrere Dubend Exemplare von „Unſere Negermiſſion in

Wort und Bild’, die ja deutſch und engliſh zu 50 Cts.
das Stiic verkauft werden, und verkaufte fie auf Miſſionsfeſten.

Der

Getvinn

war

für

Negerkapellen

be-

ſtimmt.
Was an der Summe yon $10 noch fehlte,
habe ich dann dazugelegt. Somit wurde ein doppeltes
Miſſionswerk

verrichtet.

Die

verkauften

Bücher

1wer-

den einen großen Segen ſtiften, und ih hoffe, die $10
auch.“

Der

Bruder

ifm viele Nachfolger.

hat

gewiß

E

Wir

wünſchen -

-
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Urteile über Paſtor Jeſſes Lichtbildervorträge. Ein
Paſtor in Jdaho
ſchreibt:
„Der Vortrag und die

Lichtbilder

haben

meine

Erwartung

weit übertroffen.

Der Vortrag hat unſern Leuten ſchr gefallen.
Wir
wollen verſuchen, den zweiten Vortrag im Juni oder
November
zu haben.“
Ein Paſtor in
Oregon
ſchreibt:
„Vortrag Nr. 1 und Bilder waren für uns
alle ein großer Genuß, und id) ertvarte cin bedeutend
größeres Jntereſſe für die Sache der Negermiſſion unter
unſern Leuten.
Sorgen Sie, bitte, dafür, daß wir den
zweiten Vortrag zu hören bekommen, wenn cr in dieſe
Gegend kommt.“
Nachdem der Vortrag in einer Angahl von Gemeinden in und bei Cleveland, O., gehalten worden war, ſchrieb cin Paſtor: “Our people
have expressed their keen appreciation.
In all cases
they have given unflagging attention throughout.
_ I think I had better put in a claim for the other
lecture

at

once.

I

am

sure

there

will

be

a

larger

demand, now that the people know about it.”
Gin
Gemeindeglied aus Cleveland ſchi>te folgenden Brief
an Kaſſierer Schulze:
,,Beilicgend $12 für Negerkfapellen.
Wir haben die Bilder geſehen aus unſerer
Negermiſſion, und da iſt manches traurig.
Unſer Name
ſoll nicht genannt werden.
Sd) ſeche in der „Miſſionstaube‘, daß Sie auch Kaſſierer find für den Millionendollar-Fonds.
$2 ſind für dieſen Fonds.“
Gemeinden, die an ihrem Miſſionsfeſtſonntag aud) abends
deutſchen oder engliſchen Gottesdienſt haben, würden
cs nicht bereuen, fic) einen dieſer Lichtbildervorträge
fommen zu laſſen.
Falls zu der Zeit kein Mondſchein
iſt, kann der Vortrag auch im Freien gehalten werden.
Man verfaume es aber nicht, ſeine Beſtellung
bald zu
machen, weil die Nachfrage ſehr ſtark iſt.
Jndien.
Herr und Frau Hermann Lorey,
die
lebten Spätherbſt die Reiſe nach Yndien antraten, um
im Bergheim der Miſſouriſynode das Hauselternamt zu

übernehmen,

find von der britiſchen Regierung zurü>-

Yuan Shi Kai, der Herrſcher der Chineſen und
cifrige Verehrer des Konfuzius, hat im Februar dem
Herzog Kung Lin Yi den Fürſtentitel verliehen. Dieſer
Kung Lin Yi iſt cin leiblicher Nachkomme des Konfuzius (Kung Fuße).
Konfuzius wurde etiva 550
vor Chriſto geboren.
Er wird von etwa 300 Millionen
Chineſen

als

ihr

größter

Sittenlchrer

verehrt

und

ſogar als Gott angebetet.
Bur Beit der chineſiſchen
Revolution und Republik hat der Konfuzianiëmus ſtark
gelitten.
Yuan tut ſein möglichſtes, ihn wieder auf dic
Veine zu bringen.
Jn dieſer Abſicht hat er auh wohl
dieſem Nachkommen des Konfuzius jene Auszeichnung
zuteil werden laſſen.
Stung Lin Yi wohnt in Kufu,
Provinz Shantung, in der Nähe der Begräbnisſtätte
ſeines berühmten Vorfahren, und als unlängſt der
amerikaniſche Geſandte Dr. Paul S. Reinſch das Konfuginsmanfoleum beſuchte, diente ihm Kung als Führer.
Dr. Reinſch’ Vater war cin bekannter Paſtor der lutheriſchen Wisconſinſynode.
Auch Jowa meldet fid). Paſtor A. N. in O., Jowa,
ſchreibt: „Ein Miſſionsfreund brachte mir $5 für Roſa
Youngs Schule und Kapelle in Alabama.
Dieſer Miſſionsfreund tat aber nod) mehr: er beſtellte die .Miſſionstaube‘ für die 14 Familien, in denen das Blatt
nod) nicht geleſen wird.
Gott gebe, daß dadurch
14 Freunde für die geſegnete Negermiſſion gewonnen
werden!
Fn feds Monaten ijt die Zahl der Leſer der
„Miſſionstaube“‘ in unſerer Gemeinde von 4 auf 22 geſtiegen.“
Zur Nachahmung.
Der Redakteur der „Miſſions-"

taube“ erhielt vor kurzem

folgenden Brief:

„Jh wollte

Jhnen nur zur Freude und andern Chriſten in der
Synodalkonferenz zur Nachahmung mitteilen, -daß in
der lebten Verſammlung unſers Sonntags\chullehrer-

vercins auf meinen Rat hin beſchloſſen wurde, dafür
gu ſorgen, daß, two miglid, in jede Familie der

gewieſen worden.
Sie ſind am 10. Februar von CoTombo abgereiſt und werden Ende März in Gan Franz
cisco ankommen.
Dann wird auch Näheres über den
Fall berichtet werden können.
Miſſionar Ludwig,
der mit Loreys reiſte, wurde nichts in den Weg gelegt.
Er kam um die Weihnachtszeit an ſeinem Beſtimmungs-

Gemeinde cin Miſſionsblatt kommen foll.
Wir haben
50 Beſtellungen für die „Miſſionstaube‘ und 15 für den
Lutheran Pioneer cingeſandt, und monatlid) wird nun
auf jedes Exemplar der Name der betreffenden Familie
geſchrieben, damit auch jede ihr Blatt bekommt.
Wer
dafür bezahlen will, kann dies tun; was an dem Geſamtabonnement noc fehlt, bezahlt die Kaſſe der Sonn-

“ort an und treibt cifrig Sprachſtudium. — Die „Luthe-

tagsſhule.

Jch hoffe, daß durch das Leſen dieſer Miſ-

ſionsblätter

größeres

riſche Kirchenzeitung“ (Ohioſynode) vom 11. März berichtete, „daß cine Depeſche vom amerikaniſchen Konſul
in Colombo eingegangen ſei des Jnhalts, daß die cng-

ertve>t wird.

liſhen Behörden unſern Miſſionaren Pflüger und
Schmidt den Zutritt zu unſerm Miſſionsfelde verweigern, und daß dieſe Ceylon verlaſſen müſſen“.
China.
Unſere Norwegiſche Synode, die feit 1912
in der Provinz Honan miſſioniert und dort 5 ordinierte

D. Walthers Brief, den er am 22. März 1869 als
Antwort an Paſtor F. Sievers, Frankenluſt, Mich.,
ſchrieb, enthält einen Abſchnitt, der uns beſonders intereffierte, als wir den unter „Neuen Dru>ſachen“ angegcigten zweiten Band
ſeiner Briefe durchlaſen.

Miſſionare,

D. Walther ſchrieb:
„Mit der Miſſion
Schwarzen wird es ſeine Schwierigkeiten

1 Laien

und

3 ledige

Miſſionarinnen

in

ihrem Dienſt hat, konnte am Sonntag vor Weihnachten
ihre Erſtlinge aus den Heiden taufen. Es waren 24 an
der Zahl, nimlid) 14 Manner, 6 Frauen und 4 Mädchen
im Alter von vierzchn bis zwanzig Jahren.

Y
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Jntereſſe

Ein Mitarbeiter

Herzlichen Dank!

für

die. Negermiſſion

im äußerſten Oſten.“

Gott erfülle Jhre Hoffnung!

unter
haben,

den
fo-

Tange wir nidjt mehr engliſhe Kräfte haben.
Wie es
um die Chineſen in California ſteht, darüber habe i<

bei Paſtor Vühlerin San Francisco angefragt.

J<

Die Wiffions-Tanbe.

fürchte, daß unter den Chineſen cher in China als in
California zu miſſionieren iſt. Denn Hier find fie nur,

Geld zu machen, und daher ſchwerli<h zugänglich.

* Neue Dru>ſſachen.
Bricfe von C. F. W. Walther an feine Freunde, Synodalgenoſſen und Familienglieder, herausgegeben von L. Fürbringer.
Zweiter Band: - Briefe aus den Jahren 1865
bis 1871. Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.
1916. 236 Seiten 5xX74%4. Preis: $1.

THE

REAL TRUTH ABOUT SOCIALISM.
A Treatise
by EF. C. L. Schulze, Schenectady, N. Y. Derſelbe Ver=

lag. 1916. 86 Seiten 54734.
Preis: 40 Cts.
Schenectady iſt bekanntlich eine ſozialiſtiſhe Stadt.
Dieſer
Umſtand hat Herrn Präſcs Schulze Veranlaſſung gegeben, den
Sozialiëmus zu ſtudieren, um ſeine Beichtkinder in dieſer Frage
recht berichten zu können. Wir haben uns in den lehten Jahren mit dem Studium des Sozialismus etwas cingehend befaßt und müſſen ſagen, daß Paſtor Schulze den Gegenſtand
gere<ht und trefflih behandelt hat..
THE

SHADOW OF
- Scile der Liebe
Derſelbe Verlag.

A CRIME.
‘Based on the
of Alfred Ira, by Mary E.
1916.
127 Seiten 5X744.

30 Cts.

AT

German
Ircland.
Preis:

EVENTIDE THERE SHALL BE LIGHT.
Jubilee
Cantata for the Celebration of the Four-hundredth
Birthday of the Blessed Reformation.
Libretto by
F. W. Herzberger, 3619 Towa Ave., St. Louis, Mo.
8 Seiten.
Preis: 25 Cts, Auch zu begiehen vom Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.

Vom

ewigen Leben.

Ein Referat des am 29. Auguſt 1915

ſchnell ins ewige Leben eingeführten Paſtor Albert
Heinrich
Brauer.
Aufs neue in Dru> gegeben
von ſeinem Bruder Friedrich, Paſtor bei Ned Bud, Ill.
Concordia Publishing House Print. 1916.
96 Seiten
5X76.
Preis: 30 Cts.
Auch zu beziehen vom Concordia Publishing House, St. Louis,’ Mo.

Milde
Durch

Beinke,

die

Gaben

Kaſſierer:

Staunton,

O.

Ecert,

Riga,

17;

Mid.,

A.

Schülke,

“Nebr., 263.71; J. P. Schaffer, Pittsburgh,
“E. Wolf, Fort Wayne, Jund., 190.40; G.

Mich.,

121.98;

G.

Denker,

Brooklyn,

$34.34;

H.

Seward,

Pa., 103.60; P.
Wendt, Detroit,

N. Y., 39.07;

G.

N.

Miertſchin, Lexington, Tex., 25.35; C. Claußen, San Franci8co, Cal., 5.10; W. J. Hinze, Beecher, Sil, 73.61; P: H.
Kellermann, St. Louis, Mo., 89.50; A. C. Neiſig, New Or-

leans, La., 5.83; H. F. Ölſchlager, Leavenworth, Kanſ., 363.95.
John Schewe-Legat 15.00. Durch P. W. Presid) von der Gemeinde

in Maspeth,

N. Y.,

5.

N. N., Willow City, N. Dak., 15.
Pauline

Cäſar,

Moore,

25. A. L., Miſlwaulee, 2.

geld

Okla., .25.

E.

R.,

Fremont,

Nebr.,

2.

E. Öſſer, Parnaſſus, Pa., 1.
P. Th. Bürger, Buffalo,

N. N., St. Clair, Minn., 1.

dom Smmanuel=Colfege,

Greensboro, 25.

Schul-

Bon den Neger=

‘gemeinden: Jn North Carolina: St. James, Southern Pines,
3.36; Meſſiah, Fayetteville, 1.74; Mount Calvary, Mount

a

ik Pleaſant,

3;

St. Peter, Drys

tods, 3; Bion, Gold Hill, 3;

SE.

Schoolhouſe,

2;

81, G.

Wendt 55, G. Denker 10, W. J. Hinze 45.50, H. F. Ölſchlager 27.
E. R., Fremont, Nebr., 3.
N. N. durch P. Kern,
Hannover, N. Dak., 10. N. N., Ridgewood Heights, 10. Zehn
junge Miſſionsfreunde in Watertown 10. N. N., Frohna, Mo.,
10. N. N., St. Louis, 10. N. B., Worceſter, Maſſ., 11. H. L.,
Evansville, Jnd., 10. Aus Meriden, Conn, 10. N. M., Conover, 50. Miſſionsfreundin in Grand Rapids, Mich., 10. Miſſionsfreundin in Jowa 5.
P. J. Gihring und Familie 3.70.
Frau A. K., Sheboygan, 50.
N. N., Woodworth, Jll., 10.
H. F., Cleveland, 10. Summa: $574.38
Für
die Kapelle
in Spartanburg,
S. C.:
Von N. N. durch P. N. J. Balle 1000.
Für die Kapelle
in Atlanta,
Ga,:
Durch die
Kaſſierer: H. Beinke 15, Geo. Denker 6, Wm. J. Hinze 5.
Summa: $26.
Für die Kapelle in “7he Dumps”:
Frau S. S.
durch P. F. Freſe, Cheyenne, Wyo., 5.
Für
das
Fmmanuel=College:
Durch die Kaſſierer: H. Beinke 5, J. P. Schaffer 5. Summa: $10.
Für das Luther-College:
Durch Kaſſierer J. P.
Schaffer 5.
Für Sturmſchaden
in New Orleans:
Durch
die Kaſſierer: W. J. Hinze 5, H. F. Ölſchlager 6, G. Deulker 6.
Summa: $17.
Miſſion
in Alabama:
Leſer der „Miſſioustaube“,
Logansport, Jnd., 5.
Frau J. Prelle, Detroit, 5.
L. Z.,
Chicago, 2.
Durch Kaſſierer W. J. Hinze 5.
D. M. durch

C. Spilman, Baltimore, 100.

N. N. durch P. E. M. Frenygel,

Breckinridge, Okla., 10. N. N., Woodworth, Jll., 10. Durch
P. N. J. Bakke von Val. Koch, National Soldiers’ Home,
Tenn., 10 (Goldſtück). J. F. Luſt, Bay City, Mich., 2. N. N.,
Greſham, O., 5.
G. Herther, Atlins, Jowa, 10.
Summa:

$159.

.

P. Poppecs Millioneudollar-Fonds.
Beſtand am 7. Februar: $2398.42.
Durch die. Kaſſierer:
A. Schülke 17, P. E. Wolf 15, W. J. Hinze 10, A. C. Reiſig 5.
I. F., Bay City, Mich., 1.
Cin Leſer, Cleveland, 2.
Miſſionsfreund in Jowa 10.
H. F., Cleveland, 2.
Jutereſſen:

7.50.

Summa:

$2467.92.

'

St. Louis, Mo., 2. März 1916.
John

e, Kaſſicrer.
Pave. it

Daukend quitticren:

fiir die Negermiſſion.

Jll., 10 und

A. Schülke 73.16, J. P. Schaffer 30, P. E. Wolf

Mount

Zion,

Concordia, Rodwell, 3; - Grace,

Miſſionar
Ed. H. Schmidt:
Erhalten von Frau ~
Peters, Caledonia, Mid), $1;
von Wm. Meyer, Hanover,
Kanſ., 5; von N. N., Wayſide, Wis., 1; von P. O. H. Horn,
Davenport, Jowa, 2 Kiſten Kleidungëſtücke.
Lehrer D.

Meibohm: Von Lehrer Karl Keller, Buckley, Jll.,, 1 Kiſte
Kleider für arme Neger der Mount Zion-Station.
Die „„Miſſions-Taube““ erſcheint einmal monatlih.
in Vorausbezahlung

mit Porto

26

50
100

”

5

Der Preis fiir ein Jahr

iſt folgeuder:

1 Exemplar.
10 Exemplare unter einer Adreſſe,

u

5

”

ry

$ .25
‘2.00

u

5.00

5

9,00
17,00

Jn St. Louis, durch Träger oder Poſt bezogen, 35 Cents pro Exemplar.
Briefe, welche Beſtellungen, Abbeſtelungeu, Gelder uſw, euthalten, ſende man
unter der Adreſſe:

Concordin

Publishing

Houxe,

St.

Louis,

Mo.

z

Alle die Nedaktion Getreifenden Einſendungen find ju richten au Rev. C. Fe

Drewes, 4108 Natural Bridge Ave., St. Louis, Mo.;

alle Geldbeträge für

die Negermiffion au den Kaſſierer, Mr. John H. Schulze, 22 11 Holly Avenue,
St. Louis, Mo.
$7

-

Entered at the Post Office at St. Louis, Mo., as second-class matter.

Mae

um

Doch ſobald Vühler antwortet, werde id) Jhnen deſſen
Meinung mitteilen.
Jedenfalls müſſen wir ‘daran
denken, nichts Mögliches unverſucht zu laſſen. Jſt doch
die ganze Miſſion in dieſer leßten Zeit nur cine armſelige Nachleſe.“ (Seite 156.)
Acht Jahre ſpäter beſchloß unſere Synodalfonfereng, die Miſſion unter den
heidniſchen und religiös verwahrloſten und verlaſſenen
Negern dieſes Landes anzufangen und zu betreiben.
Walther war ſtcts ein treuer Freund unſerer Negermiſſion.

Greensboro, 6.04; Station in High Point 1.88; Station in
Winſton 50; Station in Elon College .75; Grace, Concord,
25; Mount Calvary, Sandy Ridge, 10; Bethel, Greenville, 3;
St. Paul, Charlotte, 11; Mount Bion, Meyersville, 3; St.
John, Salisbury, 15.
Ju Louiſiana: St. Paul, Napoleon=
ville, 9.15; Trinity, Johnſon, 4.25; Station in Alexandria
25; St. Paul, Manjura, 7; in New Orleans: Redeemer .90,
von der Sonntagsfdule .80; St. Paul 40; Trinity 5. Station in Richmond, Va., .90, von der Sountagsſchule .25. St.
Matthew, Meherrin, Va., 20.94, von der Sonntagzfdjule 1.28.
Station in Waſhington, D. C., 3.02.
Bethany, Yonters,
N. Y., 13; Anonanuel, Brooklyn, 1. Summa: $1637.70.
Für Kapellen: Durch die Kaſſierer: H. Veinke 30.02,

ty,
we
rf

40

Miſſionszeitſchrift der Evangelifdy-Lutherifdjen Synodalkonferen; von Wordamevika.
38. Iahrgang.

Mai

Auf

der Neiſe.

Kirchweih bei Neenah.
Die erjie lutheriſ<he Kapelle und Schule unter
den Negern im Staate Alabama iſt feierli<h eingeweiht worden.
Das Gebäude ijt weder groß nod)
prachtvoll, und dod) haben vier Farbige ſeit Anfang
Februar daran gearbeitet.
Aber ſelbſt einen einfachen Bau hier im „Schwarzen Gürtel“ aufzuführen, iſt niht ſo leiht, wie man denkt.
Alles Baumaterial mußten wir aus entfernten Sägemühlen
und Städten mit der Eiſenbahn nad Neenah kommen und von dort aus drei Meilen mit Fuhrwerk
nad) dem Bauplat ſchaffen laſſen.
Die Arbeiter
waren feine geſhulten Fahmänner, ſondern Leute,
die Flickarbeit in dieſer Gegend verridten.
Davon
zeugt auch ihre Arbeit an unſerer Kapelle.
Aber es
waren die beſten Kräfte, die hier aufzutreiben waren.
Große Löhne haben fie allerdings niht bekommen.
Der Vormann erbielt $1 und die andern 75 Cents
den Tag. Aber nun iſt die Kapelle fertig, die Schule
ausgebeſſert und Raum geſchafft worden, und vor
Freude darüber ſind die mit dem Bau verbundenen
„Schwierigkeiten und der gehabte Verdruß bereits
vergeſſen.
5
Beim Eintreten durch die zehn Fuß breite Halle
der Schule fallen einem ſogleich die Fenſter auf. Wie?
ſind das niht Kathedralfenſter?
Nein, es ijt Glas
von der billigſten Sorte, aber mit künſtlichem Papier,
“windowphaenia” genannt, überklebt.
Dieſe Vergierung, die dem einfadjen Gotteshaus ein kirhlihes

[A

1916.

Nummer

5.

Gepräge gibt, iſt billig, und die Arbeit, das Papier
anzukleben, bezahlt fid). Auf den Bänken, die aus
Eichenholz verfertigt und ſtark und dod) zierlich find,
haben einſt reihe New Orleanſer geſeſſen; aber obwohl ſie gewiß viel Geld gekoſtet haben, waren ſie
ihnen niht mehr gut genug, und Prof. Meibohm
hat ſie uns zu einem Spottpreis erworben.
Die
übrigen Möbel, Altar, Kanzel, Taufſtein und Stühle,
ferner Orgel und Teppich ſind Geſchenke von Freunden der Miſſion, wie die Quittung auf der leßten
Seite zeigt. Angeſtrichen iſt das ganze Gebäude mit
einer hellgrauen Farbe, ausgenommen die wainscoting, Fenſter- und Türeinfaſſungen im Jnnern
der Kapelle, die einen dunkelroten Anſtri<h bekommen haben.
Um mehr Raum zu ſchaffen für die
große Schülerzahl, iſt der Kapelle ein Klaſſenzimmer
und eine Sakriſtei angebaut worden. Für Holz und
für Aufbewahrung von allerlei Sachen, für die wir
ſonſt keinen Play haben, ſowie für die Bedürfniſſe
der Lehrer und Schüler find verſchiedene kleine Bauten aufgeführt worden.
Die Geſamtkoſten belaufen
ſih auf ungefähr $700. Dafür haben wir eine Schule
mit drei geräumigen Klaſſenzimmern, für etwa 175
Kinder berechnet, cine Kapelle, die Sißpläße fiir
225 Zuhörer bietet, eine Sakriſtei, gegenwärtig von
unſerm farbigen Prediger Lane bewohnt, und ein

Türmchen mit einer kleinen Glode.

:

„Dankt dem HErrn für dieſe lutherifdjen Freunde”,
ſagen die Neger.
„Wir haben das beſte und ſ<hönſte
Kirchen- und Schuleigentum im ganzen Schwarzen

Gürtel.“

Nach den Gebäuden zu urteilen, die id

"|
Die Miſſions-Taube.
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bis jest geſehen habe, ijt ihre Vehauptung ivahr.
Jhre Dankbarkeit haben mehrere dadurch bewieſen,
daß fic, weil jie kein Geld haben, freie Arbeit geliefert und Vaumaterial teils umſonſt, teils gegen
geringen Fuhrlohn vom Vahnhof gefahren haben.
Die Einweihung war auf den erſten Sountagim April angeſagt worden, mußte aber wegen
Sturm und Regen auf den folgenden Sonntag, den
9. April, verſhoben werden. An dem Tag fanr viel
Volks zuſammen, um der Einweihung beizuwohnen.

unſers Landes, an die armen Judianer.
Auch fie
gehören ja zu den Völkern, die er mit ſeinen teuren
Vlut erkauft hat, und aus denen er jeine Schafe herführen muß. Demgemäß treiben wir auch unter die-.
jen Rothäuten Miſſion, die Wisconſinſynode unter
den Apachen in Arizona, die Norwegiſche Synode
unter den Winnuebagos in Wisconſin und die Miſſouriſynode unter den Stockbridge-Judianern in Shaivano Co,, Wis.
Zwar iſt unſere Jundianermiſſion
niht jo ausgedehut wie etwa unſere Negerniiſſion

Sie

hierzulande und die Heidenmiſſion im fernen Judien;
aber cs iſt keineswegs ausgeſ<hloſſen, daß, wenn der

kamen

zu

Fuß,

auf

Wagen

und

geritten,

und

zwar auf verhungerten Eſeln.
Ein alter Neger von
75 Jahren, in elende Lumpen gekleidet und mit zer' vijjenen Schuhen, der zehn Meilen zu unſerer Kirche
hat, ſaß ſhon auf der Kirchentreppe, als ich mit meinent Eſel angefahren kam.
Der Greis iſt Muſiker,
das heißt, cin “banjo picker”, der bei den Tänzen
der Neger ein gerngeſehener Mann und ein luſtiger
Geſelle geweſen iſt. Mit dem habe ic) vor einigen
Wochen ein ernjies Wort geredet, und das hat zur
Folge gchabt, daß er ſein. banjo an den Nagel gehängt hat, ſich taufen laſſen und ein lutheriſcher Chriſt
werden will.
Nach der Chriſtenlehre in Verbindung mit der
Sonntagsſchule, Katehismusunterriht und einer furzen Abſchiedsrede in dem alten Klaſſenzimmer, wo
wir bis jegt unſere Gottesdienjie abgehalten haben,
ſtellten wir uns in Reihe und Glied vor dem neuen
Gebäude auf, id) an der Spike, und marſchierten
unter dem Läuten der kleinen Glocke in die Kapelle
hinein.
Die Einweihung vollzog id) an der Hand
der Sacred Acts von Prof. Abbetmeyer. Die Kapelle
‘war bis auf den leßten Plat gefüllt, und cine Anzahl
mußte in der Halle und ſogar draußen ſtehen. Einige
kamen aus dem fünf Meilen entfernten Oak Hill und
aus der Gegend von Neenah. Auf Grund von Offenb.
3, T—18 jtellte id) ihnen die untriigliden Merkmale
cines Gotteshaujes vor, wo Gott mit ſeinem Segen
gegenwärtig ijt. ES war ein arbeitsvoller, aber auh
ein fegensreidjer Tag, den die SED nicht ſo leiht ber“geſſen werden.
Möge nun der treue Gott in dieſer Kapelle die
Predigt ſeines Wortes und die Verwaltung der heiligen Sakramente reihli<h ſegnen zur Ehre ſeines
Namens und zu vieler Seelen ecligteit)
N. J. Bakke.

Aus

der Judianermiſſion

in Wisconſin.

Als
unſer- Heiland ſeine Jünger ausſandte niit
“dem Miſſionsbefehl:
„Gehet hin und lehret alle
Völker !“ dachte er gewiß auh an die Ureinwohner

liebe Gott uns ſeinen Segen gibt und die Herzen der
lieben Chriſten mit Liebe zu unſerer Judianermiſſion
erfüllt, ſie bald cinen weiteren Kreis einnehmen wird.
. Vislang beſchränkt ſih unſere miſſouriſ<he Miſſion

nod)

auf

den

Stamm

der

Stockbridge-Judianer

im nordöſtlichen Teil von Shawano
zweihundert

Meilen

nördlih

von

Co., Wis.,
Milwaukee.

ctwa
Sie

ſind der Überreſt der alten Mohikaner.
Es ſind nod)
ctiva 593 Jndianer dieſes Stammes erhalten.
Sie
wohnen auf einer 8920 Acker umfaſſenden Nejervation

und

werden

vom

Staat

als

volle

Vürger

an-

erkannt.
Nur noch einige ganz alte Sndianer reden
„Mohiakunnuk“, die alte Mohikanerſprache.
Unſere
Miſſionsſtation liegt an einem fchinen, etwa vierzig
Neer großen See. Auf der Station befinden ſi<h cin
Pfarrhaus, cine Kirche, die Sißpläße für etwa 200
Perſonen bietet, und eine Koſtſchule, die zurzeit von
63 Kindern im Alter von fünf bis dreizehn Jahren
beſucht wird. Das Betragen der Kinder iſt gut; die
Fortſchritte, die ſie machen, ſind mittelmäßig.
Student E. Haſſold aus St. Louis ſteht der Schule vor,
Herr C. Edens und Gattin ſind die. Hauseltern,
Frl. Emma Lübke iſt Köchin und Frl. Lulu Riebe
Hausmagd.
[Jm Februar hat Miſſionar Lang
orl. Fülle aus St. Louis als Gattin ins Pfarrhaus geführt. — Die Redaktion.)
Auf der Hauptſtation Red Springs wird jeden
Sonntag vormittags und abends Gottesdienjt gehalten. Der Vormittagsgottesdienſt wird im Winter
durdfdnittlid) von 30 Erwachſenen und 40 Kindern
beſuht.
Jm Abendgottes8dienſt, der faſt ausſchließTic) von den jungen Leuten beſucht wird, hält der
Miſſionar cine kurze Katechismuspredigt und läßt
fleißig ſingen.
Die meiſten kommen zu Fuß zur
Kirche.
Da ſie in der Regel ſpät kamen, iſt cine
Goce angeſchafft worden, die wir am 16. Januar
bei 15 Grad unter Null eingeweiht haben. * Jn der
Filiale bei Morgan Siding, drei Meilen weſtli<h von |
der Hauptitation, iſt jeden Sonntagnachmittag Pre- |
digtgottesdienjt, der im Winter von 15 Perſonen, im
Sommier von 45 beſucht wird.
y

EE

D)

Die Miſſions-Taube.
Obwohl wir hier noc) keine großen Erfolge aufweiſen können, fo hat doch der liebe Gott durd) manche
ſhöne Erfahrung gezeigt, daß er mit uns iſt und das
Werk mit Segen krönt.
Da war zum Veijpiel eine
Faniilie, von der die Frau konfirmiert ijt, die fid
“auh giemlich regelmäßig an unſern Gottesdienſten
beteiligt, deren Mann aber wenig um Kirche und
Gottes Wort gab.
Er begleitete wohl bisweilen die
Frau

zur Kirche,

ſchien ſich aber ſonſt wenig

Seelenheil zu kümmern.
Jh beſuchte ihn
ihn cin, doc) öfters zur Kirche zu kommen
unterrichten

Erfolg.
durch

Da
cinen

und

konfirmieren

trat Gott
ploglichen

zu

laſſen;

eins

43

jedesmal, wenn ich ſie beſuche, eine Aufmunterung
in meiner Arbeit.
Sie iſt ein Muſter der Geduld
und des Gottvertrauens im Leiden. Sie ſpricht mit
dem Apoſtel Paulus: „Jch will mich am allerliebſten

ſein

und lud
und jich
aber

ohne

und

raffte

ſeiner Kinder,

einen

ſelber ins Mittel
Tod

um

:

Jungen von fünf Jahren, himveg.
Das war ein
harter Schlag ſowohl für den Vater wie für die
Mutter.
Als id) ſie beſuchte, tröſiete ih ſie mit der
Gewißheit, daß ihr Söhnchen in ſeiner Taufgnade
geſtorben und nun bei Gott und den lieben Engeln
im Himmel ſei, erklärte ihnen aber auch, daß Gottes
Wege zwar wunderbar, aber niemals zwe>los ſeien,
daß er uns öôſters ein Kreuz auflege, damit wir in

uns kehrten, die Dinge dieſer Welt außer Augen
ließen und bedächten zu dieſer unſerer Zeit, was zu
unſerm Frieden dient; er habe ihr Söhnchen zu ſi<h
genommen, um in ihrem Herzen ein Verlangen zu
erwecd>en, einſt auh dorthin zu gelangen; der Weg
dazu ſei cin fleißiger und gläubiger Gebrauch der
Gnadenmittel.
Das Kind wurde beerdigt. Mehrere
Wochen hindurch kamen die Eltern fleißig zur Kirche

Jndianerknaben

im

Miſſionsgarten.

rühmen meiner Schwachheit, auf daß die Kraft Chriſti
bei mir wohne.“
So könnten nod) mehrere Fälle angeführt werden, die deutlich zeigen, wie fic) das Wort Gottes an
den Herzen dieſer armen Menſchen bewährt und herrliche Früchte getragen hat. Der liebe Leſer ſieht daraus, daß - unſere Arbeit unter den Jndianern nicht
vergeblich iſt.
Aber auch abgejehen von dem Erfolg, iſt es dod
unſere

Pflicht,

dieſen

Leuten

das Wort

des Heils zu

bringen.
Das fordert, wie anfangs bemerkt, unſer
Heiland, deſſen Willen wir dod) mit Freuden nachfoment ſollten. Wir ſchulden es arch beſonders diejem Volk, daß wir ihm den Weg zur himmliſchen
Heimat weiſen.
Vli>ke uur auf unſer ſchönes Land,
lieber Leſer;
betrachte deine fruchtbaren Felder!
Wem gehörte das einſt?
War es nicht die Heimat
des Jndianers?
Wir haben ſein Land eingenon1men, während er in die Winkel geſhoben und unter
ſtrenger Aufſicht der Negierung gehalten wird. Wir
haben ihm ſeine irdiſhe Heimat entriſſen; laßt uns *
nun alles tun, daß er die ewige Heimat droben bei
JEſu im Lichte erlangt!
Otis L. Lang.

Aus der indiſchen Heidenmiſſion.
Juneres

der Jndianerkapelle

in Med

Springs,

Wis.

und lauſchten andächtig der Predigt.
Eines Sonntags nach dem Gottesdienft kam dann der Mann zu
mir und erbot fich, Unterricht zu nehmen. und fid
-Tonfirmieren zu laſſen:
* Eine altlide Frau, deren Glieder ſchon jahrelang
verkrüppelt ſind und den Dienſt verſagen, iſt mir

Die lebten Berichte unſerer Miſſionare erwähnen
faſt alle das Weihnachtsfeſt.
Und mit innigem Danke gedenken die in ſhwerer Arbeit ſtehenden
Seidenboten der Freundlichkeit der immer zahlreicher
werdenden Frauenvereine und einzelnen Perſonen in

unſerer Mitte, die ihnen

allerlei

Gaben

und Klei-

dungs ſtü>e zur Verteilung an ihre auh leiblich ſo blut-

Die Mtiiſſions-Taube.
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armen Seidendjrijten haben zukommen laſſen.
Die
Freude war um fo größer, als im Jahre 1914 die
Weihnachtskiſten wegen des ploglid) ausgebrodjenen
Weltkrieges niht abgeſandt werden konnten.
Jm
Sommer 1915 ſind ſie dann mit den Kiſten für
1915 durd) den Panamakanal direkt von New York
aus nah Aſien befördert worden, ſind troy mancher
Schwierigkeiten gut angekommen und haben viel
Freude hervorgerufen.
Wir laſſen die Dankesworte
hier. folgen und bitten die Herren Paſtoren, ſie zur
Kenntnis der werten Geber zu bringen.
Miſſionar G. Kühle von Ambur ſchreibt: „Jh
bin nun von der Nördlichen Konferenz beauftragt

Eine

Brahminenfamilie.

worden, das Dankesfdjreiben aufgufegen....
Als
der Krieg ausbra<, dadjten wir fdjon: Dies Jahr
gibt es ni<ts.
Um fo größeren- Dank ſagen wir
daher ſowohl den werten Frauenvereinen, deren Liebe
noc) immer nidjt erkaltet ijt, die alljahrlic) dem Bei_ ſpiel der Tabea nacfolgen und emſig (tamulijd:
surru-surruppa) nähen, als aud) der Kommiſſion, daß
fie die Kiſten uns nadgefandt hat und dennod) die
eigentlidje Sendung für das Fahr 1915 aud) nod
uns hat zukommen laſſen.
Wie wünſche id, Sie
könnten einmal die frohen und freudeblühenden GeUe ‘fidjter der Empfänger ſehen!
Nehmen Sie daher
unſern Dank und den herzlihen Dank unſerer und

“ Shrer braunen Mitchriſten entgegen.
“hat, daß

ein Becher

kalten Waſſers

‘bleiben ſoll, wird aud) Jhnen
1, Sie immer

Hände aud mit den Gebeten der Herzen zu
begleiten, und and) immer neue Kreiſe erwed>en,
die fid) der Heidenmiſſion widmen.
Einen beſonderen
Dank aud) Herrn Waltke für ſeine reihe Sendung.
[Herr L. H. Waltke von der Wm. Waltke Soap Company in St. Louis hatte zu der Kiſte von 1914 eine
Sendung von Waſchſeife, Toilettenſeife, Waſchpulver,
Talcumpulver uſw. beigeſteuert. L. F.] Als ich dem
ſtreng dreinſehenden Zollbeamten ſagte: ‘Mr. Waltke
evidently believes in the maxim, Cleanliness is next
to godliness’, da glitt über ſein ehernes Geſicht ein
leiſes Lächeln.
Ja, Reinlichkeit iſt äußerſt vonnöten in dieſem Lande.
Many thanks, Mr. Waltke!
Vivant sequentes!
[Mögen viele na<hfolgen!]
Das
iſt doch kein unanſtändiger Wunſch!“
Ebenſo ſchreibt Miſſionar A. Y. Lu ÿ von Nagercoil: „Jm Auftrag der Travancore-Konferenz ſage
ih hiermit herzlihen Dank allen lieben Gebern, die
dur die Weihnachtskiſten Gaben für uns und unſere
Chriſten hier geſandt haben.
Sd hatte im Simi,
an die verſchiedenen Perſonen und Vereine einzelne
Dankesbriefe zu rihten, doc) wäre das nur in wenigen Fällen gut mögli<h geweſen.
Da die Kiſten in
der Zollhalle in Madras zur Durchſicht ausgepactt
und befonderer Umſtände wegen in aller Eile wieder
eingepa>t werden mußten, war der Jnhalt in große
Unordnung geraten.
Dabei war es den Zetteln mit
den Namen der Geber ſhle<t ergangen.
Ohne
Zweifel ſind einige verloren gegangen, und nur zwei
oder drei waren noc) den betreffenden Gaben angeheftet geblieben.“
Gott wolle allen, die auch. in dieſer Weiſe die
Heidenmiſſion unterjtiigen, ein reidjer Vergelter ſein!
L. Fürbringer.

wieder

Der da geſagt

Die Amerikaniſche Bibelgeſellſhaft, gegründet am
8. Mai 1816 in New York, feiert in dieſen Tagen ihr
hundertjähriges Jubiläum.
Während ihres hundert-.
jährigen Beſtehens hat fie an dem Grundſatz feſtgehalten, die Bibel ohne Kommentar zu verbreiten.
Sie wird von keiner politiſhen Partei nod) von einer
beſtimmten Kirchengemeinſchaft kontrolliert. Sie erHalt fid) von den freien Gaben verſchiedener Kirchen
und Privatperſonen, und aus dieſer Quelle nimmt
jie auc) den Gehalt für ihre Beamten und Agenten.

niht unbelohnt

Vibeln und Vibelteife werden an alle Kirchen ver-

ein reidjer Vergelter

anſpornen,

Das hundertjährige Jubiläum der Amerikaniſchen Bibelgeſellſchaft.

die Gaben

der

teilt, und wenn ein Geſuch einläuft, iſt die einzige
Frage:

Was

iſt der Bedarf?

Die Wijffions-Tanbe.
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Der erſte Präſident dieſer Geſellſhaft war Elias
Boudinot,
der als Präſident des Kongreſſes im
Jahre 1788 den Vertrag mit England unterzeichnete.
Als die Geſellſchaft ins Leben gerufen wurde,
fing fie mit einer leeren Kaſſe an. Doch Gaben an
Geld und Dru>material liefen bald cin, und ſchon
bei ihrem zehnjährigen Jubiläum konnte ſie bericten, daß 439,580 Bibeln und Teſtamente ausgejandt
worden ſeien. Jn den verfloſſenen 99 Jahren hat die
Geſellſchaft 68,828,334 Bibel, Teſtamente und Teile

aber die Doſchiſcha iſt ſein Denkmal,

die der Kaiſer

von Japan zu ſeiner eigenen Freude
ehrt hat. —
Während des Bürgerkrieges in

mit

der Vibel in 85 verſchiedenen

in den

Sprachen

und Dialekten

in den Vereinigten Staaten verteilt, und im verſloſſenen Jahr haben ſi<h 2575 Arbeiter mit dieſer Verteilung beſchäftigt.
Suns Ausland wurden in den
99 Jahren 41,097,880 Exemplare geſchi>t, und die
Ausgaben an Agenten beliefen fich auf etwas über
$1,000,000.
Jm ganzen hat die Geſellſhaſt in
99 Jahren 109,926,214 Erxenplare der Bibel hergeſtellt und verteilt.
Von der Frucht ihrer Arbeit berichtet die Geſellſchaft

unter

andern

folgendes

Veiſpiel:

Vor

Gaben

unſerm

be-

Lande

verteilte die Amerikaniſche Vibelgeſellſchaft die Heilige
Schrift unter beide kämpfenden Parteien: Auch jebt
wieder, ſeit der gegenwärtige Weltkrieg in Europa
wütet, hat ſie es fic) zur Aufgabe gemacht, die Soldaten mit dem einen, das not iſt, zu verſehen. Unter
die ausziehenden Soldaten, in den Hoſpitälern und
Gefangenenlagern

verteilt

ſie das

Buch

aller

Vücher.
Daß doc) and) alle Empfänger dieſes herrlichen Schaßes ihn recht würdigen möchten!
Welchen Segen dieſe Bibelgeſellſhaft mit ihrem
löblihen

Unternehmen

geſtiftet

hat,

davon

werden

einigen

Tagen ſchenkte der Kaiſer von Japan der chriſtlichen
Doſchiſcha-Univerſität $1500 als Zeichen der Anerkennung ihres Werkes.
Es iſt der Mühe wert, fic
des

Samens

zu

erinnern,

aus.

dem

dieſe

Univerſität

als Frucht hervorgegangen ijt.
Vor etwa fünfzig
Jahren traf es fich, daß ein junger Japaner in Yeddo,
Niſima, im Hauſe eines Freundes eine chineſiſche
Vibel fand.
Gleich der erſte Vers der Vibel überzeugte ihn davon, daß dies Buch den Menſchen den
wahren Gott offenbare.
Sein Freund ſagte ihm,
dies Buch komme von der BVibelgeſellſhaft in Amerika.
Niſima hatte nie einen Miſſionar geſehen; dur<h das
Leſen der Bibel aber kam er zu dem Entſchluß, daß
er nad) Anmierika reiſen müſſe, um mehr von Gott
zu lernen.
Er erzählt ſelber, daß er, als er nad)
langer, langer Reiſe auf einem Segelſchiff in Boſton
anfam, alſo betete: „O Gott, wenn du Augen haſt,
dann ſieh dod) auf mic)!
O Gott, wenn du Ohren
haſt, dann höre mich doch!
Sch möchte die Bibel
leſen und durch die Bibel ziviliſiert werden!“
Gott
erhörte ſein Gebet.
Der Eigentümer jenes Schiffes,
das ihn nad) Boſton brachte, war ein Glied des
Ausſ\cuſſes der Amerikaniſchen Bibelgeſellſhaft.
Er
war Niſima bchilfli<h, JEſum Chriſtum kennen zu
lernen und die nötige Bildung und ‘den nötigen Unterriht zu bekommen, Jünglinge in Japan in den

Die

alte Kirche an der Garden-Straße, in der die Amerikaniſche Bibelgeſellſhaft gegründet wurde.

aud) manche lutheriſche Miſſionare zu erzählen wiſſen, in deren Miſſionsſhulen und Miſſions8gemeinden die
Vibeln dieſer Geſellſchaft frei verteilt worden ſind.
Des hohen Preiſes für OQrucmaterialien und der
großen Anſprüche wegen, die der Krieg mit ſeinen
Millionen von Soldaten an die Geſellſchaft ſtellt, ijt
ihre Kaſſe gegenwärtig ſehr zuſammengeſhrumpſt;
doh erwartet man, daß viele Chriſten und Gemeinden die Kaſſe mit Jubelgaben und Kollekten bedenken
werden. —
Du haſt gewiß ſhon cine Vibel, lieberLeſer. Wie
gebrauc<ſt du deine Bibel?
Kommſt du der Aufforderung
deines
Heilandes
nad:
„Suchet in der
Lehren des Heils zu unterweiſen. Zu ſeiner Zeit half
Schrift;
denn
ihr
meinet,
ihr
habt
das
ewige Leben —
ihm die BVibelgeſellſchaft, den Wunſch ſeines Herzens
darinnen;
und
ſie
iſt's,
die
von
mir
zeuget“?
Folgit
ausgufiihren. Die Doſchhiſha-Hochſchule [in Kyoto]
du
dem
ſchönen
Exempel
der
Chriſten
gu
Verda,
von
wurde gegründet, und Niſima wurde das Direktorat
denen es LS „Sie forſchten taglich in der Schrift“?
übertragen.
Die Hochſchule iſt zu einer ſehr großen
L. A. mister.
Anſtalt emporgeblüht. Niſima ſtarb im Fahre 1890; -
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Die IMliffions-Tarhke.
Telle

findet immer

nod

Nachfolger.

Monett, Mo. Werter Herr Squlze!
Einliegend
ſende id) Jhnen $10 für Kapellenbauten in unſerer
Negermiſſion nad) Herrn Telles Plan. Yeh habe in
der lieben „Miſſionstaube“ geleſen, daß Jhnen nod)
weit über die Hälfte zu der ganzen Summe von
$10,000 fehlt. Der liebe Gott gebe nod) weiter ſeinen Segen zu dieſem Mijſionswerk unter den armen
Negern und erwe>e rod) mehr willige Herzen zum
fröhlihen Geben!
;
Fond du Lac, Wis. , Jh möchte auh mithelfen,
daß die zehn Kapellen für die Neger bald gebaut
werden können.
Einliegend jinden Sie $10 für die-

‘jen Zwe>.
Detroit, Mich.
Habe ſoeben in der „Miſſionstaube“ geleſen: „Wer etiva ein Weihnachtsgeſchenk
für dieſen Zwe>“ (zehn Negerkapellen zu bauen)
„hat, kann es {dicen an“ uſw. Unterzeichneter und
Frau freuen ſih, daß fie dieſer Aufforderung nachTommen fönnen.
Siermit geſellen wir uns, indem
wir $10 ſhi>en, zu den „Telle-Leuten“.
Lake City, Minn.
Einliegend ſende id) Jhnen
cin Weihnadhtsgejdent von $5 für die Kapellen nah
Herrn Telles Plan und hoffe, es werden bald die
$10,000 einkommen. Mit Gottes Segen von N. N.
Milwaukee, Wis.
Beiliegend finden Sie $10
für Kapellenbauten nad) dem Plan des Herrn G. M.
Telle. Der HErr aber ſegne das Miſſionswerk unter
den Negern!
Daſhwood, Ontario. Einliegend ſende ich Fhnen
$10 als Beitrag zu dem $10,000-Fonds für Kapellenbauten in der Negermiſſion. Es. ſoll ein kleines Dantopfer ſein zu meinem ſilbernen Amtsjubiläum. Quit.
tieren Sie, bitte, nur: „Jubiläumsdankopfer von
N.

N. a“

Farrar, Mo.
Cinliegend finden Sie Anweiſung
auf $10 fiir die Negerkapellen nad) Herrn Telles
Plan. Sch habe meinen Schulkindern mehrere
der Briefe aus der „Miſſionstaube“ vorgeleſen und
fie dann ermuntert, als Schule jid) auch an diejem
Plan zu beteiligen.
Daher dieſe Kollekte, begleitet
‘von den Segenswünſchen und Gebeten vieler Kinder.
Decatur, Sud. Das Exempel derer, die nad) dem
ausgezeidneten Plan des Herrn G. M. Telle Kapellen
für die Negermiſſion bauen wollen, hat auch) den
“Frauenverein meiner Gemeinde zu Friedheim,
Adams Co., Snd., gereizt. Er hat $11 zu dieſem
||
Breck aus8geſeßt. Unſer Frauenverein wünſcht and
FY hofft, daß fid) nod) ret -viele Frauenvereine an diejem ‘herrlichen Werke beteiligen, und daß alle geplanten EA
bald fertig daſtehen maten

Boone, Iowa.
In its annual business meeting
the Ladies’ Aid Society of my congregation always
assigns certain moneys to charity or missions. Your
very worthy cause was the first consideration in this
year’s meeting, and the proposition to support your
work came spontaneously.
I had not yet mentioned
the Chapel Fund; the ladies had noticed your appeal and the generous responses in the M1ss1oNsTAUBE. Enclosed find $10. God bless your labors!
Humberstone, Ontario. Enclosed please find the
small sum of $10, donated by my Ladies’ Aid Society
of St. Peter’s Church.
Juneau, Wis. Leider ſind es keine $10, ſondern
nur $2, die ic) ſhi>e zum Kapellenbau; doch der
HErr wird auch auf das wenige ſeinen Segen legen,
weil es gerne gegeben wird..
Vitte aber, nur N. N.

zu quittieren.
Fort Wayne, Jnd.
Ye) habe ſchon öfters in der
„Miſſionstaube“ geleſen, wie nötig Kapellen für unſere Negernmiſſion ſind, und ſhi>e Jhnen $5 für diejen Zweck.
Gott ſegne unſere Negermiſſion!
Bitte,
die Gabe zu quittieren: „Von N. N.“
Marengo, Sil.
Einliegende $5 find cin Veitrag
“gu dem $10,000-Fonds für Kapellenbauten in der
Negermiſſion. Möge der liche Gott die Negermijjion
reihli<h ſegnen!
Benſenville, Sl. Sch las in der „Miſſionstaube“
von dem Plan Herrn Telles.
Sch möchte auch eine
von den tauſend fein, die dazu helfen, dies Werk auszuführen.
Einliegend finden Sie $10.
Gotha, Fla.
GCinliegend ſende i<h Jhnen $10
für die Negermiſſion.
Meine Gemeinde hat zwar
nicht viel, da fie nur eine Miſſionsgemeinde iſt; aber
ihre Weihnachtskollekte beſtimmte ſie als Weihnachtsgeſchenk für die Negermiſſion.
„Gott ſegne das Miſſion8werk unter den Negern!“ iſt unſer Neujahrsruf
an Sie.
Malvern, Jowa.
Jch ſhi>e Jhnen $10, die für
die Kapelle in den “Dumps” beſtimmt ſind, und hoffe,
daß nod) viele fid) da erbarmen mögen und ihr Teil
ſenden.
Es iſl niht viel.
Sie brauchen meinen
Namen niht zu neunen.
Orange, Cal. Jh ſende Jhnen $10, um mitzuhelfen, daß die $10,000 bald voll werden für 10 Kapellen. Gott ſegne die kleine Gabe! Quittieren Sie
nur: „Ein Gemeindeglied aus der St. Paul8gemeinde
zu Olive, Cal.” Bitte, nennen Sie meinen Namen

niht!

:

Die Adreſſe unſers Kaſſierers ijt:

MR. JouN H. ScHuULZE,
2211

Holly

Ave.,

St. Louis,

Mo.

Die Mtiſſions-Taube.
:

Mancherlei aus der Miſſion.
(Von

den mir ſagen, wer Sie eigentlich ſind.“

C. F. Drewes.)

Unſere
Synodalkonferenz
verſammelt
fie)
am
16. Auguſt in der Dreieinigkeiiskirhe
(Paſior G.
Vlievernicht)
zu Toledo,
O.
Herr Prof.
Geo.
Mezger
von St. Louis iſt Referent für die Lehre
verhandlungen.
„Unſer Kampf
gegen Nom“
wird das Thema ſeiner Arbeit ſein.
Eintauſend neue Leſer hat die „Miſſionstaube“ ſeit
Anfang dieſes Jahres durch die freundliche Hilfe alter
Leſer gewonnen.
Herzlichen Dank!
Hoffentlich kommt
noch

cin

ferenz.
Die

weiteres

Wer
neuen

Tauſend

hilft dieſe
Kapellen.

hinzu

vor

Hoſfnung
Die

der

Synodalkton-

erfüllen?

erſien

zwei

Kapellen,

nämlich in Atlanta
und Neenah,
ſind fertig,
eingetveiht und bezahlt.
Jn Manſura,
wo unſere
Kapelle im Februar durch Feuer gänzlich zerſtört wurde,
und in Trinity,
New Orleans, ſoll dieſen Monat
gebaut

werden.

Für

Carrollton

und
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St. John’s,

Netv Orleans, werden Pläne ausgearbeitet. Mitte Mai
wird der Schreiber bei ſeiner Viſitation in Spartanburg, S. C., mit Miſſionar F. D. Alſton einen
Vauplaß für die dortige Miſſionsgemeinde ausjuchen.
Wenn die Vaupläße und Kapellen bezahlt .ſind, wird
unſere Kaſſe leer ſein, Unſere lieben Miſſionsfreunde werden aber gewiß zeitig genug dafür ſorgen,
daß wir nicht genötigt werden, auf der Vank zu borgen,
um unſern Arbeitern ihren Gehalt auszuzahlen.
Eine überraſchung.
Herr Paſtor Steinmann von
Venedy, Sil, teilte uns vor einigen Wochen folgendes
mit: Vor ciniger Beit wurde ich an das Krankenbett
einer alten Mutter gerufen, die plößlich krank getvorden
war.
Als fie dure Zuſpruch aus Gottes Wort und
„Gebet etwas beruhigt worden iwar, kam die eigentliche
überraſchung für mich.
„Herr“ Paſtor“, ſagte ſie,
„Sonntag über acht Tage feire ih meinen ſiebzigſten
Geburtstag.
Sch hatte mir vorgenommen, für jedes
Jahr cinen Dollar für die Miſſion zu opfern an dem
Tag.
Sollte es nun Gottes Wille fein, mich vorher
abzurufen, ſo ſorgen Sie dafür, daß dies ausgeführt
wird.“
Das Mütterchen hat den ſiebzigſten Geburtstag gefeiert; der Paſtor mußte natürlich auch dabei ſein
und bekam an dem Tage $70 für die Negermiſſion.
Herr Unbekannt, der am 12. Oktober v. J. ſeinen
23. Beſuch bei unſerm Kaſſierer machte und $510
brachte, war am 12. April zum vierundzwanzigſtenmal
da und überreichte der Gattin des Kaſſierers cine dice
Rolle von 25 “greenbacks”, die je $20 repräſentieren,
alſo im ganzen $500.
Um 11 Uhr vormittags ſtand er

vor der Tür.
Frau Schulze bat ihn einzutreten.
Er
zögerte zuerſt und meinte, es ſei nicht nötig; aber auf
ihre wiederholte Bitte trat er dann ins Zimmer.
‘entſpann fich etwa folgendes
’ Geſpräch:
Herr

Dort
Unbe-

fannt: „Erinnern Sie fich no, iver ich bin?“
Frau
Schulze: „Ei, gewiß!“
Als er ihr dann die Geldrolle
* ‘überreicht hatte, fuhr ſie fort: „Jh wünſche, Sie wür-

Er: „Wenn

ich meinen Namen neunte, würde ih wohl nie wicderſommen.
Doch kann ich Jhnen cine kleine Geſchichte
Vor vielen Jahren las ich in der „Miſſionserzählen.
taube‘ einen ‘Aufruf für milde Gaben, die für cine
Kapelle in Rockwell, N. C., verwendet werden ſollten.
Das
Jn der Miſſionsfaſſe waren nur $350 vorhanden.
Jch hatte mich vorher wenig um dic
war ja nicht viel.
Sch brachte meine erſte Gabe.
Negermiſſion bekümmert.

Sie: „Haben Sie die Station
Das war der Anfang.“
in Rocfwell beſucht?“
Die Antwort war cin Lächeln.
„Wohnen Sie hier in St. Louis?“
Er lächelte wieder
„Würden Sie mich iiederfernen, wenn
und fragte:
Sie mich ſehen würden?“
„Sicherlich!“
„Dann muß
ih mich vorſehen.“
Hierauf verabſchiedete ſich der
freundliche

Herr.

Er

hat

nun

im

ganzen

die

Summe

von $12,760 für die Miſſion geopfert.
Das hat nicht
nur uns, ſondern gewiß auch ihm ſelber große Freude
bereitet.
Er verjteht die ſeltene Kunſt, ſich mit dem
Mammon wahre Freude zu machen; und dabei hilft er,
daß arme Kinder Hams die ewige Freude im Himmel
Gott grüße Sie, Herr Unbekannt!
erlangen.
Eine erfreuliche Mitteilung.
Während wir über
Herrn Unbekaunts Beſuch ſchrieben, brachte der Briefträger folgendes Schreiben aus Jda Grove, Jowa:
„Möchte Jhnen hiermit cine kurze erfreuliche Mitteilung für die „Miſſionstaube‘ machen.
Gebe Gott, daß dies
ſchöne Beiſpiel cines Miſſionsfreundes Nachahmung
findet!
Ein Miſſionsfreund meiner Gemeinde beſtellte
und bezahlte kürzlich
die „Miſſionstaube‘ für alle bisherigen Nichtleſer dieſes ſchönen Blattes, nämli< für
Glieder und Gäſte in der Gemeinde.
Hierdurch kommt
die „Miſſionstaube* jeßt in 53 Häuſer mehr als früher.

Möge

durch dies ſchöne Liebeswerk

jenes Gliedes der

Segen Gottes reichlich fließen über jene 53 neuen Leſer und über unſere ſo herrliche Miſſion! — Jch kann auch
ferner mitteilen, daß heute derſelbe Miſſionsfreund $10
brachte für die neue Kapelle in Manſura.
Möge Gott
auch hier helfen, daß viele Herzen willig, und Hände
geöffnet werden, damit unſere lieben, dur< Feuer ſo
ſchiver heimgeſuchten Mitchriſten in Manſura
doch
bald wieder einc Kapelle bekommen, und ſo unſer

ſchönes Miſſionswerk
[eidet! A. W. BVB.“
Sudianer.

dort

doch

keinen

Jndianerkommiſſär

Schaden

Cato Sells’

er-

Bericht

für das Fistaljahr, das mit dem 80. Juni 1915 \{<loß,
ijt unlängſt int Dru>

erſchienen.

Laut dieſes Berichts

beträgt die Zahl der Jndianer in den Vereinigten
Staaten (mit Aus\hluß von Alaska) genau 338,010.
Jn Oklahoma wohnen

118,358, in Arizona 42,336, in

New

in South

Am

Mexico

22,007,

Dakota

ſtärkſten iſt der Cherokceſtamm,

der zählt.

21,082

Die Geburtsrate iſt für je 1000 Fndianer

35.25 Progent, die Sterberate 30.50 Prozent.

Yulojis
Von

verurſacht

66,729

uſw.

der 41,824 Glie-

35.08

Rothäuten,

7195 Tuberkuloſis,

Prozent

aller

Tuber-

Sterbefälle.

die unterſucht fpurden, Hatten

und 14,433

waren mit Trachoma,

E
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einer

Augenkrankheit,

pflichtigen Kinder

beſuchen 27,960

behaftet.

beläuft

Die Zahl der \ſ{hul-

fich aif 78,333;

N

Regierungsſchulen, 26,4838 öffentliche

ſachkundiger Statiſtiker gibt an, daß in 78 Jndianerſtämmen und Teilen von Stämmen nod) 46,812
häute ohne Miſſionare und Kirchen ſind.

Rot-

Pale

Mojs

von dieſen

Staatsſchulen, 4954 Mifjionsfdulen und 95 Private
ſchulen; demnach beſuchen 18,856 fchulfahige Kinder
keinerlei Schulen.
Für das Schuliveſen wurden im
Fiskaljahr $4,678,627 von der Regierung bewilligt,
feit 1877 $94,055,002.
Die meiſten Miſſionsſchulen
hat die römiſch-kaiholiſche Kirche, nämlich 45, mit 2989
Schülern; die Presbyterianer haben 6 (264 Schüler),
- die Epiſkopalen 5 (165), dic Lutheraner 4 (91), die
Kongregationalijien 2 (165), die American Missionary
Association, die Chrijtlichen Reformierten und die Bayz
tiſten je 2 (237).
Die Angaben ſind offenbar Tiidenz
haft; die Lutheraner haben unſers Wiſſens 7 Miſfionsjdulen mit 250 Schülern.
Nach dem Bericht
arbeiten 432 proteſtantiſche und 291 römiſc<h-katholiſche
Miſſionare unter den Rothäuten.
Die Zahl der Kircen ijt 625, die der protejtantifaen Abendmahlsglieder
37,430, die der romijd)-fatholifdjen 51,638. — Ein

Gabcn

für

Miſſion

224.57;

G. Wendt, Detroit, Mich., 41.71;

E. C. Ved, Spring-

field, Jll., 103.62; H. Kellermann, St. Louis, Mo., 29.90;
JI-- H. Meier, St. Paul, Minn., 509.86; E. H. Engler, St.
Louis, Mo., 7.49; W. Hinze, Beecher, Jll., 101.10; C. Claufen, San Francisco, Cal., 4; A. K. Engel, Seattle, Waſh.,

11.56.

Aug.

Weltner, Detroit, 3.

Frau H. Pfeiffer, Nich-

mond Hill, N. Y., 1.75.
K. W. N., Fort Wayne, 2.
M. K.
Wolff, Chicago, 10. - Chas. A. Mehring, Charlottesville, Va.,
2. B. A. W., Holyoke, Majj., 10.
Frau Alma Dethlefs,
Seghers, Oreg., durd) P. F. J. Lankenau, Napoleon, O., 1.
N. M., Canton, Kanj., 15. Wm. Meyerkoril, Quincy, Ill, 5.
A. S., Chicago, 10. A. E. Winter, Janesville, Minn., 1.75.

Bon den Negergemeinden: in North Carolina: Bethel, Green=
ville, 1; Bethlehem, Monroe, 1; St. John, Salisbury, 15;
Grace,

Greensboro,

4.67;

Station

in High Point 1.36; ‘Trinity,

Elon

in Winſton

.40;

College, .82;

Station

St. Peter,

Drys School Houſe, 2; Mount Calvary, Mount Pleaſant, 3;
St. Paul, Charlotte, 11; Mount Zion, Meyersville, 3; Zion,

Gold Hill, 3;

Hill, 3;

Trinity, Albemarle,

Concordia,

Ro>well,

der Sonntagsſchule

3.60;

Grace, Concord, 25;

In Louiſiana:

1.18;

3;

Mount Zion,

Gold

Fayetteville,

10.20,

St. James,

Mount

New Orleans:

1.50;

Meſſiah,

Southern

Pines,

Calvary, Sandy Ridge, 10.

Bethlehem 40, Mount Zion 40,

St. Paul 40, Redeemer .50 und von der Sonntagsſchule .42:
St. Paul, Manſura, 5; Trinity, Johnſon, 3.35; St. Paul,
_Napoleonville, 4.93.
St. Matthew, Meherrin, Va., 9.65, von
der Sonntagsſchule .39; Station in Richmond .75, von der
Sonntagsſchule .38.
Station in Waſhington, D. C., 1:63.

Bethany, Yonkers, N. Y., 13.
Summa: $1588.75.

Für Kapellen:
Durch
H. Veinke 22, E. Seuel 1, P.

G. Denker

10, H. Kellermann

Jmmanuel, Brooklyn, N. Y., 1.
die Kaſſierer: A. Noſs
E. Wolf 51, G. Wendt

10, J. H. Meier

69,

Für
Chicago,

J.

“Hinze 890. | Durch P. Linſe von C. Weſſel 15. Durch P. Voltbauer von Wm. F. Rögge 10. Durch P. E. H. Polzin von H.
G. Ude, Richmond, Va., 5.
A. A. in Altamont, Al, 2.50.

N. N., Kanſas, 10. Summa: $322.50.
* Für die Kapelle in Manfura,

\ ‘Presi’

Gemeinde in Maspeth, N. Y., 10.

Qa:

P. Wm.

Dumps:
Durch

Durch
die

Kajfierer

Kaſſierer:

13, W.

A.

J. Hinze 5.

Kirchenbänke
25.

A. S., Chicago, 40.
in

Summa:

Atlanta,

Ga:

$63.

A.

S,,

P. Poppe Millionendollar-Fonds.
Veftand am 2. März: $2467.92.
Durch Kaſſierer A. Roſs
10, Mijfionsfreund in Minneſota 1. Summa: $2478.92.
St. Louis, Mo., 8. April 1916.
:
John H. Schulze, Kaſſierer.
2211 Holly Ave.
Dankend quittieren:
Miſſionar G. M. Kramer:
Erhalten
von R, (C.
Lange und Frau, Chicago, $5 für die Kapelle in Carrollton.
Miſſionar Ed. H. Schmidt: Von P. A. Hüſchen, CaleDonia, Mid, 1; von Wm. Meyer, Hanover, Kanſ., 5; von
N. N., Wayſide, Wis., 1; - Kleidungsitiiee von der Martinigemeinde zu Hamtram>, Mich., und von H, Engel, Detroit.
P. N. J. Bakke: Für die Miſſion in Alabama: Durch die

L, Sie
Friß

von ſeiner Gemeinde

von

ſeiner

von

in St.

Vethlehemsgemeinde

ſciner

Redeemergemeinde

Louis

28
eine

Geſang-

Schulbänke;
gute

Orgel;

O. Kaiſer, Milwaukee, von ſeiner Sountagsſchule ein Leſepult;
C. Gauſewiß von ſeiner Gemeinde in Milwaukee 16.50 für
Altarbaluſtrade; John Alſton von ſeiner Calvarygemeinde in
Mount Pleaſant, N. C., einen kleinen Altar und von Frau
Alſton Altarbekleidung; E. F. Köſtering von ſeiner Gemeinde
in New Minden, Fil, Kronleuchter;
Karl Eißfeldt Abendmah{Sgerdte; Grotheer von ſeiner Gemeinde in Chicago cine
Kanne;
Brammer von ſeiner Gemeinde in Lowden, Jowa,
einen Becher; Krehmanun von ſeiner Gemeinde in Kendallville,
Ind., einen Teller; J. C. Schmidt von ſeiner Hopegemeinde

in Milwaukee Stühle;

H. M. Zorn, South

Euclid,

O.,

von

Frau B. Hauſchild 10 und von ſeiner Gemeinde mehrere Kiſten
Kleider; E. H. Eggers, Seymour, Jnd., von ſcinem Frauenverein Nr. 1 10; J. Witt pon ſeiner Gemeinde in Norfolk,
Nebr., 36.50 für die innere, Einrichtung der Kapelle; O. Erbe,
Boone, Jowa, von Hy. Göppinger 5; von etlichen Gliedern 1.50
und von ſeiner Gemeinde eine Kiſte Kleider; Geo. Eyler von
ſeiner Gemeinde in Cleveland zwei Kiſten Kleider; Präſes W.
Moll, Fort Wayne, Kleider und einen großen Teppich;
H.
Lühr von feiner Gemeinde in Fort Wayne und Paul Müller
von der St; Paulsgemeinde daſelbſt je zwei Kiſten Kleider;
Aug. Lange, Fort Wayne, eine Kiſte Kleider.
Durch F. C.
Spiegel Piano Co., Fort Wayne, cine gute Orgel für dic

Kapelle;

von der Firma W. & E. Schmidt, Milwaukee, cinen

Taufſtein; von Frl. Schmehling, Milwaulee, zwei Lichthalter;
durh Frau N. J. Balke von der Ladies’ Aid Society for
Colored Mission in St, Louis 5; von Vernon Vakke zwei Anzüge i ben Neger{naben Hyram; von H. C. Witte, Granz
ton,
Wis., 5; von Frl. Anna Filter, Glenwood, Jowa, I.
- Gewöhnlich haben die lieben Geber auch die Frachtkoſten bezahlt.
Die „„Miſſious-Taube““ erſcheint einmal monatlich.
in Vorausbezahlung mit Porto iſt folgender:
1 Exemplar,
10 Exemplare

25
50
100

20.25,
16.75,

W.

Zhe

Alabama:

Grand Jsland, Nebr., 2.

Buchheimer

Durch die Kaſſierer: A. Roſs, Milwaukee, Wis., $102.89;
H. Beinke, Staunton, Fil, 40.26; E. Seuel, St. Louis, Mo.,
10.50; J. P. Schaffer, Pittsburgh, Pa., 43,50; G. Denker,
Brooklyn, N. Y., 32.54; P. E. Wolf, Fort Wayne, Jnd.,

in

in

Frau P. H. F. Grupe, Elk Creet, Nebr., 1. Miſſionsfreund
in Wisconſin 5. P. Ph. Sprengling 2, von ſeiner Gemeinde
in Hila, Wis.,
20.75.
Frau F. J. L., Watertown, Wis., 1.
Summa: $63.75.
Für Stucmjdhaden
in New
Orleans:
Dard
Kaſſierer P. E. Wolf 5.
Für die Kapellein Carrollton,
La:
Durch
Kaſſierer PC. Wolf 10. Freund der Negermiſſion in Minneſota 1. Frau Dora Rehborg, Milford, Jll., 10. JI. A. Muff,

bücher;

dic Negermiſſion.

Kapelle

1.

Roſs 12, J. P. Schaffer 4, G. Wendt

PP.:

Milde

von

0140/44
tit ii |
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pe

Der Preis für ein Jahr
$

unter einer Adreſſe...

”5

a

es
a
a

>
“
if

.

=
As
a

.25
2,00

5.00
9,00
17.00 -

- 1,

Ju St. Louis, dur Träger oder Poſt bezogen, 35 Cents pro Exemplar.
Vrieſe, welche Beſtellungen, Abbeſlellungeu, Gelder uſw. enthalten, ſeude man
unter der Adreſſe: Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.

Alle die Medattion betreſſenden Ginjendungen find zu richten an Rev. C. Fe

Drewes,

4108 Natural

Bridge

Ave.,

St. Louis,

Mo.;

alle Geldbeträge

ſür

die Negermifiion au den Kaſſierer, Mr. John Il. Schulze, 2211 Holly Avenue,
St. Louis, Mo.

Entered at the Post Oce

at St. Louis, Mo., as second-class matter.
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Miſſiouszeitſhrift der Evangelifdy-Lutherifdjen Synodalkonferens von Uordamerika.
Juni

38. Iahrgang.

P fing ftbitte.
Geiſt des HErrn, durchdving mit Windesoraufen
Heute nod) den Kreis der Welt!
Ganze Völkerſcharen ſtehn nod) draußen;
Komm, beſtell’ dein Wderfeld!
Laß im Wort die Lebenslüfte wehen,
Brauſe, daß die Toten auferftehenVald, bevor die Nacht uns überfällt!
Geiſt des HErrn, entziind’ mit Feuerflammen
Deine werte Chriſtenheit!
Was dich kennt und liebt, das halt zuſammen,
Sci's im Frieden, fei’S im Streit!
Und wo's gilt, dein Himmelreich zu bauen,
Da gib Kraft und Mut, auf did) zu trauen,
Bis wir ſchaun dein Werk in Herrlichkeit!

,

“Über

unſere Arbeit

O. R. Hüſchen.

in Südamerika.

Folgender intereſſante Reiſebericht iſt an Herrn
Paſtor Drewes vom werten Allgemeinen Präſes,
F. Pfotenhauer, eingeſandt worden:
Am Toropy, Braſilien, den 9. März

1916.

Lieber Herr Paſtor!
:
‘Auf Shren Wunſch überſende id) Jhnen hiermit
cinige Bilder von unſerm Miſſions8gebiet am Toropy,
das id) gegenwärtig beſuche, und füge denſelben eine
kurze Reiſebeſhreibung bei. Nachdem id) in Porto
Alegre mit den verſchiedenen Kommiſſionen die Beratungen über die Verwaltung unſerer Miſſion ab~-

1916.

Nummer

6.

geſchloſſen hatte, machte id) mid) am 8. März auf die
Reiſe ins Jnnere des Landes, um die Arbeit unſerer
Paſtoren kennen zu lernen und Gemeinden zu viſitieren.
Mein Weg führte mid über Santa Maria,
den Eiſenbahuknotenpunkt des Staates Rio Grande
do Sul.
Hier mußte id) übernachten, da die Züge
in Braſilien in der Regel nur bei Tage laufen.
Den nächſten Tag ging es in beſtändigen Schlangenwindungen über den weiten Camp nad) Sao
Pedro.
Daſelbſt beſtieg id) eine Diliguncia [Poſtfutſhe] und kam gegen Mittag in Rincao Sao Pedro
an, wo vor etwa zwölf Fahren der Braſilianiſche
Diſtrikt gegründet wurde.
Hier holte mich Paſtor Ebelke ab. Trogdem der Regen drohte, machten wir
uns auf die Reiſe und ritten in die herrlihe Serra
hinein.
Gegen den Regen ſ{<hüßten wir uns, indem
wir einen braſilianiſhen Poncho -[ primitiven Mantel]
über uns zogen. Unter demſelben kann man den gangen Tag reiten, ohne durhnäßt zu werden. Jh lernte
nun den brafilianifden Urwald kennen.
Dieſer iſt
fo dit, daß man ohne Meſſer niht fünf Fußin denſelben eindringen kann. Die Wege find ſ<hmal, dabei
ſteil und ſteinig und mit Wurzeln dur<hzogen; doh
find die Pferde ſiher und beſtändig, ſo daß man fid.
ihnen getroſt anvertrauen kann.

Nach zweiſtündigem Ritt machten wir bei einem
Gemeindeglied kurze Raſt.
Einer unſerer Paſtoren
hatte mehrere Jahre bei ihm gewohnt. Das Zimmer
war geſ<hmüd>t mit einem Klaſſenbild aus St. Louis,
und auf dem Tiſche lagen unſere Erbauungsbiidher
und kirchliche Zeitſchriften.
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über ſteile Anhöhen und lenkte endlih nach dreiſtiünDigem Nitt ſeitwärts cin zu einem kleinen Kirchlein,
wo die Gemeinde bereits unſer harrte. Nach der Predigt befprad) id) mit den lieben Leuten, die kürzlich
ſhwere Kämpfe durhgemacht hatten, ihre Lage und
ermunterte ſie, treu beim Bekenntnis unſerer Kirche

Jnzwiſchen hatte fid) der Himmel wieder geklärt,
und munter ritten wir weiter, immer höher und
höher ſteigend. Schließlich kamen wir an den breiten

zu verharren.
Nach dem Gottesdienſt mußten wir
jogleid) aufbrechen, da die Sonne zur Neige ging,
und wir noch vier Stunden bis Villa Clara zu reiten

hatten. Die erſte Strecde des Weges gaben uns einige
Glieder zu Pferde das Geleite. Der Weg führte erji
dur< Geſtrüpp, dann tief in den Urwald hinein, ſo
daß

wir

vorſichtig

wie

vermauert

ausſchreiten

waren,

und

unſere

Pferde

mußten.

Als wir aus dem Urwald herausritten, waren wir
auf dem Kamm der Serra.
Vor uns breitete ſich cin
unausſpre<li< herrlihes Bild aus.
Das Gebirge

Präſes

Pfotenhaucr (in der Mitte), Paſtor
und Paſtor Daſchner (rechts).

Flor

(links)

*

_Toropyfluß. Ohne Murren durchſchritten ihn unſere
Pferde, und bald waren wir im Pfarrhauſe, wo id
von der freundlichen Paſtorin herzlih begrüßt wurde,
und Herr Paſtor Gohlke aus Villa Clara bereits auf
uns wartete. Das Pfarrhaus am Toropy iſt bequem
und geräumig, während die Kirche und Schule, wie
das Bild zeigt, re<t unanſehnli<h iſt. Am leßten
Sonntagmorgen predigte id) dann hier im Gottesdienſt und hielt vor verſammelter Gemeinde eine Viſi-

Kirche

und

Schule

‘tation ab. Jn der Mittagspauſe wurde im Pfarrhauſe ein geſunder, kräftiger Knabe geboren.
Eine Stunde nach dieſem wichtigen Ereignis ſaß
der glü>liche Vater bereits wieder im Sattel, um mid
nad) Sampaio, einer Filiale Paſtor Gohlkes, zu begleiten. Der Weg führte durch tiefe Schluchten und

Maa

ELSE
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glühte im Glanze der untergehenden Abendſonne.
Mazjeſtätiſhe Ruhe war über die Berge und Gipfel
der Väume ausgebreitet.
Hoch oben in den Lüften
kreiſten in gewaltigen Schwingmigen einige Adler.
Wir nahmen von unſern Freunden Abſchied und ritten wieder zu Tal.
Schnell brach die Nacht herein,
und ih mußte mid) ganz der Leitung Paſtor Gohlkes
und meinem Pferde anvertrauen.
Gegen 10 Uhr
kamen wir endlich in Villa Clara an.
Hier hielt id) vorgeſtern cine Gemeindeverſammlung ab. Die Leute ſind beim Kirchbau und hoffen,
daß ihre Zahl wächſt, da cine Eiſenbahn nach dieſem
Orte im Varn begriffen iſt. Herr Paſtor Gohlke und

Toropy,

Braſilien.

Frau ſtammen beide aus Wisconſin und haben in den
verfloſſenen Jahren unverdroſſen ihres ſ{<hweren Berufes gewartet.
‘
Geſtern morgen ſtanden wir früh auf.
Gegen
7 Uhr machten wir uns auf den Weg zu Paſtor Schröter in Sertao.
Es war ein Ritt von vier Stunden.
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Braſilien.

Jn all den vielen Schluchten und Tälern murmelten
Pferd in der Nähe graſen; er war uns entgegenBäche, die im Winter zu mächtigen Gewäſſern angeritten. Paſior Schröter kehrte zurü>, und id) fegte
ſchwellen und unſern Paſtoren den Weg verſperren
meine Reiſe mit Paſtor Ebelke fort. Unterwegs paſoder ihr Leben bedrohen, wenn ſie dieſelben zu durchſierten wir des öfteren Heuſchre>enſhwärne, die aus
kreuzen wagen.
Paſtor Schröter und Frau trafen
Argentinien kommen und auch hier in Braſilien unwir in der Schule an. Die Kinder ſangen, als wir
geheuren Schaden anrichten.
vorritten, Lieder und begrüßten uns freundli<h. Am
Geſtern gegen 4 Uhr kamen wir hier in Toropy an.
Nachmittag ſtellten fic) die Gemeindeglieder ein und
Abends fand der erſte Pajfionsgottesdienft ſtatt. “Die
ließen willig über ihre Angelegenheiten beraten. PaKirche war bis auf den leßten Play beſeßt. Sch leitete
ſtor Schröter wohnt in großer Einſamkeit, mitten
den Gottesdienſt und erquicte mid) an dem munteren
zwiſchen Bergen.
Das ganze Jahr ſieht er keinen
Geſang der Schuljugend.
Eiſenbahnzug, kehrt in keiner Stadt
ein und erhält nur ſelten ſeine Poſt.
Hier machte ich and) Bekauntſchaſt
mit den braſilianiſhen Ameiſen.
Dieſe
Tierchen
trugen
ununterbrohen Blatter unter das Pfarrhaus und ließen fic) durd) nichts in
ihrem Unternehmen ſtören. Jn fire
zer Zeit entlaubten ſie einen Orangenbaum und zerſtörten völlig einen
ganzen Gemüſegarten.
Geſtern morgen ſtanden wir vor
Aufgang der Sonne auf. Bd) hatte
einen achtſtündigen Ritt guriicé nad)
Toropy vor mir. Unſer Weg führte
teils dur< Gebirge, teils über den
Camp.
Auf demſelben begegneten
uns Ochſenkarren, in denen die Waren in die Kaufläden geſchafft werden. Gegen Mittag fanden wir am
Glieder der Synodalverſammlung in Sitio, Braſilien.
Wege Paſtor Ebelke ſchlafen und ſein
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Dod) jest muß ic) abbredjen.
Vor der Pfarre
ſtehen bereits die Pferde gejattelt, die mid) nad) Gao
Pedro zurüd>bringen ſollen. Von dort aus will id
nod) andere Gemeinden beſuchen.
9
Mit freundlihem

Gruße

Jhr
F.

Pfotenhauer.

Auf der Reiſe.
„Auf, auf, mein Herz, mit Freuden!“ ſangen wir
aud) im „Schwarzen Gürtel“ zur Ehre des auferſtandenen Heilandes. Zu der Oſterfreude aber kam nod)
eine andere: wir durften nämli<h an dem Tage die
erſte evangeliſ<-lutheriſhe Gemeinde in Alabama
gründen.
Wie konnte es in einer verhältnismäßig
kurzen Zeit zu einer’ Gemeindegründung kommen?
Bei meinem erſten Beſuche vor Weihnachten leßten
Jahres ijt es mir gelungen, das Zutrauen des Volkes
in dieſer Gegend zu gewinnen.
Damit war' viel gewonnen.
Daher kam es wohl zum Teil, daß bei
meinem zweiten Beſuch die Leute in großen Scharen
zu den Gogttesdienſten kamen, wo id) Gelegenheit
hatte, das Wort Gottes nad) dem Geſeß und Zeugnis vorzutragen und auf die Herzen anzuwenden.
Das Wort hat fic) hier, in manchen Fällen in erſtaunlicher Weiſe, als eine Gotteskraft erwieſen.
Da es meine Abſicht war, niht nur die Schule
in eine. drifilide umzugeſtalten, ſondern aud) eine
Gemeinde zu gründen, habe id) gleid) nad) meiner
Ankunft einen foftematijden Plan fiir den KateHismusunterridt entworfen, der aud) ausgefiihrt
wurde.
Jn der Gonntagsfdjule, gu welder aud) die
erlvadfenen Konfirmanden gehörten, wurden folde
biblijde Geſchichten gewählt, die Fundamentallehren
enthielten. Die Predigten waren ausfdlieblid) Lehrpredigten, und in der eigentliden Unterrichtsſtunde
wurde wieder eine Lehre vorgetragen und abgefragt.
Die Erwachſenen bekamen alſo jeden Sonntag drei
Stunden Unterricht.
Der Gottesdienſt dauerte gewöhnli<h vier Stunden, man<hmal länger, aber er
war den Leuten nicht zu lang. Alles, was vorgetragen wurde, war ihnen neu und daher intereſſant. Es
war ihnen, wie ſie ſagten, eine neue Religion und
dennoch die gute alte. Denjenigen, welche leſen konnten — und ſie waren in der Mehrzahl —, wurden
Katechismen, die Augsburgiſche Konfeſſion und kleine

“Traktate gegeben, mit der Bitte, fie zu Hauſe zu
ſtudieren, was die meiſten aud) taten. Niemals habe
td) eine fo aufmerkſame, lernbegierige Klaſſe von
pe! Konfirmanden gehabt wie hier.
Einigen Alten und

entfernt Wohnenden, die wegen ſhle<ten Wetters
und ſ{le<ter Wege mandmal’ nidt zur Kirche kommen konnten, wurde Privatunterricht erteilt, beſonders von dem farbigen Prediger Lane und der Lehrerin Roſa Young.
Auf dieſe Weiſe find die feds
Hauptſtü>e, wobei beſonderes Gewicht gelegt wurde
auf die erſten zwei, das vierte und das ſechſte, erklärt und abgefragt worden.
Die Schulkinder, welche lutheriſ<h werden wollten, wurden in drei Klaſſen geteilt; jede Klaſſe befam jeden Tag eine Stunde Unterricht.
Die erſte
Klaſſe beſtand aus Mädchen im Alter von vierzehn
bis neunzehn Jahren, die einigermaßen gut leſen
konnten und faſt den ganzen Katechismus nebſt cinigen Kernſprüchen und Liederverſen auswendig gelernt hatten; die zweite aus Mädchen und Knaben
im Alter von zwölf bis zwanzig Fahren, von denen
die meiſten im Zweiten Lefebud) waren; die dritte,
und zwar die größte, aus ungetauften Kindern im
Alter von ſe<hs bis elf Fahren.
Die Kinder — wie
früher in meiner Miſſionstätigkeit — waren meine
beſten Miſſionare.
Was ſie in der Schule lernten, erzählten ſie zu Hauſe, und Gott hat ihr Zeugnis
reidjlid) geſegnet.
Vis zum Palmſonntag waren alle Klaſſen ſo weit
in der dhriftlicjen Erkenntnis gefördert, daß Taufe
und Konfirmation vollzogen werden konnten.
Das
Wetter war {don und die Wege gut.
Daher war
die Zahl der Zuhörer ebenſo groß wie am Tage der
Einweihung — etwa 250.
Die Kapelle war mit
friſhen Roſen, Palmen, Farnen und Girlanden ſehr
hübſch geſ<müdt.
Wie es ja bei uns Sitte iſt, mar{@ierten die Konfirmanden in die Kapelle hinein.
Nach einer eingehenden Prüfung von alt und jung
wurden 11 getauft.
Unter dieſen befand fic) and
der in voriger Nummer erwähnte T5jahrige “banjo
picker”. Vor dem Gottesdienſt aber haben wir ihn
in die Sakriſtei genommen, ſeine alten Lumpen ihm
ausgegogen und ihn anſtändig gekleidet.
Nach der
Konfirmationsrede haben 49 Erwachſene und 21 Kinder das heilige Gelübde abgelegt und, ſind eingeſegnet
worden.
Von denen, die fid) zu ſpät anmeldeten, ſo
daß ſie niht mehr ordentlic) unterrihtet werden fonnten, wurde eine neue Klaſſe gebildet, die zu Oſtern
36 Erwachſene zählte. Seitdem haben fic) noc) mehr
¿ur Aufnahme gemeldet.
Zum erſtenmal im Schwarzen Gürtel wurde am
Karfreitag Gottesdien{t gehalten.
Von der Bedeu- |
fung dieſes Tages haben nur wenige eine Ahnung
gehabt.
Jn ihrem Aberglauben behaupten fie, daß
dieſer Tag der geeignetſte ſei zum Pflanzen von
allerlei Gartengemüſe.
Nun aber legten fie auf

meine Bitte hin alle Arbeit beiſeite und kamen mit ,
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ihren Kindern zur Kirdje; und fie haben es niht
bereut. Die Kapelle war wieder bis auf den leßten
Play gefüllt.
Vor und nah dem Gottesdienjt war
Abendmahlsanmeldung.
Mit nur einer Ausnahme
haben fic) alle angemeldet.
Dem Gottesdienjt am erſten Oſtertag wohnten
etiva 400 Perſonen bei. Auch von den benachbarten
Counties waren Leute erjdienen.
Trogdem die Rapelle und die mit ihr verbundene Schulhalle gedrängt
voll war, war die große Verſammlung während des
langen Gottesdienſtes ruhig und aufmerkſam. Zuerſt
wurden die kleinen Taufkandidaten geprüft.
Die
meiſten waren Kinder folder Eltern, die am Palmſonntag konfirmiert worden waren.
(Obwohl die
Neger hier ſonſt faſt nidjtS beſißen, ſind ſie dod) reich
an Kindern.)
Die Antworten der Kleinen auf die
einfachen Katechis8musfragen haben auf die Anweſenden einen tiefen Eindru> gemaht.
Fünf Säuglinge
und 42 Kinder im Alter von feds bis elf Fahren
ſind der Kirche durch die heilige Taufe einverleibt
worden.
Darauf folgte die Oſterpredigt, Beichtrede,
Veichte und Abendmahl. Nach dem Gottesdienſt organiſierte jid) die Gemeinde.
Eine Gemeindeordnung
wurde vorgeleſen, erklärt und angenommen.
Der
farbige Prediger Lane iſt einſtimmig zeitweilig zum
Paſtor berufen worden.
Auf ihren Wunſch habe ih
die Vorſteher und andere Beamte ernannt.
Die Gemeinde zählt 117 getaufte, 70 kommunizierende und
22 ſtimmfähige Glieder.
Das hat Gott durch fein
Wort getan.
Jhm allein ſei Ehre, Lob und Dank!
Die Arbeit des Tages ſ{hloß mit einem KindergotteSdienjt.
Ein Oſterprogramm, beſtehend aus
Geſängen, Deklamationen und Herſagen der Auferftehungsgefdjidjte, wurde von den Kindern hübſ<
und verſtändig ausgeführt.
Mit dem „HErr Gott,
dich loben alle wir“ und dem Segen des HErrn wurde
die große Verſammlung, die ohne irgendwelche Unterbrehung volle fünf Stunden andächtig zugehört hatte,
entlaſſen.
Sn Oak Hill, fünf Meilen, und Sedan, Lowndes Co., ſe<zehn Meilen von Roſebud, ſind Schritte
getan worden, Miſſionsſtationen zu gründen.
Die
Ausſichten find dort ebenſo verſprehend wie in Roſebud.
Wegen eines hartnäd>igen Halsleidens mußte
id) auf Rat eines Spezialiſten mich des öffentlichen
Redens enthalten und konnte alſo dieſe Felder niht
bearbeiten. An beiden Orten haben wir einige gute
Gemeindeglieder, die mit Hilfe unſerer Literatur
+ Sonntags\chulen eröffnen wollen.
Sn Alabama hat uns Gott eine große Tür aufgetan.
Das Feld iſt reif zur Ernte.
Die Zeit der
gnädigen Heimſuhung Gottes für das verlorne Volk
i

53

dieſer Gegend ijt gekommen.
Es ſehnt fid) na<h dem
Evangelium von Chriſto und nad) <hriſtliher Erziehung ihrer Kinder.
Durch den überſhwenglichen“
Segen, den Gott bereits auf unſere Arbeit gelegt hat,
will er uns ermuntern, ſein Werk mit größerem Eifer
hier zu betreiben.
Das wollen wir auch tun, nicht
wahr?
N. J. Bakke.

7 So

cin Glied

leidet, ſo leiden

alle

Glieder amit.”
Die Aprilnummer brachte den Leſern der „Miſſionstaube“ einen ausführlihen Bericht über den
ſhweren Schlag, der unſere Negergemeinde in Manſura, La., getroffen hat, da am 15. Februar ihre
Kirche, die zugleih als Schullokal diente, abbrannte
und gänzlich zerſtört wurde. An der fo ſhwer heimgeſuchten Gemeinde gehen nun aber ihre Brüder und
Schweſtern nicht kalt und gleidgitltig und teilnahmlos vorüber; ach nein, ſie greifen vielmehr tatkräftig
und helfend ein. Dafür hiermit einige Belege.
Aus Zachow, Wis., erhielt unſer Kaſſierer von
vier Geſchwiſtern folgenden Brief: „Mit Betrübnis
[leſen wir von dem Brandſchaden zu Manſura, La.
Einliegende fünf Dollars ſind für den Neubau. Wir
alle hoffen, daß die nötige Summe redjt bald zuſammenkommt.“
Ein alter Paſtor, der viele Jahre treu im Weinberge ſeines HErrn gewirkt hat, nun aber in den
Ruheſtand verjest iſt, ſ<hreibt aus Saginaw, Mich.,
unſerm Kaſſierer, den er einſt konfirmiert hat: „Habe
die Trauerbotſchaft aus Manſura in der „Miſſionstaube‘ geleſen und ſende Jhnen einliegend per money
order $2 als meinen Beitrag für die neue Kapelle in
Manſura.“
:
Aus Emma, Mo.: „Einliegend finden Sie, bitte,
draft fiir $8 für die neue Kapelle in Manſura vom
Lehrer und von den Schulkindern.
Möge Gott der
HErr Segen geben, daß die nötige Summe bald guſammenkomme!“
Ein lieber Bruder aus Evansville,
Jll., ſchreibt:
„Habe geſtern in der „Miſſionstaube“ geleſen von dem
{dhiweren Slag, der die Negergemeinde in Manſura,
La., getroffen hat, daß ihre Kapelle durd) Feuer zer-

flirt worden iſt.

Einliegend ſenden wir Jhnen $7

für den Neubau in Manſura.
Hoffentlid) kann bald
mit dem Neubau begonnen werden, damit den armen
Negern wieder geholfen iſt.“

Aus Shidley, Nebr.: „Beiliegend bank draft für

$15 als eine kleine Dankesſhuld für unſere Neger-
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miſſion; denn id) ſehe in der „Miſſionstaube‘, daß
Ein chineſiſher Daniel.
es Jhnen ſhle<ht geht. $5 find für Manſura, $5 für
Carrollton und $5 für den Roſa Young-Diſtrikt bei
Letten Mai erließ Präſident Yuan Shi Kai den
Neenah, Ala.
Gebe der liebe Gott ſeinen Segen
Vefehl, daß alle Offiziere im chineſiſhen Heer und in
dazu !“
F
der Marine ihm und der Regierung vor dem Gößen
den Eid der Treue ſhwören oder erneuern müßten.
Folgender Brief fam aus Pekin, Sil: „Anbei
Jm Weigerungsfall wird die ſhwerſte Strafe, meiſt
fenden wir Geſchwiſter einen Wechſel auf $25. Dies
die des Erſchießens, wegen Jnſubordination angeGeld ſoll, wie folgt, verteilt werden: Für die neue
droht.
Kirche in Carrollton $10, für neue Bante in der
Durch dieſe Verorduung, die mit der verſprocheKirche zu Atlanta, Ga., $5 und für eine neue Kirche
nen
Religionsfreiheit in Widerſpruch ſteht, tamen die
in Manſura, La., $10.“
chriſtlichen
Offigiere in große Not.
Unter ihnen beVon einem werten Vater bei Manitowoc, Wis.,
fand fic) and) der Vizemarineminiſter Admiral Li
bei dem fid) die Gebrechen des Alters ſchon einſtellen,
Hiro.
Als echter Chriſi erklärte er mutig, er könne
ging unſerm Kaſſierer folgendes herzliche, ermunund
werde
den Treneid uicht vor dem Gößen ablegen
ternde Schreiben zu: „Einliegend eine kleine Beiund
ſeinen
Glauben verleugnen, ſelbſt wenn er darſteuer zum Wiederaufbau der Negerkirhe zu Manüber
ſeine
hohe
Stellung oder gar ſein Leben verſura. Sch halte den Plan auch für zwe>mäßig, daß
lieren
müſſe.
Der
Präſident wies ihn an, ſein Amt
man die Kapelle größer baut und ein beſonderes
niederzulegen,
ſtellte
ifn aber als perſönlichen NatSchulzimmer einrichtet; nur tut es mir leid, daß
geber an, da er meinte, die Regierung könne cinen
meine Kaſſe ſo beſchränkt ijt, ſonſt würde id) gerne
Mann wie Admiral Li Guo nicht gut entbehren.
mehr beiſteuern.
Hoffentli<h werden fic) nod) mehr
Der angeſehene chineſiſhe Paſtor Ding und anwillige Herzen finden, die das Werk zu Gottes Ehre
dere
einflupreide Chriſten im Lande legten daun beim
Hinansfiihren helfen.
Das walte Gott!
Sd) habe
Präſidenten
Proteſt ein gegen cine derartige Verziemlih weit zur Poſt zu gehen, deshalb habe id
gewaltigung
der perſönlichen Freiheit in GlaubensPapiergeld beigelegt, um den Weg zu. ſparen; es
ſachen
und
brachten
es dahin, daß Yuan am 25. Mai
wird ja Hoffentlicd) glü>li<h ankommen.
Bitte, enteinen weiteren Erlaß in der Sache bekanntgab, der
ſchuldigen Sie Bleiſtift; es geht niht mehr mit
beſtimmte, „daß es dem Vizemarineminiſter Li Huo *
Stahlfeder, weil die Hände ſhon mertlid) zittern.“
und den andern Offizieren chrijtliden Bekenntniſſes
Der werte Vater ſchreibt: „Hoffentli<h werden
geſtattet ſei, den Treueid vor dem Himmel [angeſichts
fic) nod) mehr willige Herzen finden, die das Werk
des Himmels] anſtatt in heidniſhen Tempeln [vor
zu Gottes Ehre hinausführen helfen.“ Seine HoffGößenbildern] abzulegen“.
Admiral Li Guo und
nung wird fid) gewißli<h erfüllen.
Der Apoſtel
ſeine chriſtlihen Genoſſen begaben fich hierauf nad
ſchreibt 2 Kor. 9, 2, wo es ſi<h handelt um das Eindem
unter freiem Himmel ſtehenden Himmelsaltar in
ſammeln „ſoler Steuer, die den Heiligen geſchieht“:
Peking,
legten auf den unteren Stufen den Treueid
„Denn id) weiß euren guten Willen, davon ic) rühme
ab
und
beſiegelten den Eid mit einem Gebet zum
bei denen aus Mazedonien (und ſage): Achaja ijt
wahren
Gott
des Himmels, dem ſie dienen.
vor dem Jahr bereit geweſen.
Und euer Exempel
Dieſe
Standhaftigkeit
des chriſtlihen Admirals
“hat viele gereizet.“
Damals haben fic) alſo viele
wird den Chriſten im ganzen Lande ſicher zum Segen
Chriſten reizen laſſen, dem guten Exempel ſolcher
gereichen. C. F. Drewes.
Chrijten’zu folgen, die opferwillig und opferfreudig
geholfen haben, die Not der Armen zu heben. Sollten denn die Chriſten jeßt anders geartet und
Mandherlet aus der Miſſion.
geſonnen fein? Wie, ſollten fie fic) jeßt niht mehr
(Von W. J. Schulz e.)
alſo reizen laſſen?
Wie, ſollte das Exempel des
werten Vaters und der andern Brüder und SchweDer Vorſißer und der Sckretär unſerer Kom“ſtern, die bereits helfend eingegriffen haben, niht
miſſion ſind gegenivartig auf Viſitationsreiſen in unaud) andere, ja viele andere reizen?
Sicherlich,
ſerm ausgedehnten Miſſionsfeld. Paſtor Oreives viſi‘denn es gilt dod) gewiß aud) von den Chriſten untiert das ſüdöſtliche Gebiet, das bei weitem die größte
ferer Tage noh: „So ein Glied leidet, ſo leiden alle
Anzahl unſerer Stationen umfaßt.
Er iſt am 1. Mai
Glieder mit; und ſo ein Glied wird herrlich gehalten,
abgereiſt und ivird erſt gegen Ende Mai ſeine Viſitation
jo freuen fic) alle Glieder mit.”
;
beendet haben. Am 19. Mai wird er auf der Synode
W. FJ. Schulze.
des Allantiſchen Diſtrikts die Sache unſerer Neger-

Die
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Paſtor Wisler beſucht die Stationen

des ſüdlichen Gebiets, darunter auch unſere neue, vielz
verſprechende Station im ,Sehivargen Gürtel“.
Gott
aber behüte unſere Brüder und gebe Gnade zu ihrer
Reiſe!
Die neue Kapelle zu Atlanta tvurde am Sonntag
Quaſimodogeniti eingeweiht.
Paſtor McDavid, aus
deſſen Gemeinde (in Charlotte) die Anfänger dieſer
Miſſion ſtammen, hielt die Feſipredigt.
Wie uns berichtet wird, erweckt die neue Kapelle Zutrauen zu
unſerer Arbeit in Ailanta.
Der HErr laſſe auch dieſe
Kapelle cine Stätte reichen Segens für viele ſcin!
Miſſionsdircttor Bakke hat ſich cines böſen Halsleidens wegen genötigt gefehen, cinſtweilen ſeine erfolgreiche

Arbeit

im

„Schivarzen

Gürtel“

aufzugeben

und heimzukehren.
Der farbige Prediger Lane verſicht vorläufig dieſen wichtigen Poſten.
Gott ſchenke
gütigſt unſerm werten Miſſionsdirektor baldigſt völlige
Geneſung!
Ein langjähriger Freund unſerer Miſſion hat, wie
Paſtor Bakke uns miticilt, dies Jahr bereits $2000
für Kapellenbauten geſchenkt.
Dieſer Freund begann
ſchon im Jahre 1891, die Miſſion mit reichen Liebesgaben zu unterſtüßen.
Zu Weihnachten hat er regelmäßig eine größere Summe ceingeſchilt, die für dic
Chriſtbeſcherung der Negerkinder und für arme Neger
beſtimmt war.
Wie unſer lieber „Herr Unbekaunt“,
fo iſt auch dieſer Freund unbekannt und wünſcht unbekannt zu bleiben.
Gott aber fennt ihn und wird ihm
in Zeit und Etwvigkeit ein reicher Vergelter fein.
Die

erſte

Gabe

($10) hat Paſtor
Prebſch war unſer

für

den

Neubau

in

Manſura

Wm. Prebſch eingeſandt.
Paſtor
erſter Miſſionar in Manſura.
Er

elevated

the

über

ihre Sibungen

ſeines Volkes genau kennt, außerdem auch cin gebildeter
Maun und guter Redner iſt, iſt er wohl dazu befähigt,
unſerer Miſſion das Wort zu reden und Jutereſſe für *
ſie zu erwe>en.
Unſere älteſte Station auf dem ſüdüſtlihen Gebict,

Meherrin, wurde von Paſtor Drewes am 3. Mai viſitiert. Paſtor Drewes ſchreibt darüber: „Unſere Station liegt cine Meile öſtlih vom Bahnhof.
Jch fand
unſer Eigentum in gutem Zuſtand.
Am Nachmittag
+ {var Gottesdicnjt.
Unſere Glieder ſind ſämtlich Farmer,

und

gerade

jebt ijt für

fie cine ſchr beſchäftigte

of

the

Negroes,

die Jmmanuelkonferenz

cingefandt worden:
hielt

Einige Brüder der Ehrw. Norwegiſchen Synode in

morals

Dennoch waren
drei Mädchen zuLeuten tvar cin
Leute haben cine
wciße Leute im
anerkennend über
unſerer farbigen
missionaries have
and

are

well

thought of by the whites?”
Paſtor Drewes ſchreibt
dann noch weiter: „Um 9 Uhr beſtieg ich den Bug nach
Greensboro, wo ich am Donnerstagmorgen um 2 Uhr
anfam und von Dircktor Bergs Söhnen abgcholt wurde.
Geſtern habe ic) dic Stunden im College beſucht und
auch die Jmmanuelsſchule viſitiert.
Am Abend war
Verſammlung mit der Fakultät bis Mitternacht.
Während der Verſammlung übten die Studenten ſi<h im
Singen für die Schlußfeierlichkeiten.
Jch kann meine
Gefühle nicht beſchreiben, die id) plößli<h bekam, als
vom Muſikzimmer Die Wacht am Rhein‘ an mein Ohr
ſchallte. Mit klarer, korrekter Ausſprache ſangen unſere
ſchwarzen boys das Lied, als ob Deutſch ihre Mutterſprache wäre.
Yeh glaube, wenn eine Verſammlung
unſerer deutſchen Gemeindeglieder das mitangehört
hätte, und es wäre dann eine Kollekte für die Ausbildung unſerer farbigen boys erhoben worden, ſie wäre
reich ausgefallen. — Ju einer Stunde wird wieder cine
Verſammlung mit der Fakultät gehalten, und dann
gehe ic) hinüber zur Grace-Station im ſüdweſtlichen
Stadtteil, etwa anderthalb Meilen vom College.
Dort
iſt heute abend Viſitation.“

in ſeine Arbeit

Jowa haben dic Kommiſſion erſucht, cinem unſerer
farbigen Miſſionare zu erlauben, dieſen Sommer bei
Gelegenheit von Verſammlungen ihrer Jugendvereine
und in Gemeindekreiſen Vorträge über unſere Miſſion
zu halten.
Der farbige Predigtamtskandidat M. N.
Carter, der ſeit vielen Jahren verſchiedenen Schulen
in unſerer Miſſion vorgeſtanden, dabei feit geraumer
Zeit privatim Theologie ſtudiert hat, iſt von der Kommiſſion dazu ernannt worden.
Da er aus cigener
langjähriger Erfahrung und Beobachtung die Zuſtände

hae

Zeit.
Sic ſind alle beim Pflanzen.
öchn Männer, achtzehn Frauen und
gegen.
Die Unterredung mit den
wahrer Genuß für mich.
Die lieben
ſchöne Erkenntnis.
Andersgläubige
Dorf, die ich befragte, ſprachen jich
unſere Arbeit und über den Wandel
Glieder aus.
Einer ſagte: ‘Your

ivurde dort am 8. Oktober 1899 von Paſtor Lankenau
cingcefiihrt.

09

iſt folgender

Bericht

„Jm College zu Greensboro, N. C.,

die Jmmanuelkonferenz

am

25.

und

26.

April

unter dem Vorſiß des Herrn Direktor

Verg.
Die Konferenz war ſehr gut beſucht, da 19 der
22 Miffionsarbeiter ſich cinſtellten. Herr Lehrer Carter

hielt cine gediegene Anſprache, welche zeigte, wie lutheriſche Lehrer in der Wochen- und in der Sonntagsſchule

Miſſion treiben ſollen an Kindern und Eltern.
Herr
Prof. Schmidt lieferte cin vielbeſprochenes Referat über
das 20. Kapitel der Offenbarung St. Johannis: Mit
Spannung wartet man der Fortſebung dieſer Arbeit
auf

der Auguſtkonferenz

zu

Meherrin,

Va.

Der

bez

rüchtigte Ruſſell ſchivärmt auch hier ſtark mit ſeinen
widerchriſtlichen Lehren. Daß allerlei Schwarmgeiſterei
beſonders auch im Negergemüt Anklang findet, iſt ja
wohlbekannt.

Auf

der andern

Seite

aber

mußte

der

Schreiber dieſer Zeilen, der vor noc) nicht cinem Jahr
aus dem Norden in den Süden fam, re<t deutlich ſehen,
wie der echt lutheriſche, nüchterne Geiſt, der fic) ans
Wort hält, unſere Miſſionare durchdrungen hat, was
wiederunt aud) an den Laien gu merken ijt.
Das
Referat über das 20. Kapitel der Offenbarung St. Johannis diente den Miſſionsarbeitern zur Belehrung
und Ermunterung und gab
Waffen des Wortes in die

ihnen
Hand,

von neuem
womit fie

die
den
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Schwarmglauben bekämpfen können zum Heil vieler
Seelen, zum Sieg des Lammes auf dem Thron.“

H. Bol.
Uganda, Oſtafrika.
Am 27. April waren es vier¿ig Jahre, ſcit Miſſionar Ma>ay
nach dem heidniſchen Lande Uganda abreiſte.
Die Miſſion hat in

dieſen Jahren unter den dortigen drei Millionen Bagonda ungeahnte Fortſchritte gemaht.
Die Zahl der
proteſtantiſhen Bagonda beträgt 150,000.
Zu ihnen
gehört auch der junge König Daudi (David) Tſchwa.
Jn der Hauptſtadt Mengo wird zurzeit die fünfte Kirche
auf dem Namirembe
(Friedensberg)
gebaut.
Die
früheren Kirchen waren entweder zu klein geworden
oder von den Elementen zerſtört worden.
Der junge

König

legte leßten

November

den

Grundſtein

zu der

neuen, großen Kathedrale.
Unter der nah Tauſenden
sâhlenden Zuſchauerſchar war auch der engliſche Gouverneur von Uganda. Die Kathedrale wird ctwa $150,000
fojten.
Japaner gibt es in den Vereinigten Staaten nach
den neueſten Angaben 99,321, bon denen 71 Prozent
Manner, 15 Prozent Frauen und 14 Prozent Kinder
find.
Von dieſen gehören nur 10,000 zu buddhiſti-

ſchen Vercinen.

24 buddhiſtiſche Tempel und 25 Prie-

ſter befinden fic) in California, Oregon, Waſhington
und Utah.
Dagegen beträgt die Zahl der chriſtlichen

Japanerkirchen an der pazifiſchen Küſte 61 und die der
Chriſten 3300.
Die meiſten dieſer 3300 Glieder gehören gu ‘den Methodiſten, Kongregationaliſten und
Presbyterianern.
Die übrigen 86,000 Japaner halten

ſich zu gar keiner Kirche.
Milde

Gaben

2. 5

Fiene 98.57, J. P. Schaffer 10, G. Wendt

11, E. H.

Engler 7, W. J. Hinze 20.
H. A, Schlemmer, Wood Late,
Minn, 10.
N. N., Dollar, Jowa, 10.
H. W., Chicago, 10.
Johnke Bros., Brifton, Mont. 5.
Frau H. Bornmann in
Quincy, Jll., 10. MiffionSfreundin in Modville, Mo., 5. R. 2,
Marysville, O., 15.
Miffionsfreundin in Corder, Mo., 10.
Peter Reimer, Alberta, Minn., 20. Frau C. Yady durch P. G.
Merk, Miſſoula, Mont. 5. Frau E. S. durch P. G. Lüke 10.
N. N., Canada, .10. Summa: $300.47.
Kapelle

in

Neenah,

Ala.:

Durch

die

Kaffierer:

H. Beinke 2.79, P. E. Wolf 19.50, P. F. Fiene 20, G. Wendt
13,23, W. J. Hinze 6. J. K. Kilian, Lomira, Wis., 10. A. C.
Frank, Racine, Wis., dure) P. R. Kreßſhmar 25.
C. Gollin,
Orange, Cal., 5. Emil Danlkert, St. Libory, Nebr., 25. P. H.
C. Witte 5, von etlichen Gliedern 10. N. M., Shidly, Nebr.,
5. Summa: $146.52.
Kapelle
in Carrollton:
Durch die Kaſſierer: E.
H. Engler 5, W. J. Hinze 5. F. K., Kanſas, 12.
Frau M.
Hartung durd) P. Chr. A. F. Dächler, Two Rivers, Wis., 5.
Friederike Blad, Pekin, Jll.,, 10.
N. N., Shidly, Nebr., 5.
Summa: $42.00.
Kapelle
in Manfura:
P. W. Prehſch von ſeiner
Gemeinde in Maspeth, N. Y., 5. „Neun“, Maniſtee, Mich., 2.
Aug. Schrader, Evansville, Ill., 7.
J. H. H., Cleveland, 5.
Lehrer L. M. P. und Schulkinder 8. Friederike Blad, Pekin,
Ill., 10. P. H. Müller, Baraboo, Wis., 10. H. W. S., Magnolia, Minn., 10. Aus Zachow, Wis.: G. Simon 2, Martin,
Irene und Eleonore Simon je 1.
P. J. C. Spilman, Edgerton, Wis., 10. N. N., Milwaukee, 10. N. N., Shidly, Nebr.,
9. Miſſionsfreund, Manitowoc, Wis., 2.
H. Herpolsheimer,
Lincoln, Nebr., urd) P. W. Tervalon 10.
Marie Knidop,
Fort Wayne, dur<h Miſſionar E. Schmidt 1. Summa: $100.
Sturmſchaden
in New Orleans: Durch Kaſſierer H. Beinfe 2.
Frau E. Bruns
ourd P. J. Maat 1.
Summa: 8.
Kapelle
in Atlanta:
Durch Kaſſierer P. F. Fienc
6.50. Für Kirchenbänke: Durch die Kaſſierer: G. Denfer und E. H. Engler je 5,
Friederike Bla>, Pekin, Ill., 5.
P. H. Müller, Baraboo, Wis., 5. P. Wynekens Gemeinde in
Long Beach, Cal., dure) C. Claußen 5. Summa: $25.
VerſicherungSsgelder: Von der Wisconsin Church
Mutual Fire Insurance Co., Merrill, Wis., für die abge-

brannte Kapelle in Manſura 600.
P. Poppes Millionendollar-Fonds.

für die Negermiffion.
$13.18; H. Beinke, StaunWayne, Jnd., 58.35; P. F.
J. P. Schaffer, Pittsburgh,
N. Y., 53.55; C. Claußen,

Beſtand am 8. April: $2478.92.
Durch Kaſſierer E. Seuel
5. Frau J. F. Bender 1. Jutereſſen: 15.00. Summa: $2499.92.
St. Louis, Mo., 4. März 1916.
John H. Schulze, Kaſſierer.
2211 Holly Ave.

E. H. Engler, St. Louis, Mo., 10.72; W. J. Hinze, Beecher,
Ill., 46.12; E. C. Bed, Springfield, Jll.,, 57.55; H. Kellermann, St. Louis, Mo., 115.42; G. Miertſchin, Lexington,
Tex., 49.65.
Miſſionsſreundin in Mayer, Minn., 2.
Jntereſſen vom John Schewe-Legat 6.25.
L. S., Milwaukee, 2.
Herr Unbekannt 500.
Emil Dankert,_ St. Libory, Nebr., 25.

Danfend quittieren:
Dir. N. J. Bakke:
Erhalten für die Miſſion in Alabama: Durch P. A. W. Hüſchen von ſeiner Gemeinde in Caledonia, -Mich., zwei Kiſten Kleider (Frachtkoſten bezahlt); durch
P. O. Erbe, Boone, Jowa, nachträglich von cinem Gemeinde-

Durch die Kaſſierer: E. ‘Seuel
ton, Jll., 4.26; P. E. Wolf, Fort
Fiene, Charter Oak, Jowa, 200;
Pa., 130.75; G. Denker, Brooklyn,

San Francisco, Cal., 4.25;

G. Wendt, Detroit, Mich., 175.50;

Miſſionsfreund in Elliottville, N. Y., 1.
P. Jacobs, Ertrag
cines Lichtbildervortrags, 21.35. Frau M. Horſt, St. Paul, 3.
Von

den

Negergemeinden:

Jn

North

Carolina:

St. John,

Salisbury, 15; St. Paul, Charlotte, 11; Mount Zion, Meyersville, 3;

ion,

Zion,

Gold

Gold

Hill, 3;

Hill, 3;

Mount

Concordia,

Calvary,

Nodwell,

Mount

3;

Mount

Pleaſant,

3;

t. Peter, Drys School Houſe, 2; Meſſiah, Fayetteville, 1.55;
St. James, Southern Pines, 5; St. Luke, High Point, 1.40;
Station in Winſton 1.40; Station in Elon College .25; Grace,
Greensboro, 4; Bethlehem, Monroe, 1; Bethel, Charlotte, 3;
Grace, Concord, 25; Mount Calvary, Sandy Ridge, 10. Jn
Louiſiana: New Orleans: Bethlehem 40, St. Paul 40, Re-

deemer für März: 1.05, von der Gonntagsfdjule .58, für April:
«65, von der Sonntagsſchule .46; St. Paul, Manſura, 5; St.
ee Napoleonville, 15.81; Trinity, Johnſon, 9; Immanuel,
lexandria, .30.

Immanuel,

Brooklyn,

1;

Bethany; Yonkers,

13. Station in Richmond .55, von der Sonntagſſchule .15.
St. Matthew, Meherrin, 1.52, von der Sonntagsſchule .35.
Station in Waſhington, D. C., 2.03. Christ Church, Neenah, Ala,, 12.55, von der Sonntagſſchule 3.56. St. Mark,
Atlanta, .95, Extrakollelte 1.15. Summa: $1725.16.
“Für Kapellen: Durch die Kaſſierer: P. E. Wolf 43.80,

glied $ .50;

durch Lehrer P. L. Schäfer, Shobonier, Jll., von

feinen Schulkindern 8.20; durch Frau P. H. C. Köpke, Budeye,
Jowa, von der Gemeinde cine Kiſte Kleider. — P. K. Stoll,

Atlanta:

W.

S. 10;

N. B., Worceſter, Maſſ., 3;

Herr

und

Frau Lange, Chicago, als Dankopfer nach langer Krankheit, 5;
N. N., Milwaukee, 3; J. Urban, Giddings, Tex., 2.65; E.
Stradtmann, Columbia, Pa., 2; J. H. S., Baltimore, 2; Frau
P. Dreyer, Detroit, 1; K. Smidt, Edgerton, Minn., 1; Marie
Ebelke, Baltimore, 10.
Die

„„Miſſions-Taube““ erſcheint einmal monatli<h.

in Vorausbezahlung

mit Porto

iſt folgender:

1 Exemplar.
10 Exemplare unter einer Adreſſe.
26
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”
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Der Preis ſür ein Jahr

. 17.00

In St. Louis, urd Träger oder Poſt bezogen, 35 Ceuts pro Exemplar.
Briefe, welche BeſteUungen, Abbeſtellungen, Gelder uſw. enthalten, ſeude man
unter der Adreſſe: Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.
Alle die Medattion betreffenden Einſendungen find zu ridten an Rev. C. Fe
Drewes, 4108 Natural Bridge Ave., St. Louis, Mo.; alle Geldbeträge fiir
He Ren
au den Kaſſierer, Mr. John H. Schulze, 2211 Holly Avenue,
St. Louis,
Mo.
Entered at the Post OMce at St. Louis, Mo., as second-class matter.
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Evangeliſch -Lutheriſhen Synodalkonferenz von Nordamerika.
Sulit

Iahrgang.

Was lutheriſche und andere Neger
lutheriſche Kirche und ihre Lehre

über die
ſagen.

I.
Gin Beſuch auf dem Gebiet unſerer Negermiſſion,
perſönliche Einſicht in die obwaltenden Verhältniſſe
und perſönliche Bekanntſchaft mit den Miſſionaren
wie auch mit unſern lutheriſchen und andern Negern
fann nur dazu beitragen, den Beſucher davon zu
überzeugen, daß er bisher immer nod) niht das
rete Bild von dieſer großen Arbeit hatte. Es kaun
nun gewiß nicht die Meinung ſein, daß im folgenden
cin vollſtändiges Bild der Miſſion entworfen werden ſoll.
Es ſollen den lieben Leſern nur einige
Beiſpiele vorgeführt werden, die zeigen, was unſere
Negerchriſten von ihrer Kirche halten, und was aud)
Muswartige darüber'zu ſagen haben.
Ein bereits ergrauter Neger, der manches Stlavenjahr durchlebt hat und manches Ereignis aus
jener Zeit zu erzählen wußte, antwortete auf die
Andeutung: „Onkel N. M., Sie haben Jhre. beſten
Tage nun wohl hinter ſi<?“ zu unſerer freudigen
1
Überraſhung: „Die beſten Tage? O nein! Gerade
Mei- Jest erlebe ich die beſten Tage meines Lebens.
nen Vater habe ih ſeit meinem zwölften Lebensjahre
niht wieder geſehen.
Mein damals nod) junger
Eigentümer ſ{<leppte mic) von einem Staat in den
andern.
Selten hatte ic) Schuhe zu tragen; faſt
immer war id hungrig und wie oft krank!
Für
mid) gab es weiter nichts, als herumgeſtoßen zu

1916.

Uummer

7.

werden.
Dest Habe ich aber dod) meinen Vater im
Himmel fennen gelernt. Dies find die beſten Tage
meines Lebens — ich bin reid) geworden!“
Eine
Jungfrau, die dieſen Worten zugehört hatte, fügte
hinzu: „Wo ſeid ihr lieben Lutheraner ſo lange geweſen, daß wir end) nicht haben finden können?“
Auf der Fahrt zu einer Miſſionsſtation wurde
der farbige Kutſcher recht offenherzig.
Als er auf
firdhlide Verhältniſſe zu reden kam, gab er dieſe
Erklärung ab: „Seit meiner Jugend war id ein
Methodiſt.
Sch kannte eben keine beſſere Kirchengemeinſchaft. Sd) ſuchte eine beſſere Religion; aber
welche, das wußte ic) ſelber niht.
Als die Lutheraner hierher kamen, wußte id) nod) nicht, daß id
eigentlich ihre Kirche geſucht hatte; aber ſie war es,
die mein ſuchendes Herz befriedigte.
Jett bin id
ein Lutheraner und will als ſolcher ſterben.
Einige
Leute hier ſagen: „Sie [die Lutheraner] reißen euh
lutheriſhe Neger in dieſer Erregung mit fort‘; aber
der Katechismus beweiſt es uns, daß die lutheriſche
Lehre recht iſt.“ Dáß der junge Mann feinestvegs
vom Katechismus redete wie der Blinde von der
Farbe, bewies er mit den ſ<hönen Antworten, die *
er auf cin unvermerktes Examen gab.
Mehrere Leute, die auf einer entferntliegenden
Miſſionsſtation unſere Gottesdienjte beſuchen, kamen
mit der Bitte: „Gebt uns doc) eine Shule!
Die
Kinder in eurer Schule zu N. N. wiſſen mehr vom —
Katechismus als wir Erwachſenen. - Wir find hier
vierzig Jahre geweſen und haben verſucht, unſern
Kindern MReligionsiuntervicht zu, geben, haben aber

das Ziel nicht erreicht.“
Mehrere Andersgläubige
ſprachen jid) ſo aus: „Jh habe curen Paſtor oft
predigen hören; id) höre ihn gerne.
Sch will mid
der lutheriſhen Kirche anſchließen.“
„Die Leute
hier ſind irregeführt worden.
Sie wachen nad) und
nad) auf. Wir freuen uns, daß ihr in unſere Stadt
gekommen ſeid.“
„Jhr predigt das Evangelium.
Die Weißen achten die farbigen Lutheraner.“
Am Tage nach einem gewiſſen Gottesdienjt kam
cin Beamter einer andersgläubigen Kirche zu mir
und ſagte etwa folgendes: „Herr Paſtor, Sie möchten gerne wiſſen, was andere hier über die lutheriſhe Kirche ſagen. Sd) gehöre zu den andern. Jh
mochte aber geſtern abend niht reden.
Nun will
ih Shnen ſagen, wie ih ſtehe. Ein Glied der Kirche,
zu der ih gehöre, ſagte dieſer Tage: „Herr N. N.
wird wohl niht mehr lange bei uns ſein; er beſucht die lutheriſche Kirche zu oft.“ Jh antwortete
ihm: „Du haſt redjt; ic) bin überhaupt niht mehr
bei euh; aber ic) hoffe, ihr werdet bald alle mit
mir in der lutheriſhen Kirche ſein.
Da hört man
das Evangelium!
Unſere Prediger ſchreien oft bis
in die Nacht hinein, ſchreien fic) heiſer, und wir
ſtöhnen; aber was predigen ſie?
Der lutheriſche
Paſtor predigt Gottes Wort; - das merke ih, und das
will ih.“ “
Snterefjant ijt aud) wohl zu hören, daß ein Ka_tholik ſagte, ſein Prieſter habe fid) ſo ausgeſprochen:
“De Luthean denomination am as good as any.”
Und nun noch eine Erklärung von einem NichtTutheraner: - „Jhr habt eine gute Lehre und auh
gute Männer, die dieſe Lehre predigen.
Die farbigen Lutheraner ſind beliebt, und wo die lutheriſche
Lehre Fuß faßt, hat die Polizei weniger Arbeit.
Jhr Lutheraner ſeid ein Segen für unſer Volk.“
L. A. Wis ler.

Auf der Reiſe.
Nachrichten aus Alabama zufolge geht die von
uns angefangene fkirhli<he Arbeit dort unter der
Leitung des farbigen Predigers Lane ihren ruhigen
Gang weiter.
Die Kapelle iſt jeden Sonntag mit
Zuhörern gefüllt.
Die Sonntagsſhule hat einige
“Kinder verloren, aber andere haben deren Stellen
wieder eingenommen.
Die Klaſſe erwachſener Konfirmanden, die bei meiner Abreiſe 36 zählte, iſt {eit
dem auf 90 geſtiegen. Eine Anzahl von dieſen kommt
aus einer Gegend, die etwa zehn Meilen von unſerer
Kirche entfernt ijt. Da die von Paſtor Köſterings
“Gemeinde geſchenkten Kronleuchter in Gebraud) ge-

nommen worden ſind, wird niht nur an Sonntagen,
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ſondern auch am Mittwochabend Konfirmandenunterrit erteilt.
Unter den Konfirmanden, die fic) zur Aufnahme
gemeldet hatten, ehe id) abreiſte, war aud) cin wohlhabender Neger namens Ollie. Er war Schmied von
Profeſſion, ein Mann von Einfluß und “class-leader”
in ſeiner Gemeinde, aber ein unverbeſſerliher Säufer.
Samstags war die Schmiede regelmäßig geſchloſſen,
weil Ollie betrunken war.
Betrunken ging er auh
manchmal zur Kirche, aber weil er cin bemittelter,
einflußreiher Mann war, wurde er wegen ſeiner
Sünde niemals- ermahnt und geſtraft.
Als er zum
erſtenmal unſerm Gottesdienſt beiwohnte, war id
bei der Erklärung des ſe<ſten Gebotes und rügte
auh ſtark das unmäßige Trinken,
(Obwohl Ala-"
bama cin Prohibitionsſtaat iſt, wird doch viel Schnaps
importiert und getrunken.)
Ollie, den ic) damals
nod) niht kannte, wurde von dem Wort tief ergriffen.
Nach dem Gottesdienſt ſagte er zu einem unſerer
Leute: „Heute habe ich zum erſtenmal die Wahrheit
gehört. Sc) wußte nicht, daß id) cin ſo großer Sümder bin, und daß ic) mit meinem Saufen auf dem
Weg zur Hölle ſei. Unſere Prediger ſagen uns niht
die Wahrheit, entweder weil ſie fich fürhten, uns zu
beleidigen, da wir ihnen dann den Gehalt nicht
auszahlen möchten, oder weil ſie ſelber in denſelben
Sünden leben; aber dieſer Mann redet die Wahrheit
und kümmert fic) nidjt darum, ob jemand ihm böſe
wird.
Sc) bin ihm dankbar.
Es wird mir allerdings ſ<hwer ſein, das Schnapstrinken aufzugeben,
aber ic) will es verſuchen.“
Mir erklärte er: “You
hit me hard, but you did me good.”
Nun ging es
von Mund zu Mund und von Haus zu Haus: ,, Ollie
iſt bekehrt; er ſäuft niht mehr; er ijt and) Lutheraner geworden.“ Aber Ollie war weder bekehrt nod)
Tutherifd) geworden.
Er fam aber regelmäßig zur
Kirche und lernte den kennen, der die größten Sünder
ſelig machen will und kann. Er wurde dur<h Gottes
Wort mehr und mehr in ſeiner Überzeugung beſtärkt,
daß die lutheriſhe Kirche das Evangelium rein und
lauter predige, und daß er ſich diejer Kirche anſchließen
müſſe. ‘Doch ehe er fic) zur Aufnahme meldete, wollte
er öffentli<h ſeinen Austritt aus ſeiner Gemeinſchaft
erklären und ein Bekenntnis ablegen. Das Hat. er
aud getan.
Als “class-leader” war er Glied der
Diſtriktskonferenz und reiſte daher zur Konferenz.
Als er gefragt wurde, ob er bereit ſei, für fic) und
ſeine Klaſſe Rehnung abzulegen, erhob er fic) und
ſagte: „Das Geld habe ich bei mir, aber ehe ic) das
Geld abgebe, möchte ich um Erlaubnis bitten, ein
paar Worte zu reden.“
“Speak on, Brother Ollie”,

erwiderte der Borfiger.
ren“,

fuhr

er fort,

„Jh bin ſeit dreißig Jah-

„Glied

der

Gemeinde

zu

R.,
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bin fo und fo viele Jahre ‘class-leader’ geweſen und
habe die mir von euch auferlegten Taxen ſtets bezahlt.
Nun bin ih in der ganzen Gegend als ein Säufer
bekannt. Das habt ihr gewußt, aber keiner von eu<
Hat in dieſen vielen Jahren mich) jemals deswegen
zur Rede geſtellt oder mir geſagt, ih würde zur
Hölle fahren, falls id) das Saufen nicht laſſe und
Buße tue. Das habe ich erſt fiirglic) in der lutheriſhen Kirche gehört.
Gott ſei Dank dafür!
Da
habe id) gelernt, daß ich ein großer Sünder

bin, aber

auch, daß ic) einen großen Heiland habe. Von
habe ic) noch niemals jolde Predigten gehört.
gehen

in

dieſer

Gegend

auch

andere

grobe

euc<
Es

Sünden

im Schwange, aber ihr ſeid wie ſtumme Hunde, ihr
bellt niht.
Um unſer Seelenheil kümmert ihr eid
nicht; unſere Kinder laßt ihr in finſterer Unwiſſenheit aufwachſen; die Alten, Armen und Kranken vernachläſſigt ihr. Euch dürſtet nad) unſerm Geld; das
verlangt ihr, einerlei ob die Zeiten gut oder ſ<hle<t
ſind. Kein Wunder, daß die Kirchen hier anfangen
leer zu ſtehen, und

daß

das Volk

dahin geht, wo

erzählt,

die zugegen

waren.

Nun

kam

Redner zu haben war, hielt der ehrwürdige Greis
John Dale, einer der angejehenjten weißen Bürger
in dieſem Teile des Staates, eine ſ<hône Anſprache,
worin er die Miſſionsarbeit unſerer Kirche lobte und
die Eltern ermunterte, die Gelegenheit wahrzunehmen und ihren Kindern cinen chriſtlichen Schulunterricht angedeihen

zu laſſen.

Zum

Beweis

dafür,

daß

er unjere Arbeit ſchäße, überreichte er dem Miſſionar
einen Che> für $5. Herr Dale wohnt in Oak Hill,
wo wir auch eine Station angefangen haben, und ijt
der Vater der Frau Vonner, in deren Hauſe ih leßten

.

Winter freundlihe Aufnahme fand.
Wie berichtet
wird, war der Schlußakt der beſte, dem man in Wilcox County je beigewohnt hat.
Nun wollen wir den lieben Gott fleißig bitten,
daß cr unſere Arbeit in Alabama
lih ſegne und uns die nötigen

wir dieſe Miſſion

aud) fernerhin rei<Mittel gebe, damit

energiſch betreiben können.
N. J. Bakke.
—-°

das

Evangelium gepredigt wird, wo die Kinder chriſtlichen Unterricht bekommen, und wo wir als Menſchen und niht als Sklaven behandelt werden.
Jh
bin in meinem Gewiſſen gezwungen, eu< zu verlaſſen; aber ehe id) austrete, wollte ich eich dies
ſagen.
Nun bin ic) fertig.
Hier iſt das Geld von
mir und meiner Klaſſe für das verfloſſene Vierteljahr.“
Er legte das Geld auf den Tiſch, verabſchiedete ſih und ritt nad) Hauſe mit dem Gefühl, daß er
nun ſeine Pflicht getan habe.
Nach dem Gottesdienſt in ſeiner Kirhe am darauffolgenden Sonntag hat er vor verſammelter Gemeinde ein ähnliches
Vekenntnis abgelegt.
Was er ſagte, wurde mir von
Leuten
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er zu

mir mit der Bemerkung, er ſei ſeit leßtem Sonntag
ohne kir<lihe Verbindung und möchte fic) nun der
[utheriſhen Gemeinde anſchließen und von nun an
ein neues Leben anfangen.
Soweit mir bekannt,
hat er das Saufen aufgegeben, beſucht regelmäßig
die Gottesdienſte und wird nun von Paſtor Lane
auf die Konfirmation vorbereitet.
Vom 28. bis zum 31. Mai fanden die Schlußjeierlicjfeiten des Luther Institute ſtatt (ſo wird die
Schule jeßt genannt).
Der Zulauf des Volkes von
nah und fern, wie gewöhnlih bei ſolhen Gelegenheiten, war ſo groß, daß die Kapelle und die mit
ihr verbundene Schulhalle die Menge niht faſſen
konnten.
Auch eine Anzahl Weißer von Oak Hill
und Camden war erſchienen, um, wie es im Berichte
heißt, zu ſehen, “what the Lutherans are doing’.
Am Sonntag hielt Paſtor Lane eine Predigt über
Hrijtlidje Schulbildung.
Da aus unſerer Mitte kein

Kapellenbau

in Manſura.

Mit dem Bau der neuen Kapelle in Manjura, La.,

ijt man bereits ſo weit vorangeſchritten, daß nächſtens,
wohl am 11. Juni, die Grundſteinlegung ſtattfinden
kaun.

Das Gebäude ſelber, Fundament und Anſtreichenniht mit eingeſchloſſen, wird genau $1185 koſten.
Dafür bekommt die Gemeinde ein recht ſ<hönes und
ſehr praktiſ<h eingeridtetes Kirh- und Schulgebäude,
das in der Hauptabteilung, im Kirchenraum, gegen: —
hundert Erwachſenen und im „Flügel“, ium Schulzimmer, gut 35 Kindern Sigplag bietet. Doch hierüber ſväter mehr.
Der Zwed> dieſes Schreibens iſt hauptſächlich der,.
die lieben Leſer der „Miſſionstaube“ über den Fortgang unſers und ihres Unternehmens zu informieren
oder ſie vielmehr aufmerkſam zu machen auf Sachen,
die wir für unſere neue Kapelle nötig haben, und die
uns unſere Freunde leiht verſchaffen können.
Es
fommt aljo wieder cine Bitte um milde Gaben.
Nun, dazu ſind wir Chriſten in der Welt, zu bitten
und zu geben, nur mit dem Unterſchied, daß die einen
hauptſähli<h, oft wohl oder übel, das „leidige“ Bitten tun müſſen, während die andern das Privilegium
und die Freude haben, das „ſelige Geben“ zu beſorgen.
Jn dieſem Fall will der Miſſionar wieder
bitten, und zwar nicht für fich ſelber, ſondern, wie
itblich, für Chriſtum und ſein Reich. Das übrige
will ex ganz getroſt, eingedenk der opferwilligen Liebe
unſerer Chriſten, den Leſern dieſer Zeilen überlaſſen.

“Nun, um was wird diesmal gebeten? - Ziemlich

Die Wiffiows-Tarbe.
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um alles, was man in einer Kirche und Schule nötig
hat, vor allem aber um Kirchen- und Schulbänke, eine
Orgel, Glocke, Teppiche uſw.
Man wird jid) ja erinnern, daß vor cinigen Monaten die Kirche in Man“ſura ſamt deren Jnhalt, die Orgel und etliche Bante
ausgenonmen, ein Raub der Flammen geworden iſt.
Ferner ſoll während de3 Sommers hier in New Orleans in einem neuen Miſſionsgebiet, Trinity,’
ein
geeignetes Gebäude errichtet werden. Da werden wir
ebenfalls allerlei Geräte nötig haben.
Es ergeht
daher die innige Bitte beſonders an ſolche Paſtoren
und Gemeinden, die neue Kirchen und Schulen bauen
oder zu bauen gedenken, uns ihre alten Vänke und
dergleichen zu vermahen.
Wir waren ihnen nur zu
dankbar für aud) das Geringſte, das wir irgendwie
gebrauchen könnten. ES werden fic) aber auch gewiß
Jugend- und Frauenvereine finden, die durch) Schenkung neuer Bante oder anderer Sachen, die oben
“ genannt worden ſind, jid) ein bleibendes Denkmal
errihten wollen.
Vierzig Dollars wären ſchon genügend, um eine Kapelle mit Vänken zu verſehen
oder eine Glode für jie anzuſchaffen.
Es gereiht dem Miſſionar zur beſonderen Freude,
den lieben’ Chrijien bezeugen zu können, daß viele
unſerer Negerchriſten ſtets bereit ſind, mit Hand anzulegen an das Werk des HErrn.
So wurde zum
Beiſpiel das Fundament der Kapelle in Manſura von
einem Mann, der Maurer iſt, frei geliefert.
Ebenfalls wird das Gebäude ſpäter von verſchiedenen Gliedern unentgeltli<h angejiridjen werden.
Wenn es
iiberhaupt möglih geweſen wäre, hätten die Gemeindeglieder das ganze Gebäude errichtet.
Der
gute Wille hat jid) auf mannigfaltige Weiſe kundgegeben.
~~ Dasjelbe gilt aud) von unſern Leuten in
New Orleans in bezug auf die Kapelle, die wir hier
im Laufe des Sommers bauen wollen, , Nur zu gerne
würden wir ohne „fremde Hilfe“ fertig werden; unter
den obwaltenden Umſtänden aber iſt dies einfa<h ein
Ding der Unmöglichkeit.
Und das hat übrigens der
allweiſe Gott im Himmel abſichtli<h ſo eingerichtet,
damit ja einem jeden Chriſten rei<hli< Gelegenheit
gegeben werde, jeine Liebe zu ſeinem Heiland und
ſeinem Reich zu beweiſen.
Ed. H. Schmidt,
1479 N. Miro St., New

za

Es

Miſſion

Orleans, La.

in Delaware.

ijt neulich im „Lutheraner“ darauf hingewie-

jen worden, daß wir jest, wo die Seidenmiffion im
“Ausland dur< den Krieg ſehr becintradtigt wird,
und keine Arbeiter in den dortigen Weinberg geſchi>t

werden können, unſere Aufmerkſankeit deſto mehr auf
unſere Miſſionen im eigenen Lande richten ſollten.

“So will ih denn den Leſern der „Miſſionstaube“
in knappen Umriſſen die Miſſion in Delaware beſchreiben.
Mit der Geographie dieſes Staates ſind
wit bald fertig. Wie einſt Gallien, ſo iſt aud) Delaware in drei Teile — Counties — geteilt.
Jn den
beiden untern, Kent und Suſſex, liegt unſer jeßiges
Miſſions8gebiet.
Außer Wilmington gibt es keine
Städte von irgendwelcher Vedeutung.
Selbſt Dover,
die Hauptſtadt, iſt mehr einem großen Dorf als einer
Stadt vergleichbar.
An der fich mitten durch den
Staat hinziehenden Eiſenbahn liegt eine lange Reihe
kleiner, unanfehulider Ortſchaften. Jm übrigen reiht
ſih-Farm an Farm. Hier finden wir unſer Miſſionsmaterial.
Strapazen und Fährlichkeiten, wie ſie unſere
Reiſeprediger im fernen Weſten und Norden durchmachen,

ſind

hier

freili<h

unbekannt.

Doch

fehlt

es

niht an Schwierigkeiten bei Gründung und ſegensreicher Fortführung der Miſſion.
Wir finden zum Beiſpiel gleich den großen Übelſtand, daß die Leute ſih niht in Kolonien, ſondern
meilenweit voneinander angeſiedelt haben.
Das
Augenmerk wird zuerſt auf eine „gute“ und, wo
möglich, „billige“ Farm gerichtet. Hinterher kommt
der Gedanke an Kirche, hrijtliden Unterricht, Gottes
Wort und Sakrament.
Es ſtehen freili<h genug kleine
Methodijtentirden im Lande, aber an rehtgläubigen
Gemeinden und Tutheriſhen Kirchen fehlt es.
Die
müſſen erſt nod) kommen.
Seit etwa vier Jahren iſt
unſere Synode am Werk, etwaige Lutheraner und
ſolche, dic es werden wollen, zu Gemeinden zu fammeln und kirhli<h zu verſorgen.
Vis jeßt werden
drei Miſſionspläße bedient: Marydel, Harrington
und Owens Station, bei Greenwood,
Die Farmerei in Delaware iſt ‘niht jedermanns
Ding.
Wer hier anfängt, muß umlernen.
So gibt
es in ſtetem Wechſel Zuzug und Wegzug.
Das Aufſuchen der Leute koſtet viel Zeit.
Ein Miſſionsautomobil ſteht nod) nidjt zur Verfügung.
Hat man eine
Anzahl Leute gefunden und eingeladen zum Gottesdienſt, ſo iſt dieſem und jenem der Weg zu weit oder
gu ſandig; es regnet wohl aud) einmal am Sonntag,
das Fuhrwerk ijt vielleidht niht in der beſten Verfaſſung, es iſt wohl auch, gerade als man anſpannen
wollte, Beſuh gekommen, der natürli<h niht mit
wollte, und dergleihen mehr.
So mag der Gottesdienſt an dem Sonntag ſ<hwa<h beſucht fein.
Zuweilen glüdt es mit den äußeren Umſtänden,
, und
eine Zuhörerſchaft von 25 bis 40 Leuten ſtellt ſi ein.
Unſer Bild zeigt die Zuhörerſchaft in Owens Station.
Da keine Kirchen oder Kapellen vorhanden ſind,
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muß irgend jemand ſeinen Parlor fiir den Gottesdienſt hergeben.
Dem Mangel an Stühlen wird
durch cinfade Bretter abgeholſen.
Wird's im Hauſe
zu heiß, ſo avanciert der Miſſionar zum „Hofprediger“, das heißt, die ganze Verſammlung begibt ſich
ins Freie, unter einen Schattenbaum.
Es liegt auf

der Hand, daß unter ſolhen Uniſtänden von Liturgie
und ſonſtigem kir<hli<hen Dekorum keine Rede fein
kann.
Die Hauptſache ijt, wie das ja recht iſt, die
Predigt des Wortes Gottes. Mit dem Geſang iſt es
bei dem Mangel oder, beſſer geſagt, bei der Verſchiedenheit der mitgebrahten Geſangbücher auh nicht
weit her.
Nur zu oft artet dieſer Teil des Gottesdienſtes

in ein Solo

von

ſeiten

des Miſſionars

Miſſionsgemeinde

aus.

in

öfters die Note „ungenügend“.
Der Unterricht iſi
nur zu oft eine redjte Geduldsprobe.
Von Kindern,
die bis zu ihrem vierzehnten, ja ſe<hzehnten Jahr
nichts von Religion

gehört haben,

läßt fic) eben nicht

viel erwarten.
Veim Veſuch der Leute werden unſere Blätter
ausgeteilt, und Unterredungen angeſtellt über geiſtlihe Dinge.
Vieles, was den Leſern der „Miſſionstaube“

ſo

ſelbſiverſtändlih

iſt

wie

die

Sonne

am

Himmel, muß hier erſt in aller Geduld und Einfältigkeit erörtert werden. Jh muß mich ausweiſen,
woher ich komme, zu wel<her Synode ih gehöre, was
die Miſſouriſynode cigentlid) für ein „Jnſtitut“ iſt
und vieles andere mehr.
Das alles erfordert Zeit

Owens

Iſt irgendwo wirkli<h einmal eine Orgel vorhanden,
ſo fehlt gewöhnli<h ein ſachverſtändiger Organiſt,
und der’ Miſſionar ſieht fic) gezwungen, ſhle<t und
recht ſelber zu ſpielen.
Wer von den lieben Leſern fonntiglic) in ſeine
ſchön geſhmüdte Kirche gehen, in dem herrlichen GotteSdienjt überhaupt die Segnungen einer wohlgeordneten Gemeinde genießen kann, der überlege ſih, wieviel er vor denen voraus hat, die das alles entbehren
müſſen.
:
Nach dem Gottesdienjt findet Unterricht im Kate<i8mus und in der Bibliſhen Geſchichte für die Kinder ſtatt. Jh bleibe wohl aud) etlihe Tage an Ort
‘und Stelle, wo Kinder auf die Konfirmation oder
„auf die heilige Taufe vorzubereiten ſind. In puncto
fey “ Fortſchritt gibt es bei der herrſchenden ULES
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Station,

Delaware.

und
auch
im
den

ijt geiſtige Arbeit.
Die Leute haben natürli
viel zu erzählen. Bd) höre hübſch zu und bringe
richtigen Moment das „eine, das not tut“, an
Mann.
Wir tröſten uns bei dieſer Arbeit mit der Verheißung, daß das Wort nicht leer zurü>kommen, ſondern tun wird, was dem GErrn gefällt, und beten:
Ach bleib bei uns, HErr JEſu Chriſt,
Weil es nun Abend worden iſt;
Dein göttlih Wort, das helle Licht,

_Laß

ja bei uns auslöſchen nicht!

C. T. Ohlinger.
Die lutheriſhe Kirhe in Amerika zählt 9627
Paſtoren, 15,058 Gemeinden, 3,754,923 getaufte
Glieder und 2,414,118 Abendmahlsglieder.

-
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Aus

der lutheriſchen

Chinamiſſion.

Unter dem Titel „Ein Freudentag in unſerer
Miſſion war der eG Februar” ſchreibt Miſſionar
E. VQ. Arndt in „Miſſionsbriefe“:
„An dieſem Tage hatten wir die Freude, noh
zwei bisherige Heiden dur die heilige Taufe in die
chriſtlihe Kirhe aufnehmen zu können.
Der eine
war Herr Cheo Chien Fu, ein Bruder des Cheo Hung
Sen, der einer der erſten vier Getauften war und diejen ſeinen Bruder gewonnen hat.
Der andere war
Herr Tung Cheo Chiang, der bereits jo ſhwach iit,
daß er kaum nod arbeiten kann.
Er iſt nad) dineſiſchen Begriffen überaus elend; denn er iſt ſhon
längſt Witwer und hat keinen Sohn, der ihn im
Alter verſorgt und, wenn er geſtorben iſt, begräbt
und dann für ihn opfert. Er hatte darum nad) dineſiſher Auffaſſung die traurige Ausſicht vor ſih, nad
ſeinem Tode als ein Ku Chwen, das heißt, als eine
verwaiſte Seele, im Jenſeits herumzuirren, der nur
hie und da dadurch die Bloge gede>t und der Hunger.
geſtillt wird, daß eine mitleidige Seele ihrer gedenkt
und für ſie Speiſen opfert oder papiernes Geld verbrennt, das fid) dann in edjtes für ſie verwandeln ſoll.
Aus eben dieſer Urſache haben wir bei ſeiner Taufe
das Lied angeſtimmt: „Der beſte Freund ijt in dem
Himmel.‘ ...
Er aber, der HErr des Weingartens,
durch deſſen heiligen Ruf dieſer Alte noch in der elften
Stunde in ſeinen Weinberg berufen worden iſt, gebe,
daß derſelbe fic) in den wenigen nod) übrigen Stunden ſeines Lebens treu erweiſe!
Wenn aber einſt
ſeine „verwaiſte Seele‘ in jenem Jenſeits angelangt
iſt, dann bereite er ihm einen Empfang wie dem
armen Lazarus, ſo daß ſein Mund voll Lachens und
jeine Zunge voll Rühmens ſein wird über das, was
der beſte aller Freunde für ihn getan hat!
- „Gemeindeorganiſation.
Von den 17,
die nun bisher hier getauft worden find, ſind 12 Erwachſene, und von dieſen wieder ſind 10 Männer.
Dieſe haben in einer Verſammlung, die am 12. März
nach der Feier des heiligen Abendmahls ſtattfand,
den alten Herrn Tung zu ihrem Kaſſierer erwählt
“ und beſchloſſen, fid) einmal monatlid) zu verſammeln,
Einen beſonderen Namen hat man nod) niht gewählt;
denn in Hankow gibt es eine „Hſin-J-Hwei“, das heißt,
„Glaubensgerechtigkeitsfirhe“, wie man die lutheriſche
Kirche hier nennt.

allerdings ein ſchwieriges Stück Arbeit ſein, zumal
es bei gen meiſten andern Miſſionen ſtark vernahajfi
Aber wir wollen dod) nach Kräften auf
das rechte Biel Hinarbeiten, und der Heiland, der die
zwei Scherflein der Witwe niht verſ<mäht hat, wird
ſichex auch die geringen, ſhwachen Anſtrengungen unjerer Heidenchriſten niht verachten. . ..
„Am 3. März waren es drei Jahre, daß wir in
Haukow ankamen, und wir haben nun bereits zweieinhalb Jahre hier mitten im finſtern Heidenlande
ein Licht ſcin dürfen, wenn auch, teils wegen unſerer
geringen Kenntnis der Sprache, teils aus andern
Gründen, oft ein recht trübes, aber dod) immerhin
ein Licht mitten in der Finſternis, das Tauſenden
den rechten Weg zum Himmel gezeigt und, wie wir
ſicher hoffen dürfen, einige auf den re<hten Weg gebracht hat. Das ijt große Gnade von Gott.
Jhm
und all den teuren Brüdern und Schweſtern, die
dazu geholfen haben, daß wir das Licht des Evangeliums in dieſe Finſternis tragen konnten, ſei hiermit von Herzen Dank geſagt. .
.
„Herrn Miſſionar Riedels Sachen kamen am
4. März hier an, ſo daß das junge Paar fid) nun
in ſeinen cigenen Räumen hat einrihten können.“

Mantherlei

aus

der Miſſion.

(Von C. F. Drewes.)
.
Paſtor O. PB. Vangsnes, Präſes desJoiva-Diſtrikts
J
der Norwegiſchen Synode, iſt am 31. Mai im Fairview Hospital zu Minneapolis, Minn., geſtorben. Jm
Jahre 1898. wurde er von der Synodalkonferenz als
Vertreter der Negermiſſion in ſeiner Synode erwählt
Im
und hat ſeitdem viel für unſere Miſſion getan.
Jahre 1904 beſuchte er auf eigene Koſten die Miſſions-

felder in North Carolina und Louiſiana und ſammelte
Material für einen Vortrag, den er bei Gelegenheit
von Synoden,
hielt, wodurch

Konferenzen und Gemeindeviſitationen
er Jntereſſe für unſere Arbeit erwed>te

und Gaben ſammelte. Auch auf der leßten Verſammlung der Norwegiſchen Synode in Minneapolis wollte
er einen

Bericht

über

unſere

Miſſion,

beſonders

über

das neue Feld in Alabama, erſtatten, mußte aber gleich
bei ſeiner Ankunft ins Hoſpital gebracht werden.
Jn
ihm

hat

die

Negermiſſion

einen

treuen

Freund

ver-

loren.
Wir danken Gott für dieſen Freund und für
die Dienſte, die er in dieſen vielen Jahren dur< Gottes Gnade dem’ Reiche Gottes unter den Negern ge=-

„Sm Geldaufbringen wird allerdings wenig geleiſtet werden; denn wo wenig iſt, iſt wenig zu holen.
Aber dod) wollen wir allen Ernſtes verſuchen, die
Leute gleid) von vornherein an den Gedanken zu ge-

leiſtet hat.
Er gebe unſerer Miſſion no< ferner viele
ſolche Freunde!
Seinen trauernden Hinterbliebenen

wöhnen,

wird krankheitshalber ſein Amt wohl zeitweilig nieder-

daß fie mit anpa>ten müſſen. Da3

wird

ſei Gott ein reicher Tröſter!
Miſſionar

C.

P.

Thompſon

N. J. B.
‘in Greenville,

N. C.,

Die

Miſſions-Taube.

legen müſſen, falls die gegenwärtige ärztliche BehandEr gedenkt dann mit feiner Familie
lung fehlſ<hlägt.
nach ſeiner alten Heimat in Manſura zu reiſen, um
und

Gott,

will's

dort,

Kräfte

neue

ſeine
zu

Geſundheit

wiederzuerlangen

ſammeln.

. Kandidat Paul Beinke von Amherſt, O., der mit
93 andern Studenten der Theologie im ConcordiaSeminar zu St. Louis Examen gemacht hat, iſt von
‘dex Kommiſſion für Negermiſſion an die feit zwanzig
Jahren vakante Gemeinde in Little Roc, Ark., berufen
worden.
Unſere dortige Miſſionsgemeinde
Springfield, Sf.
feierte am Sonntag, den 4. Juni, ein Freudenfeſt. Die
Glieder hatten ihre Kirche renovieren laſſen und wollten
Gegen 250 Feſtgäſte hatten ſich
Gott dafür danken.
eingeſtellt; darunter waren and) Glieder weißer lutheriſcher Gemeinden und Studenten ſowie fremde FarMiſſionar Georg A. Schmidt hielt die Feſtpredigt
bige.
“The One Thing Needful.” .
über Luk. 10, 38—42:
Die
Auch Herr Prof. Böckler hielt cine Anſprache.
35 Schüler der Sonntagsſchule, Gemeindechöre und
cin Studentenchor verſchönerten den Gottesdienſt durch
Die Kirche iſt neu freskoiert worden.
paſſende Lieder.
Herr G. Schanbacher aus Springfield, der ſchon
verſchiedene lutheriſche Kirchen dekoriert hat, hat die
Dafür ſei
Arbeit beſorgt, und zwar zum Koſtenpreis.
Ferner war die
ihm an dieſer Stelle herzlich gedankt.
Kirche verſchen worden mit neuen Teppichen, Altarbedecung, Altarleuchtern, Kruzifix und indirekter elekAuch iſt der Turm repariert
triſcher Beleuchtung.
Die Geſamtausgabe beläuft fich auf nur
worden.
$350; und das Beſte dabei iſt, daß die Gemeinde die
Miſſionar Schmidt meint: „Wir
Koſten ſelber trägt.
haben die ſchönſte Negerkirche in ganz Springfield und
Die
ertvarten in cinigen Monaten großen Butvads.”

Ausſichten find wohk beſſer als je. -Das neue Leben,
das ſeit ciniger Zeit in die Gemeinde gekommen iſt,
erfüllt

die

Miſſionskommiſſion

mit

freudigem

Dank

gegen Gott.
am
wurden
Hier
N. C.
Greensboro,
Grace,
" 14. Mai 4 Jünglinge und 8 Jungfrauen fonjirmiert.

“ Zwei der Jungfrauen und einer der Jünglinge, Collegeſchüler, waren -von Direktor Berg unterrichtet worden,
Lebterer hielt das
die übrigen von Miſſionar Lynn.
Examen, Direktor Berg die Konfirmationspredigt. Die
- Konfirmationshandlung wurde von beiden vollzogen.
Unmittelbar vor der Einſegnung wurden drei der ſieben

An die
- Konfirmanden von Direktor Berg getauft.
Der
Konfirmation chlo fic) die Abendmahlsfeier.
Gottesdienſt

“ſieben

jungen

war

zahlreich

Chriſten

beſucht.

Beſtändigkeit

Gott

wolle

dieſen

verleihen|.

Prof. Heinrich Volts, der feit Anfang

dieſes Jahres

im Jmmanuel-College zu Greensboro proviſoriſch angeſtellt war, iſt von der Kommiſſion permanent berufen
Gott jege ihn auch ferner zum Segen für die
worden.
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Anſtalt! — Ende Mai und anfangs Juni fanden
College die üblichen Schlußfeierlichkeiten ſtatt.

im

Lehrer M. N. Carter hielt im Juni im Albert Lea
Circuit
(Minneſota
und Jowa)
der Norwegiſchen
Synode cine Reihe von Vorträgen über unſere Miſſion.
Nach ſeiner Rückkehr gedenkt er, eine Zeitlang weiterzuſtudieren und fich dann zum theologiſchen Examen zu
ſtellen.
Frau Carter iſt nach Schluß der Jmmanuelsſchule zu ihren Verwandten in Harrisburg, Pa., gereiſt, um ihr krankes Kind zu beſuchen und fic zu
erholen.
Lehrer Buntro>k aus Greensboro zeigt dieſen Sommer Paſtor Jeſſes Lichibildervorirag in einer . Anzahl
von Gemeinden im Norden.
Die Nachfrage nach dieſen
Lichtbildervorträgen über unſere Miſſion wird immer
ſtärker.
Miſſionsfeſte werden in dieſen Monaten von vielen
Gemeinden gefeiert, und Gaben für die Miſſion geſammelt.
ei der Verteilung der Gaben wolle man,

bitte, auch unſere wichtige und von Gott jeßt ſo reihgeſegnete
denken!

Miſſion

unter

Judianermiſſion.
Neopit,

Wis.,

- China.

den

armen

Miſſionar

Negern

gut

be-

Lang

hat

bei

Otis

cine dritte Miſſionsſtation
«Yuan Shi Kai, ſeit Februar

eröffnet.
1912 Prâäſi-

dent der chineſiſchen Republik, iſt am 6. Juni in Peking
geſtorben.

Der

Vizepräſident,

Li Yuan

Hung,

über-

nahm die Präſidentſchaft.
Er iſt den Revolutionären
günſtig geſinnt, und ſo wird wohl wieder Ruhe einkehren in das ſeit einigen Monaten

reich.

Yuan

war

aufgeregte Rieſen-

cin Ronfugianer;

und

obwohl

die

Staatsverfaſſung Trennung von Kirche und Staat fordert, hat er doch als Staatsoberhaupt den Konfuzianis-

mus

begünſtigt.

—

Die

Kandidaten

P.

Jank

(vom

Concordia-Seminar zu Springfield) und R. Torgler
(vom Concordia-Seminar zu St. Louis) ſind von der

Ev.-Luth. Miſſionsgeſellſchaft für China in ihren Miſſionsdienſt berufen worden. — Das Central China
Union Lutheran Theological Seminary gu Shekow,

ctiva zehn Meilen
Vereinigten

nördli<h bon Hankoto, das von der

Norwegiſchen

der Norivegifdjen

Synode,

der

Miſſionsgeſellſchaft und

Haugeſynode,

der Finni-

ſchen Miſſion3geſellſchaft gemeinſchaftlich erhalten wird,

hat ſeinen dritten Jahresberiht
Die Anſtalt zählte 43 Studenten.

(1915)

veröffentlicht.

Nächſtes Jahr wird

die erſte Klaſſe graduieren.
Die Geſamtausgabe für
1915 — mit Aus\<luß der Profeſſorengehälter — beVon der Fakultät wird eine kirchliche
trug $5601.
Zeitſchrift herausgegeben, die 2500 Abonnenten hat.
Perſien. Durch den großen Weltkrieg iſt auch die
Arbeit der Ev.-Luth. Orientmiſſion unter den mohammedaniſhen Kurden in Sautſchbulak ganglid) ins

Gtoden geraten.

Miſſionar Foſſum und ſeine beiden

weiblichen Gehilfen mußten vor einigen Monaten Per-

ſien verlaſſen.

|
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Nene Drucjaden.
Troſtbrünnlein

am

cordia

Von

Krankenbett.

Paſtor der cv.-luth.
Publishing

Gemeinde
House,

Fr. F. Selle,

zu Shaivano,

St.

Midge, 10.
Jmmanuel, Brooklyn, 1; Bethany, Yonkers, 13.
Station in Waſhington, D. ©, 1.95.
Station in Richmond
06, von der Sonntagsſchule .10; St. Matthew, Mcherrin,
8.40, von der Sonntagéſchule .75,
St. Mark, Atlanta, 1.25,

Louis,

Mo.

von

Con-

Wis.
1916.

Seiten 434 X7.
Preis: Vorläufig 55 Cts.
Gin ſchr brauchbares Buch, beſonders für jüngere Paſtoren
und ſolche, die cinzelne Krante lange und oft zu beſuchen haben.
Bei einer neuen Ausgabe könnte dem Buch eine größere Auswahl von Krankcengebeten hinzugefügt werden.
Paſtoren, die
aud) engliſchredende Kranke zu beſuchen haben, hätten wohl
gerne gejehen, daß dics Buch zweiſprachig wäre,

B.

44 Cis.

Predigten

auf

alle Sonntage

und die gebräuchlichſten Feſttage des Kirchenjahres von
Carl
Manthey-Zorn,
Northwestern Publishing House, Milwaukee, Wis. X und 202 Seiten 7X10,
in Buckram mit Golbdtitel und Dedelverzierung gebunz
den. Preis: $1.75.
Auch zu beziehen vom Concordia
Publishing

House,

St.

Louis,

Christ

Huſtvedt

3.55,

P.

E.

Wolf

4.50,

_G,

E. Schneider, Adell, Wis., 10.

Frau F. E. dur< P. F:

Caſſens,

A.

Glidden,

Wis.,

4.25.

T.,

Defiance,

O.,

2.

Lehrer W. Bertram von Schullindern 3. N. N., Paſo Nobles,
Cal., 2. Durch H. H. Heemann von der Jmmanuelsſchule,

Valtimore, 25. L. H. F., Sheboygan, durch P. C. F. Drewes
5. Von den Negergemeinden: Jn Louiſiana: New Orleans:
St. Paul 40, Trinity 5, Mount Zion 40, Bethlehem 40, Ne-

Deemer .55, von der Sonntagëſchule 44;

St. Paul, Manſura,

5;

Napolconville,

Trinity,

Johnſon,

Ja North Carolina:

1.80;

St.

Paul,

6.59.

Mount Calvary, Mount Pleaſant, 3, für

“die Allgem. Kirchbaukaſſe 3.15; St. Peter, Drys School’ Houſe,
2; Mount Zion, Nos, 4; Bion, Gold Hill, 3; Concordia,
Modwell, 3; Station in Albemarle 1; Trinity, Elon College,
„70; St. Lule, High Point, 1.30; Grace, Greensboro, 2.93;
Station
in Winſton 42; Bethel, Greenville, 3; St. Paul,

Charlotte,
ry,

ville;

15;

1.50;

O.

Eckert

G. Denker 6.

5,

E.

C.

Bed.

:

Miſſion

für dic Negermiſſion.

Durch die Kaſſierer: E. Seuel, St. Louis, Mo., $ .75; H.
Beinte, Staunton, Jll., 24.82; J. P. Schaffer, Pittsburgh,
Pa., 47.55; H. B. Huſtvedt, Decorah, Jowa, 394.30; P. E.
Wolf, Fort Wayne, JInd., 93.72; W. J. Hinze, Beecher, Jll.,
54.52; O. Edcfert, Riga, Mich,, 14.00; J. W. Bood, Gibbon,
Minn., 223.51; G. Wendt, Detroit, Mich., 131.63; C. Claußen, San Francisco, Cal., 8,60; G. Denker, Brooklyn, N, Y.,
26.54; ©.-C. Bed, Springfield, Jll., 31.75, von Gliedern der
Gemeinde P. H. H. Fledenſteins 29.75; G. Hörber, St. Louis,
Mo., 130.47; J. H. Meier, Minneapolis, Minn., 139.15.
Ed.
F., Concordia, Mo., 5. A. E. Schröder, Cimarron, N. Mer:,

3.

Ala,,

Kapelle
in Atlanta,
Ga.: Durch die Kaſſierer:
G. Wendt 5, G. Denter 27.
Summa: $32.00.
Kapelle
im Albemarle,
N. C.: Durch Kaſſierer
in

Alabama:

Vakke, St. Louis, 400.
Gaben

Neenah,

St. Louis, 10.

Mo.

Es gibt bereits viele Hauspoſtillen;
dieſe aber iſt ganz
cigenartig: die Predigten find wirtlid) kurz, ſchr kurz, und
nad) Anhalt und Form ganz fo, wie ſie nur der wohlbekannte
Verfaſſer liefern konnie.
Wem dieſe Art und Weiſe zuſagt,
ſollte fic) die Poſtille anſchaffen.

“Milde

Church,

von Frau Querl durch P. W. C. A. Martens 1. P, E. Som-mers Young People’s Society 5.
Frau N. N. durch P. E.
Kirchner 2
Glieder in P. H. H. Flecenfteins Gemeinde 15.
Sonntagsſchule der Hopegemeinde, Milwaukee,
10.
N. N.
durch P. N. J. Vatkke, St. Louis, 300. H. Brunkhorſt, Alma,
Mo., 5. Summa: $361.55.
Kapelle
in Manſura,
La.: Durch die Kaſſierer:
H. Veinke 16.40, P. E. Wolf 17.25, W. J. Hinze 8.50, G.
Wendt 15, E. C. Ve von P. W. C. A. Martens 5, Frau F.
E. Göhring, Frohna, Mo., 2. Th. Göhring daſelbſt 1. N. N.
durch P. N. J. Bakke 300.
Frau Otto Lehmann, Granada,
Minn., 2. Miſſionsfreundin in Mayer, Minn., 1, Miſſionsfreundin in Cleveland 2.
Miſſionsfreundin* in Collinsville,
NIL, 2. Roſa Jacob, Sylvan Grove, Kanſ., 2. Frau Julia
Prelle, Detroit, 5. F. Kundinger, Detroit, 5. N. N., Glencoe, Minn., 5. P. YP. Hanſen, Saginaw, Mich., 2, Miſſionsfreundin in Brooklyn 2. Frau A. Dethlefs, Seghers, Oreg.,
1. Summa: $389.15.
Kapelle
in Carrollton,
Va:
Frau C, Meyer,

English and German.
SUNDAY-SCHOOL
PRAYERS.
Compiled by C. Abbetmeyer.
24 Seiten 514X716.
Derſelbe Verlag.
Preis: 10 Cts.

Kurze

„57.

Kapellen:
Durch die Kaſſierer: J. P. Schaffer 31.55,
P. E, Wolf 49.65, E. C. Bec von Vater Mönning durch P.
Gräf 1, G. Hörber 10, J. H. Meier 27,80.
Jmmanuelsgemeinde, Klinger, Jowa, 20, P. Jlten, Cedar Rapids, Jowa,
5. Aus Sheboygan: E, YW. 10, O, P. 5. Unbekannt, Chicago,
10. M. M., Ludell, Kanj., 10. Frau C. M., Schenectady, 20.
L. D. E., Chicago, 10,
Glied der St. Petrigemeinde, (Cleveland, 3.* Glied in P. W. Lothmanns Gemeinde, Alron, 5.
Summa: $218.00.
Neenah,
Ala.: Durch die Kaſſierer: H. Veinke 10, H.

DAILY PRAYERS.
Selected and adapted by C. Abbetmeyer.
90 Seiten 434 X74.
Derſelbe Verlag. Preis:

Hauspoſtille.

Sonntagsſchule

$1759.32.

BIBLE
HISTORY
REFERENCES.
Explanatory Notes
on the Lessons Embodied in Bible History for Parochial and Sunday-schools. Compiled by /’, Rupprecht.
Derſelbe Verlag. 294 Seiten 5X7T%.
Preis: $1.10.
Der Verfaſſer dieſes Buches Hat Lehrer Simons „Hilfsbuch
zur Bibliſchen Geſchichte“ mit großem Gefdid ins Engliſche
überſcht und dem Hilfsbuch entſprechendes und gutes Material
hinzugefügt.
Wer in der Gemeinde- oder Sountagëſchule die
engliſhe Sprache als Medium des Unterrichts gebrauchen muß,
wird mit Freuden nach dieſem wirklih wertvollen Werk greifen.

Kleine

der

10.12, von der Sonntagzſchule 2.48.
Schulgeld vom Immanuel-College, Greensboro, N. C., 21.45.
Schulgeld (1 Quartal) vom Luther-College, New Orleans, La., 25.
Summa:

109

N.

N.

durd

P.

N.

P. Poppes Millionendollar-Fonds.
am 4. März: $2499.92.
Durch die Kaſſierer:

Beſtand

J.

P.

E. Wolf 10, G. Wendt 4.38. Aus Detroit: H. W. S. 5, “A
Friend of the Cause” 5, P. A. H. Frinde, Mount Clemens,
Mid),

4.

Frau

tereſſen: 7.50.

|

St. Louis,

J. J.

Meinß

Summa:

dur<h

$2555.80.

Mo., 6. Juni

P.

J.

Maßat

1916.
JI. H. Schulze, Kaſſierer.
4571 Holly Place.

Dankend quittieren:
Prof. H. Meibohm:
Erhalten dur<h P.
Van Wert, O., von ſeinem Jugendverein für das
lege $5. Lehrer D, Meibohm:
Von Lehrer
ley, JIL, cine kleine Kiſte getragener Kleider für
Die „„Miſſions-Taube‘“ erſcheint einmal monatlich.
in Vorausbezahlung mit Porto iſt folgender :
é
1 Exemplar,
10 Exemplare unter einer Adreſſe...
26
yy
u
u
C:

60

”

20.

Ynez

\

(
5
H. Oſterhus,
Luther-ColKeller, Budarme Neger.

Der Preis für ein Jahr

a

11; Mount Zion, Mevyersville, 3; St. John, Salis-

St.

James, Southern

Grace,

Concord,

25;

Pines, 5;

Mount

Meſſiah,

Calvary,

Fayette-.

“Sandy

‘Entered at the Post Oce

at St. Louis, Mo., as second-class matter.
4

e

38.

Sahrgang.

Auguſt

Was lutheriſche und andere Neger über die
lutheriſche Kirche und ihre Lehre ſagen.
Il.

Als im Mai dieſes Jahres zwei Glieder der Nome
miſſion

für

Negermiſſion

die

Miſſionsfelder

amtlich

beſuchten, das eine Glied das ſüdliche, das andere
Glied das ſüdöſtliche Gebiet, wurde den Gemeinden
auch die Frage vorgelegt: „Was halten eure Glieder und eure nihtlutheriſhen Nachbarn von der Intheriſhen Kirche und ihrer Lehre?“
Eine Anzahl
“ intereſſanter Antworten auf dieſe Frage iſt ſchon in
der vorigen Nummer der „Miſſionstaube“ dargeboten
worden.
Es mögen nun auh Antworten vom fitdöſtlichen Felde den Leſern willkommen ſein.
Die
Ausſprachen waren natürlich alle engliſh, und wir
würden ſie am liebſten im Original wiedergeben, aber
das eignet ſih kaum für cin deutſches Blatt.
Jn Meherrin, Va., lauteten die Antworten:
„Die lutheriſhe Kirche und ihre Lehre ſind unvergleihli<h.“
„Jh bin vollkommen zufrieden mit ihr
und ihrer Lehre.
Keine andere Kirche würde mir

jo gut

gefallen.“

„Jh

will keine

andere

Kirche.

Andere Kirchen find uns unſüß.“
„Jh will in der
lutheriſhen Kirche leben und ſierben.“
Auf die
Frage, was fie den Gegnern unſerer Kirche denn
autivorten, kam die Antwort:
„Wir zeigen ihnen
aus dem Katechismus, daß ihre Lehre falſ<h und dic
lutheriſche Lehre recht iſt. Wir haben fie ſo oft mit
dem Katechismus überwunden, daß fie jest gar nichts

mehr ſagen.“

:

1916.

Jn

Uummer
No>well,

N.C,

8.

ſagte ein alter, ergrauter

Neger, der Brillen tragen und an einem Sto> gehen
muß: „Jh werde nun im November 76 Jahre alt.
Aber ich fürhte mid) niht vor dem Tod.
Die lutherijde Kirche hat mir den Weg zu Chriſto gezeigt.
Gott ſei Dank!”
Jun

Mount

Pleaſant,

NC,

waren

die drei

Gemeinden Miſſionar J. Alſtons verſammelt. - Da
gab es lange, herrlihe Ausſprachen.
Ein 69jähriger
Greis meinte: „Jn meinem Hauſe wurde dahier der
erſte lutheriſhe Gottesdienſt abgehalten. Sd) bin der
lutheriſhen Kirche und der Miſſionsbehörde dankbar
ſür alles, was ſie für mid) und mein unwiſſendes
Volk getan haben.“ Ein Dritter ſagte: „Jch glaube,
die lutheriſche Kirche iſt rect (all right). Sie predigt
die rehte Lehre, beſonders die Lehre, daß wir allein
durd) den Glauben an Chriſtum ſelig werden.
Fh
bin ſehr zufrieden und von Herzen dankbar:“
Ein
jüngerer Mann machte in einer längeren Rede eine
¡höne Anwendung von der Geſchichte vom Kämmerer
aus dem Mohrenland.
Der Jnhalt ſeiner Rede war
kurz folgender: „Der Kämmerer las wohl in der
Bibel von Chriſto, dem geduldigen Lamm, aber er
verſtand nicht, was er las, bis der Heilige Geiſt
Philippus zu ihm ſandte, der ihm das Schriftwort
erklärte. So hatten wir hier wohl die Bibel, aber
wir verſtanden ſie nicht, bis der Heilige Geiſt dur
die lutheriſche Kirche Philippuſſe, Miſſionare, zu uns
ſchi>te. Nun verſtehen wir die Schrift und ziehen,
wie der Kämmerer, fröhli<h unſere Straße.“
Eine
andersglaubige Frau, die Miſſionar Alſton wohl bald ee
.
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gewinnen wird, meinte: ,,Sd) glaube, die lutheriſche
Hat, fid) Fonfirmieren zu laſſen, meinte: „Mir gefällt
es, wie hier die Bibel erklärt wird.
Sc) kann fie
Kirche predigt die Wahrheit.“
jest beſſer verſtehen.
Und die Schule gibt unſern
Jn Greensboro,
N. C., ſagte ein ſtimmKindern unſchäßbaren Unterricht.“ Eine arme Witwe,
fähiges Glied: „Jch bin nun ſeit zehn Jahren Glied
der lutheriſ<hen Kirhe und will es auch bleiben.
Mutter von vier kleinen Kindern, die lieber ihre Stelle
als Dienſtmagd verlor, als daß fie von der VerfammSd) wollte die lutheriſhe Kirche und ihre Lehre für
lung ferngeblieben wäre, und ſeither, wie ic) höre,
nichts in der Welt hergeben. Sie iſt die bejte Kirche,
verſchiedene Angebote ausgeſhlagen hat, weil die Andie id) kenne.“ Eine junge Frau meinte: „Jh habe
nahme der betreffenden Plage es ihr in jedem Falle
die lutheriſhe Kirhe im Jmmanuel-College kennen
gelernt.
Mir gefielen ihre Lehren, nahdem id) ſie unmögli<h gemacht hätte, die Gottesdienſte ſonntägTic) zu beſuchen, fprad) unter Freudentränen alſo:
verſtand; ih ſ<hloß mic) der Kirche an und gedenke
in ihr zu ſterben.“
°
„Fh bin einfa<h voll Enthuſiasmus über die lutheriſhe Kirche und ihre Lehren.
Jh kann Gott nie
Su High Point, N. C., ſagte cin Mann:
genug danken für alles, was er dur< unſern Paſtor
yard) bin Methodiſt, aber ih will in der Kirche niht
bleiben. Sd) fühle mid wie einer, der im Gefängnis
an mir und meinen kleinen Kindern getan hat, indem er unſer Herz- und unſern Verſtand erleuchtet
gebunden liegt. Wir ſind in einem Staket (stockade).
Man will nur unſer Geld.
Dies“ (er meinte die
hat.
Sch habe hier mehr gelernt in einem Monat
[lutheriſhe Kirche) „iſt die einzige Weide für den
als anderswo in Jahren.
Gott hat uns das Licht
farbigen Mann.. Yd) urteile nad) dem, was ich) von
gegeben und den Weg geöffnet; und wenn meine
Kinder dem Lichte folgen, werden ſie nie fehlgehen
den Lutheranern gelernt habe, die unter uns wohnen.“
Sn Charlotte, N. C., donnerte und blißte
können.“
Nach der Verfammlung kam eine Nikoes während der Verſammlung, und die elektriſche
demusſeele zu mir und ſprach ſeine Meinung privatint
Beleuchtung verſagte zeitweilig; aber alle blieben.
aus.
Er meinte (wir geben ſeine Worte engliſch
wieder): “It is like going to different stores to
Die Männer zündeten Streichhölzer an. Unterdeſſen
trade. I’ve been for years a member of the Baptist
durfte id) folgende Ausſprachen hören: Sch gehöre
nun jdon mehr als adjtgehn Jahre zur lutheriſchen “ Church; but one likes to go where he gets his
money’s worth, full value.
There I did not get
Kirche, und id) ſhäße es jidjerlid) hod), daß uns und
what my money called for, but here I am getting
unſern Kindern Gottes lauteres Wort verkündigt
too much for my money.
The Baptist scales do
wird.“
„Gottes Wort wird uns lauter und rein
not give full weight, but here I find the balance
verkündigt.
Es wird uns alles ſo klar und einfältig
in the scales.”
vorgetragen.
Wir kennen alſo den redjten Weg;
wenn wir den wandeln, werden wir ſelig.“ „J<h bin
Gewiß, das find fone Ausſprachen, über die der
Glied einer andern Kirchengemeinſchaft, aber ich halte
liebe Leſer fic) mit uns freuen wird. Sie geben uns
viel auf dieſe [St. Pauls-] Kirche.
Jhr habt hier
neuen Mut zur ferneren Betreibung des geſegneten
einen vortrefflidjen Mann als Prediger.
Wenn die
Werkes der Negerniiſſion.
C. F. Drewes.
Leute auf ſein Predigen achten, werden fie ſelig. Sch
hatte eine kleine Tochter, die ihn und dieſe Kirche
ſehr liebhatte.
Sie ſtarb.
Shr Wunſh war, daß
Herr Telle findet immer nod Nachfolger.
er ihr die Leichenrede halten ſolle.
Sie war cine
Lutheränerin.
Yd) mag dieſe Kirche und weiß, daß
Sm Suni war es ein Jahr, daß Herrn G. M.
ihr ein großes Werk tut unter unſerm Volk.“
Telles Brief betreffs Aufbringung der für zehn neue
on Spartanburg,
S. C., iſt unſere MiſKapellen nötigen $10,000 in der „Miſſionstaube“
fionSarbeit erſt ſeit etwa einem halben Jahr ordentlich
erſchien.
Die Summe ijt nun allerdings nod niht
im Gang.
Die Verſammlung war in unſerm geganz zuſammengekommen, aber die Gaben fließen
mieteten Lokal. Die leine Bude war gedrängt voll,
immer noch, wie folgende Briefe an Herrn Kaſſierer
und es war heiß. Sd) ſaß in der offenen Tür, um
John H. Schulze, 2211 Holly Ave., St. Louis, Mo.,
frijde, fühle Luft zu bekommen.
Aber als ih die
geigen.
‘
herzhaften Ausſprachen der lieben Leute hörte, ver„Herr Telle findet immer nod) Nachfolger“, heißt
gag ih die Sige und dergleichen.
Unſer Erſtling
es in der „Miſſionstaube“. Und man hofft, daß dies - |
in Spartanburg ſprach fic) etwa ſo aus: „Der Gottesniht aufhören werde, bis es ni<t mehr fehlt an
dienſt in der lutheriſhen Kirche ijt eindru>8voller
Kapellen fiir die Negermiſſion, und zwar fo, daß
“als in andern Kirchen. It excludes-the red tape, and
fie aud) niht gu fiimmerlid) ausfallen müſſen, daß
teaches the Bible only.”
Eine Frau, die im Sinn
fie zum Beiſpiel einen regelredjten Schornſtein haben,
Y

Die
um Fenersqefahr
das Bild in der
Negerkapelle zu
rig, wenn es gar
der Miſſion.

Wlijfftons-Tanbe.

nicht geradezu Herausgufordern, wie
Aprilnummer von der abgebrannten
Manſura es zeigt. Das iſt zu trauzu armſelig hergehen muß in Sachen

Doch

was

mich

beſonders

ermutigt,

iſt

die Nachricht in dem Artikel Die neuen Kapellen“:
„Die erſten zwei Kapellen ſind fertig“ uſw.
Und ſo
ſende ic) hiermit meinen Beitrag von $10 für dieſen
Zweck. Der HErr ſegne das Miſſionswerk! L. D. E.“
„Einliegend ſende id) Jhnen $5 für den Negerkapellenfonds nad) Herrn Telles Plan.
Bch habe ſie
mir ſeit längerer Zeit zuſammengeſpart und freue
mich

ſo ſehr, noc) in meinem

neunzigſten

Lebensjahr

dazu beitragen zu können, da mir und meiner lieben
Frau das Miſſionswerk unter den Negern ſehr am
Herzen liegt. Der liebe Gott gebe dod) willige Herzen und Hände zu dieſem Fonds!
Es ſind doch ſo
viele Chriſten.
C. F. sen.“
„Alſo ich ſchi>e auch eine kleine Gabe für die zehn
Negerkapellen.
Sch will auch mithelfen mit meiner
kleinen Gabe; und Gott gebe, daß nod) viele Chriſten mithelfen mögen an dieſem geſegneten Werk der
Miſſion, wodurch Gottes Wort unter den Negern verbreitet wird.
Sch leſe auh die ,MijfionStaubes und
freue mic) über das geſegnete Werk des HErrn.“
„Da mir die Negermiſſion ſehr am Herzen liegt,
fo ſchi>e id) Jhnen einen Check auf $10 für die zehn
Negerkapellen.
Sie werden ja wiſſen, wo es am
nötigſten iſt.“
„Bitte, empfangen Sie hiermit eine Gabe von
$20 für Kapellen der Negermiſſion.
Es kommt dieſe
Gabe aus dem Nachlaß meiner lieben ſeligen Mutter
und iſt für die Miſſion beſtimmt.
Der HErr wolle
es in Gnaden ſegnen! Frau A. M.“
„Hiermit überſende id) Jhnen $20 von einem
Gliede meiner Gemeinde, das auch an ſeinem Teil
mithelfen will, daß Herrn Telles Plan, $10,000 für
Kapellenbauten in unſerer Negermiſſion zuſammenzubringen, recht bald au8geführt werde.“
„Jh [hi>e Jhnen $10.
Sie wiſſen, wo es am
nötigſten iſt für Kapellenbauten.
Der liebe Gott
möge aud) meine Fleine Gabe ſegnen um Chriſti
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Fonds.
Möge der gnädige Gott dieſe kleine Gabe
ſowie unſere Miſſion an den armen Negern reihli<
ſegnen zum Heile ihrer Seelen und zu ſeines großen
Namens Ehre!
E. H. und Gattin.“
„Als l[eßtes Jahr das Bittgejuc) für den Millionendollar-Fonds und die Bitte um $10,000 für
Kapellenbauten erſchienen, wünſchte id) ſo re<t herzlich, doch and) $20 zuſammenzukriegen, um für beide
Zwe>te meine Gabe geben zu können.
Wohl gehöre
ih niht zu den Armen, die in bejdrantten Verhältniſſen leben müſſen; dod) finde ich es als Frau nicht
leiht, bares Geld zu bekommen.
Aber Gott ſei
Dank, ich konnte jo nad und nach die gewünſchte
Summe erſparen. ‘Sicherlich bin id) froh und dankbar, daß id) immer bei kleinem etwas Geld bekam,
um es für das liebe Miſſionswerk zu ſparen. Hoffentlich kann id) auch in Zukunft wieder helfen. Bitte,
nennen Sie meinen Namen nicht!”

Die erſte Gabe

für eine neue Kapelle in
St. Louis.
:

Eine Kapelle für unſere Negermijfion hier in
St. Louis unter den 45,000 Schwarzen iſt ſchon
“längſt ein dringendes Bedürfnis.
Die Lokale, in
denen unſere Miſſionare bisher gearbeitet haben,
waren Privatwohnungen: erſt ein kleines Zimmer
im zweiten Sto>werk, das man nur von der Alley
aus und nad) Beſteigen ciner tvaceligen Treppe erreichen konnte, dann ein ehemaliger Saloon, der nod)
das Vild eines großen grünen Vaumes mit paſſender
Unterſchrift trug (das Anzeigemittel einer gewiſſen
Brauerei dahier), und jeßt ſeit über zwei Jahren
wieder ein leerſtehender Saloon.
Unſer Miſſionar
hat hier nun in den leßten Jahren Tag und Nacht
ſauer gearbeitet.
Vor einem Jahr hat er an einem
Gonntag 16 Perſonen, große und kleine, durd) die
heilige Taufe oder. dur< die Konfirmation in die
Kirche aufnehmen können.
Aber das iſt nur ein geringer Teil von dem, was erreidjt werden könnte,
wenn wir hier eine Kapelle Hatten. Wir kommen ſo
nidjt recht weiter. Letten Herbſt hatte die Kommiſwillen! H. M.“
- ſion vor, eine alte Negerkirche zu kaufen; aber daraus
„Anbei ſende id) Jhnen $4.
Dieſe Summe ijt konnte nihts werden.
Nun hat fie die Notlage dem
von einem Dienſtmädchen in meiner Gemeinde, die
hieſigen Frauenverein für Negermiſſion vorlegen
ihren Namen nicht genannt haben will, für die Miſlaſſen. Tags darauf erhielt unſer Kaſſierer folgen__ſion in dem Gebiet, wo Frl. Roſa Young arbeitet.
den Brief:
:
3
Möchten dod auch gerade viele junge Leute den Bei„Jh ſende Jhnen hiermit eine Gabe für die
ſpiele dieſes Dienſtmädchens folgen! A. H.“
Negerkapelle hier in St. Louis. Herr Paſtor Wisler
„Einliegend ſenden wir Jhnen $3.50 für die von der Negerkommiſſion hat es uns Frauen geſtern
in der Verſammlung des Frauenvereins für NegerNegermiſſion. $1 ift für die Dumps’, $1 für Neenah,
miſſion ans Herz gelegt, und id denke, wir in
Ala., und $1.50 für Paſtor Poppes Millionendollar.

Die Wlijftons-Carhe.
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St. Louis ſollten ſchen, daß unſere Negergemeinde
auch bald ihre eigene Kapelle bekommt.
Jch ſende
Jhnen hiermit $25; aber nennen Sie, bitte, meinen
Namen niht!“
So wäre der- Anfang gemacht.
Frauenvereine
und einzelne Perſonen, die mithelfen wollen, damit
redjt bald an dieſem wichtigen Ort cine Kapelle erridjtet werden kann, mögen ihre Gaben ſenden an
Mr.

2211

Sommerfisung

Joux

Holly

H. ScIULZE,

Ave., St. Louis, Mo.

bunden mit der Feier des heiligen Abendmahls, ſtatt,
in welchem Paſtor Ed. H. Schmidt in ſeiner Predigt

zeigte, weld) herrliche Wohltat wir durch die Predigt
des
wir

lauteren Evangeliums
uns dafür gebührend

Am 21. und 22. Juni verſammelte ſih die
Luther-Konferenz der Arbeiter in der Negermiſſion
im Staate Louiſiana in der Schule der Bethlehems-

haben, und wie
erweiſen ſollen.

Ein Geſang des Konferenzchors verſchönerte den Gottesdienſt.
Geſtärkt, erfriſcht, ermuntert und getröſtet, ging
jeder zurü> an ſeine Arbeit.
Gottes gnädiger Segen

erfreue und geleite uns alle!

Milde. Gaben

der Luther-Konferenz.

erfahren
dankbar

für die
Maunſura,

H. Meibohm.

neue
La.

Kapelle

in

Ju Manſura iſt man eifrig beim Wiederaufbau
der abgebrannten Kapelle.
Die Kapelle und Schule
(beide unter einem
Dach)
werden
etwa $1250
koſten.
Ju der nächſten Nummer
der „Miſſions

taube“ hoffen wir ein Vild des Neubaus
können.
Wie unſere lieben Miſſionsfreunde
ſuchten Gemeinde in ihrer Not helfen,

bringen

zu

der heimgemögen nacd-

ſlehende Briefe zeigen.
Wir
“ ſenden JFhnen hiermit ein paar Dollars für die arme
Negergemeinde in Manſura, die ihre Kirche durch
Feuer verloren hat. Möge der liebe Heiland ſeinen
Segen gu dem. Scherflein geben, damit die armen
Neger bald wieder eine Kirche und Schule bekommen!
„Granada,

Das

:

Juxcere. unſerer

renovierten

Negerkapelle

in

Springfield, Jll.

gemeinde zu New Orleans.
Sie erfreute fic) eines
guten, wenn aud) nicht vollzähligen, Beſuches.
Vom Vorſiter, Paſtor G. M. Kramer, zur. Ordnung gerufen, wurde die Konferenz mit Geſang,
Schriftwort und Gebet eröffnet, und dann ging man
friſh an die Arbeit. Paſtor C. Peay legte eine trefflihe Arbeit vor über das Verhältnis der Paſtoren
und Lehrer untereinander, die lebhaft und anregend
beſprochen wurde. Lehrer A. Verger verlas eine für
kleine Kinder berehnete Katecheſe über das vierte Gebot und Lehrer P. Robinſon eine Behandlung der
bibliſchen Geſchichte vom Hauptmann zu Kapernaum,
für Unterklaſſen ausgearbeitet. Veide Arbeiten zeugten von großem Fleiß und wurden nach intereſſanten
Beſprehungen mit Dank angenommen.
Prof. H.
Meibohm vom Luther-College beendigte cine Arbeit
über den Ruſſellismus. Außerdem wurde nod) man“er widtige Punkt, beſonders zum Wohl unſerer
Schulen, beſprochen.
Am Mittwochabend fand cin Gottesdienſt, ver-

Minn.

Werter

Herr Kaſſierer!

Frau O. L.“

:

„Detroit, Mich. Werter Herr Schulze! Hiermit
idicte id) SOnen $10, fünf von meinem Bruder F. K.
und fünf von der Unterzeichueten, als Beitrag zum
Wiederaufbau der Kirche der armen Negergemeinde
in Manſura, La., deren Kirchlein vor einiger Zeit
niederbraunte. Frau J. P.“
„Brooklyn, N. Y. Werter Herr Kaſſierer!
Einliegend finden Sie $2; um die Negerkapelle in Manſura wieder aufbauen zu helfen. Wenn es nur $200
wären!
Aber hoffentlich Fonunt die nötige Summe
auch bald zuſammen, wenu nur viele ein wenig geben.
Eine Miſſionsfreundin.“

„Oak Park, Sil.

Werter Herr Schulze!

-Ein-

liegend $10 für die abgebrannte Kirche in Manſura,
La.
Wollte es Jhnen glei<h jdhicten, als id) es das
erſte Mal in der „Miſſionstaube‘ las, hatte es aber
doch vergeſſen, bis ich es heute nun wieder ſah.
Hoffentlih kommt das. Geld zum Neubau bald zuſammen.
Es wäre auch gut, wenn gleich für cine

Schule geſorgt würde.

Sollte id nächſten Winter

wieder nad) New Orleans reiſen, werde ih verſuchen,
1

—
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unſere Regermijjionsitationen
:
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Sämtliche Stationen
New

Orleans:

N

9.

St.

Zion,

(Man

Charlotte,

Pentecost,

Oak

15. St. Andrew's,

s

37.

Immanuel,

Trinity, Elon College, N. C.
Albe! marle, N. C.
St. James, Southern Pines, N. C.

Pleasant,

41.

Messiah,

N. C.

2
43.

Mark’s, Wilmington, N. C.
St. Matthew’s, Meherrin, Va.

N. C.

44.

Richmond,

Hill, N. C.
Rockwell, N. C.

45.
46.

Washington, D. C.
Baltimore, Md.

Calvary.

Mount

Reimerstown,

Concord,

Zion, Gold
Concordia,

5

38.
39,
40.

24.

25. Grace,

14.

\

ſuche die Bijfern auf der Karte.)

N. C.
Immanuel,

.
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N. C.

Mount

La.

D

FLORIDA

23.

Trinity, Johnson, La.
St. Paul's, Mansura, La.
Immanuel, Alexandria, La.
Christ, Neenah, Ala.
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i

4. Bethlehem.

10.
11.
12.
13.

>L

AL
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26.
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Bethel, Greenville, N. C.
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N. C.

28. Mount Zion, The Rocks, N. C.
29. St. John’s, Salisbury, N. C.
30. Mount Calvary, Sandy Ridge, N. C.
31. Mount Olive, Catawba, N. C.

Hill,

Ala.

32.

Bethel,

Sedan,

Ala.

33.

Winston-Salem,

Conover,

C.

16. St. Mark’s, Atlanta, Ga.

34. Immanuel,

17. St. Luke’s, Spartanburg,S. C.
18. St. Paul’s, Charlotte, N. C.

35. St. Luke's, High Point, N. C.
36. Grace, Greensboro, N.C.

Kernersville, N. C.

Fayetteville,

N. C.

N. C.

Va.

a,

Auf

3

der Karte

E

Z

nicht verzeichnete

Missionsstationen :

51. Bethany, Yonkers, N. Y.
52. Immanuel, Brooklyn, N. Y.

mal nach Manſura zu gehen, unt die neue Kirche und
Schule zu ſehen. Jhr W. M.“

ten: „Der Name des SExrrn. fet gelobt, daß auh id)
würdig gemacht bin dur< ihn, ſein Tagelöhner zu

Eine blinde Perſon in Kewanee, Jll., die ſhon
wiederholt milde Gaben für die Negermiſſion cinge-

ſein! Die „Taube: fliegt mir jeden Monat ins Haus,
doch Habe id) niht immer Gelegenheit, ihren Jnhalt

“ſandt hat, ſchi>te unſerm Kaſſierer $5 für die neue
Kapelle in Manſura

mit dieſen ſhönen Begleitwor-

zu hören.

i

47. St. Paul’s, Little Rock, Ark.
48. Grace, St. Louis, Mo.
49. County Infirmary, St. Louis, Mo.
50. Holy ‘Trinity, Springfield, IIL

N. C.

N.

Greensboro,

Doch wenn mein Heiland mit mir reden

will, findet er ſchon einen Weg.

Jh wußtees nicht,

=

70
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bis mir die Mainummer vorgeleſen wurde, daß die
Kapelle zu Manſura abgebrannt war.
Mit Freuden ſende id) auh mit dieſem Schreiben mein ScherfTein, begleite es mit meinen ‘innigſten Gebeten und
flehe Gottes reihen Segen herab auf die Armen, daß
ſie bald wieder ihre Kapelle cinweihen können. Mit
Gruß Eure Miſſionsfreundin A. B.“
Lieber Leſer,
“der du aus lauter väterlicher, göttliher Güte und
Barmherzigkeit ſehende Augen haſt, dieſe herzlichen
Worte einer Blinden werden dod) gewiß in dir den
Entſhluß wadrufen: Jh will aud) etwas für die
arme Gemeinde in Manſura tun!
C. F. Drewes.

Synodalkonferenz:

die Synode

von Miſſouri, Ohio und

andern Staaten, die Allgemeine Synode von Wisconſin,
Minneſota und Michigan, die Diſtriktsſynode von Nez
brasfa, die Slowakiſche Synode von Pennſylvania und
andern Staaten.
Dieſe Synoden zählen zuſammen
etwa cine Million getaufter Glieder.
Unter den Gee
ſchäftsſachen, die in Toledo vorgenommen werden, wird

unſere Negermiſſion ein Hauptgegenſtand der Verhandlungen ſein.
Verſammlung

Unſere lieben Leſer wollen die
in ihre Fürbitte einſchließen!

wichtige

Miſſionar Frank D. Alſton aus Spartanburg, S. C.,

iſt am 6. Juli nach Jowa gereiſt, um in Manning, Charter Oak, Deniſon und andern Orten Vorträge über unſere Negermiſſion zu halten.
Obwohl er ein Farbiger
iſt, kann er dod) auch in deutſcher Sprache predigen.
Eine Gabe aus Judien für die Negermiſſion.

Aufruf für Arbeiter in der Chinamiſſion.
„Die Ernte iſt groß, aber wenig ſind der Arbeiter;
darum bittet den HErrn. der Ernte, daß er Arbeiter
in ſeine Ernte ſende!“ Dies Wort unſers lieben Heilandes gilt zu allen Zeiten, findet aud) Anwendung
auf China, das größte unter den heidniſhen Ländern.
Die Tür zu dieſem großen Miſſionsfeld iſt uns weit
“aufgetan, aber nur ſehr wenige Arbeiter der rehtgläubigen evangelifd-Iutherijden Kirche ſind bis jeßt
durch die offene Tür eingegangen.
Helft uns, liebe
Mitchriſten, den HErrn der Ernte bitten, daß er mehr
Arbeiter auf dieſes große Erntefeld . ſende!
Die Kommiſſion für Sermenmiffion in China hatte
zwei von unſern diesjährigen Predigtamtskandidaten
als Miſſionare für China berufen; aber beide haben
den Beruf abgelehnt.
Die Kommiſſion hat befdlojſen, hiermit einen Aufruf an Paſtoren und Lehrer
in der Synodalkonferenz ergehen zu laſſen, ob fic)
niht jemand unter ihnen finden laſſe, der bereit ſei,
in den Dienſt der Chinamiſſion einzutreten.
Auch
Lehrer ſind ſehr willkommene- Arbeiter im Dienſte
der Chinamiſſion.
Etwaige Anmeldungen find zu richten an den
Vorſißer der Kommiſſion: Rev. C. J. Albrecht, 204
N. State St., New Ulm, Minn.
Sm Namen und Auftrag der Kommiſſion für
Heidenmiſſion in China
Aug. Hertwig, Sekretär.

Manderlet aus der Miſſion.
(Von

C. F. Drewes.)

Unſere Synodalkonferenz verſammelt fic, ſo Gott
will, am 16. Auguſt zu Toledo, O., in der Gemeinde
des Herrn Paſtor G. Blievernicht und wird etwa cine
Woche in Sibung ſein. Folgende Synoden bilden die

Paſtor R. Krebſchmar, Vorſißer der Behörde

Herr

für Hei-

denmiſſion in Judien, überſandte neuli<h unſerm Kaſſierer $3.43, die er vom Felde der miſſouriſchen Heidenmiſſion. in Judien für unſere Negermiſſion erhalten
hatte.
Gott ſegne dieſe, Gabe aus dem fernen Heidenlande!
Miſſionar Fred Foard in Gold Hill, N. C., der ſchon
im Frühjahr frank war, hatte vor kurzem wieder einen
ſchweren Anfall.
Er befindet ſich jedoch wieder auf dem
Weg der Beſſerung.
Die Kommiſſion hat ihm einen
Monat Ferien gegeben.
Miſſionar Foard bedient vier
Gemeinden und hält regelmäßig Schule. — Am 8. und
9. Juli tagte in Gold Hill der Verein unſerer Sonntag3fdulen in North Carolina.
Eine neue Miſſionsſtation hat Frl. Nofa J. Young

anfangs Juni in Sedan, Monroe Co., Alabama,
eröffnet. Sedan liegt etwa dreißig Meilen ſüdlich von:
Roſebud.
Fräulein Young hat dort am 4. Juni eine
Sonntags\chule gegründet, die den Namen St. Andreas
trägt. 15 Kinder, zwei Lehrer und 6 Beſucher waren
anweſend.
An demſelben Tag gründete fie auch eine
Singſchule, in der die Kinder unſere lutheriſchen Lieder
lernen ſollen.

Am

mit 16 Kindern.

7. Juni eröffnete

Am

Abend

fie cine Tagſchule

desſelben Tages

gab fic

zum erſtenmal Konfirmandenunterriht.
Sechs Applikanten und fünf Beſucher waren zugegen im Unterricht.

Vom 4. bis zum 10. Juni machte fie in 17 Familien
_Miſſionsbeſuche. Sie ſchreibt: “I met with encouragement

in every

home

but

one.

Pray

for

me.”

Die

Ausſichten find nad) ihrem Berichte gut; doch fehlt es
auch niht an-Oppofition. Sie ſchreibt: “I am pleased
to report that the outlook here for a mission is very
bright, although the leaders of the Methodist and
Baptist churches are putting up a hard fight. , They
are working all they know against me. They are trying all they can to mislead the people, and scare them
away from me.
They are making all kinds of false
reports; but you know the Lutheran Church is the

true Church.

God is with me.

The common people

are glad to hear and learn of this Church.

mon people are standing by me.

The com-

The children whom

Die

I bave come in contact with are delighted to study our
Catechism.- I wish you just could see how much they
have learned in these few days. We have some good,
very strong, and faithful applicants for membership.
Our work is growing in the confidence of the people,
both white and colored.
Pray for me.”
Oak Hill, Wilcox Co., Ala., ijt mim auch in die
Reihe unſerer neuen Miffionsjtationen in Alabama eingetreten.
Die Eröffnung der Station ſollte am Sonntagvormittag, den 11. Juni, ſtattfinden, und gegen 200
Perſonen hatten jich eingeſtellt; aber durch ein Mißverſtändnis auf ſeiten ſeines Fuhrmanns kam Miſſionar
Lane crſt ſpät an Ort und Stelle an. Alle bis auf etwa
15 Männer waren bei ſeiner Ankunft ſchon wieder weggegangen.
Nachmittags jedoch kehrten etwa 100 Perſonen zurü>.
Jhnen hielt der Miſſionar cine Predigt.

Er beſeitigte die Zweifel und Furcht, welche die Gegner
in ihuen erivedt hatten, und gab eine furge Geſchichte der
lutheriſchen Kirche und ihrer Miſſionsarbeit unter den
Negern dieſes Landes.
Nach der Predigt meldeten ſich
23 Perſonen zur Aufnahme in die Sonntagsſchule und
in die Konfirmandenklaſſe.
Miſſionar Lane berichtet:
“The people who gave their names appeared to be the
most intelligent ones of the audience.
All. present
were given an opportunity to express themselves and
say what they really thought of our Church.
Every
“ person speaking declared that it was the very blessing
the community needed.”
Die Verſammlung wurde in

einem Privatſchulhauſe gehalten.

Cin Bauplaß iſt bez

reits ausgeſucht worden.
Lane ſchreibt: “The place
selected for the schoolhouse and church site is just
fine. It is an ideal location.
The good white people
at Oak Hill are behind the project, and are encouraging the colored people to take hold.”
Go haben wir
nun drei Stationen in Alabama.

Mofebud,-Wla. So heißt die Gegend, in der unſere
erſte Miffionsjtation im Staate Alabama fic) befindet.
Neenah iſt die nächſte Eiſenbahnſtation.
Am 2. Juli
taufte Miſſionar Lane in der Chrijtustirde zu Roſebud
14 Kinder und 3 Erwachſene und fonfirmierte 37 Per_ ſonen.
Die Zahl der Schulkinder betrug beim Schluß
der Schule 153.
Die Zahl der Schüler in der Sonntagsſchule

ijt

von

140

auf

121

geſunken.
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Jn

den

Monaten Mai und Juni betrugen die Kirchenkollekten
$21.30 und die Kollekten in der Sonntagsſchule $4.75.
An Schulgeld wurde in beiden Monaten $1 eingenommen.
Für Trinity Chapel zu New Orleans ijt am 13. Juli

cin Bauplaß 52120 Fuß für $500 gekauft worden.
Das Gebäude wird etwa $2000 koſten. Kapelle und
Schule ſollen unter ein Dach kommen. Mit dem Bau
foll bald begonnen werden.
A
Danfopfer unſcrer Negerchriſten fiir den Segen der

unermeßlichen Wohltaten der Reformation, und daran
wollen fie jich auch beteiligen.
Als wir im Mai unſere
Negergemeinden amtlich beſuchten, hörten und ſahen wir,
daß ſchon einige Gemeinden beim Sammeln der Gaben
waren.
Auf beiden Feldern plant man jest ſchon gemeinſchaftliche Jubelfeſtgottesdienſte.
Aus

der

Yudianermifjion

der

Wisconſinſynode

in

Arizona.
Dieſe äußerſt fchiwierige Miſſion unter den
White Mountain-Apachen zu Fort Apache, Cibecue und
Eaſt Fork und unter den San Carlos-Avachen zu Globe
und Peridot hat Gott fo geſegnet, daß die Stationen zu
Globe und auf der San Carlos-Reſervation zurzeit
62 getaufte und 26 abendmahlsberechtigte Glieder zählen. Außer dieſen wurden noch 20 getauft und 5 konfirmiert, die aber geſtorben ſind.
Der amerikaniſche Botſchafter Morgenthau hat fics
neulic) nah ſeiner Rückkehr von Konſtantinopel alſo
über die Miſſionare in der Türkei geäußert:
„Ein
Aufenthalt von über zwei Jahren in der Türkei hat
mir die beſtmögliche Gelegenheit gegeben, die Arbeit
der amerikaniſchen Miſſionare zu ſchen und die Arbeiter näher kennen zu lernen.
Ohne Zögern ſpreche id
es aus, daß ich eine hohe Meinung habe von ihrer
ſcharfen Einſicht in die wirklichen Bedürfniſſe des Tür-

fenvolkes.
direkt auf

Sie haben die recite Jdee.
Sie gehen
den Grund und bemühen ſi<, dem Volk,

unter dem ſie arbeiten, jene intellektuellen phyſiſchen,
moraliſchen und religiöſen Segnungen zuteil werden zu

laſſen, auf welcher allein eine wahre Ziviliſation ſi<
erbauen fann.
Die Miſſionare ſind die ergebenen
Freunde des türkiſchen Volkes, und fie find meine
Freunde.

Sie

ſind

tapfere,

intelligente

und

ſelbſtloſe

Männer und Frauen.
Yeh habe alle achten und viele
unter ihnen lieben gelernt.
Als amerikaniſcher Bürger bin ic) ſtolz auf fie geweſen.
Als amerikaniſcher
: Botſchafter in der Türkei war es mir eine Freude,
ihnen
&

zu helfen.“ Dies Zeugnis iſt um ſo bemerkenswerter,
weil der ehemalige Botſchafter cin Jude iſt.
Epiſkopalkir<he.
Die Unruhe unter den Epiſkopalen, die infolge der Beteiligung ihrer Miſſionsbehörde
an der Panamakonferenz entſtanden war und einen
derartigen

Umfang

angenommen

hatte, daß

man

eine

Spaltung befürchtete, ſcheint fich allmählich zu legen.
Die Miſſionsbehörde will fic) von der Arbeit in Lateiniſh-Amerika zurü>ziehen und fie den Presbyterianern, Baptiſten und Kongregationaliſten überlaſſen.
Die Nachwirkungen der Uneinigkeit machen fic im
Kaſſentwveſen ſpürbar. Man hatte zu Anfang des Jahres

mit

rechnen.

cinem

Defizit

Allerdings

von

geben

mindeſtens

manche

der

$200,000

zu

Glieder

des

Miſſionsausſ\chuſſes fich der Hoffnung hin, daß wenigſtens ein Teil der bisher Unzufriedenen nunmehr ſeine
fo lange zurüd>gehaltenen Beiträge einzahlen werde.

Die Frage des Defizits wird ebenfo-twie diejenige, wie“Reformation. Unſere farbigen Lutheraner haben davon
weit man mit „andern Kirchenkörpern Hand in Hand
gehört, daß wir weißen Lutheraner dabei ſind, bis zum
831. Oftober 1917 einen großen Fonds für unſere All- geben ſolle, eine Frage, die aud) die Zugehörigkeit zur
Kirchenvereinigung „(Federal Council) einſ<ließt, an
gemeine Kirchbaukaſſe zu ſammeln als Dankopfer für die
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die Generalverfammhing

in St. Louis gelangen.

Da

Krietemeyer 5. Leſerin der „Miſſionstaube“, Carneiro, Kanſ,,
9. F. D., Hoagland, Jund., 1.35.
Durch Lehrer E. W. Kirſch
von ſeinen Schulkindern, Faribault, Minn., 10. Frau Thalkla,

auf derſelben auch cin Drittel der Miſſionsbehörde zur
Neuwahl kommt, ſo zeigen beide Parteien, die Hochund Niederkirchlichen, bedeutende Rührigkeit.

South Shore, S. Dal, 2.
Kapelle

Afrikaniſcher Kindermord.
Eine Miſſionarsfrau in
der portugieſiſchen Kolonie Angola, Weſtafrika, ſchreibt:
Gar manches Kindchen wird durch einen Schlag auf den
Naſenrücken oder dure) Ertränken in einem nahen
Fluſſe getötet, weil man die Art und Weiſe ſeiner Geburt für unglüclich erklärt. — Zwillinge läßt man nur
felten leben.
Wenigſtens eins der Zwillinge läßt man
langſam verhungern.
Wenn beim Kinde die oberen
Zähne zuerſt durchbrechen, ijt ſein Schickſal beſiegelt;
denn man ſagt, wenn man es leben ließe, würde es den
übrigen Gficdern’ der Familie Tod und Verderben
bringen.
Oft wird das franfe Kind den brutalſten
Martern unterworfen.
Die Eltern rufen in der Regel
einen Zauberdoktor herbei;
der bringt dem kleinen
Weſen in Armen, Händen, Geſicht, Beinen und Füßen
Schnitte bei.
Neulich zählten wir fünfzig ſolcher
Schnittivunden an einem fünf Monate alten Kindchen.
Das geſchicht, wie jie ſagen, um die böſen Geiſter Herz
auszulaſſen.
Gaben

+13;

St. Matthew,

Meherrin,

1.29, von

der Sountagsſchule

-19. Bethany, Yonters, N. Y., 16; Immanuel, Brooklyn, 1.
Christ Church, Neenah, Ala., 6.10, von der Sonntagsſchule
1.77. St. Markt, Atlanta, Ga., 1.45, von der Sonntagsſchule
27. Summa: $3157.13.
_ Kapellen:
Durch dic Kaſſicrer: A. Roſs 531,
J. P.

Schaffer 19, P. E. Wolf 10,50, A. K. Engel 10, P. Fl LE
18, G. Wendt 17.50, W. J. Hinze 20, G. R. Miertſchin 2, H.
F-. Slſchlager 59.65."
Frau N. N. durch P. F. N. Husmann,
Huntington, Jud., 5, Miſſionsfreundin, South Haven, Mich.,
5.
P. Rudolphs Gemeinde 25,50,
C, Becmann durch P.

peer
Ne dae aie:

Neenah,

Sea

ee

$749.50.

Ga.

urch

Ala.:

.

die

Für

Kaſſierer:

Vänke:

A,

Durch

if

Durch die Kaſſierer:

A. Noſs 8.70, A.

K. Engel 1.41, P. F. Fiene 11, G. Wendt 25, A. C. Reiſig
5.61, H. Knuth 93.18.
Dorothea Köhler, Huſ
ord, Wis., 1.
Eine von den 999, Orange, Cal, 10.
N. N. durch PL A.
Schulz, Janesville, Minn., {.
Kapelle in The Dumps J.
P. W, Lothmann, Akron, O., 1. Summa: $166.90.
Kapelle in Manſura,
Las
Durch die Kaſſierer:

A. Roſs 42.85, P, E. Wolf 54.85, A. KM. Engel 16.50, P. F.
Fiene 43.70, G. Denker 18.60, G. Wendt 16.50, W. J. Hinze
10, A. C. Reiſig 10.75, H. F. Hlfehlager 13.50.
H. G. Ude

durch P. E. H. Polzin, Richmond, Va., 10, Frau S. H. Bültzingslöwen 10.
P. Völter dur<h PL Braclmann 10.
Leſerin
der „Miſſionstanbe“, Carneiro, Kauſ., 5.
N. N., Evansville,
Jnd., 5.
Frau Maria (belle, Baltimore, Wd, 15.
C. A.
Mehring,

Charlottesville,

Va.,,

2.

Frauenverein

der

JImma-

nuelsgemeinde, Wecato, S. Dal., dur<h
PL C, Holſing
10. ,
Frau M. Föſa, Cheſaning, Mich., 5. Ein Freund, Clevèêland,
O., 2.
D. A. Hemer, Horie, Kanj., 5.
Frau N. E. Meier,
(Fvausville, Jud., 5. D. M., Valtimore, Md., 10.
IW. Meilahn,

Oat

Park,

JL,

10.

Summa:

$391.25.

Sturmſchaden:
Durch Kaſſierer H. Kuuth 15.
Schule in Oat Hill, Ala.: Durch Kaſſierer P. F.
Fiene 50.75.
New
Orleans,
Las
Durch
Luther-College,
Kaſſierer G. Wendt 10,
Kapelle in “The Dumps”,
New Orleans:
Danke
opfer von E. H. 1.

für dic Negermiſſion.

Durch die Kaſſierer: (E. Seuel, St. Louis, Mo., $35; E. H,
Engler, St. Louis, Mo., 40.35;
A. Noſs,
Milwaukee, Wis.,
372.50; J. PB. Schaffer, Pittsburgh, Pa.,
55.25; P, E. Wolf,
Fort Wayne, Jnd., 64.93; H. Beinke, Staunton, Ail., 45;
H. Knuth, Milwaulce, Wis., 486.09, 255 und 2; A. K. Engel,
Seattle, Waſh., 15.61; P. F. Fiene, Charter Cal, Jowa, 200;
G. Denker, Brooklyn, N. Y., 350; W. J. Hinze, Beecher, Jll.,
72.93; G. Wendt, Detroit, Mich., 206.63; E. C. Veck, Springfield, JIL, 102.93; C. Claußen, San Francisco, Cal., 13.75;
G. Miertſchin, Lerington, Tex., 9,30; A. C. Reiſig, New Orleans, La., 52; H. F. Ölſchlager, Leavenworth, Kanſ., 312.73;
G. Hörber, St. Louis, Mo., 153.03; E. Seuel, St. Louis, Mo.,
4.50. Jolinke Bros., Briſtow, Mont., 5. Hy. Maaſa, Frazee, Minn, 10.
N. N. durch P. Hamm 3. Durch die PP.: Rabe
2.20, Flach 31, Berthold 13, Witte 15.66, Hagiſt 6.76, Pfotenhauer 15.70, E. Ludwig, Kriſhnagiri, Andien, 3.43. Von den
Negergemeinden: Jn Louiſiana: New Orleans: Medeemer .51,
Sonntagsſchule .67, Schulgeld 1.30; Mount Zion 40, Bethlehem 40, St. Paul 40; Schulgeld vom Luther-College 22,25;
St. Paul, Manjura, 5.
Ju North Carolina:
JmmaunuelCollege, Schulgeld, 21.45; Bethel, Greenville, 3; Bethlehem,
Monroe, 1; Mount Calvary, Mount Pleaſant, 3; St. Peter, Drys Schoolhouſe, 2; St. James, Southern Pines, 3.50;
Meſſiah, Fayetteville, 1.23; Grace, Concord, 25, Exrtrafkollekte
10; Concordia, Rodwell, 3; Mount Zion, Rods, 3; Zion,
Gold Hill, 3; Grace, Greensboro, 5.60; St. Luke, High Point,
1.42;
Station in Winſton .65; St. Paul, Charlotte, 11;
Mount Bion, Meyersville, 3; Schulgeld vom Jmmanuel-College 2: St. John, Salisbury, 15. “St. Paul, Napoleonville,
La., 5; Trinity, Johnſon, 2. Station in Waſhington, D. C.,
„81. Station in Richmond, Va., .33, von der Sountagsſchule

Summa:

Atlanta,

Noſs 7.61, G. Denfer 5, G. Wendt
Kaſſierer A. Neſs 33.50.
Summa:

(Wbl.)

Milde

in

Kirche

in

St.

Louis,

Mo.:

Mo., 25.
Kapelle in Carrollton,
F. Ölſchlager 12.50.
P. Poppes

Von

La.:

N.

N.,

Duxch

St.

Louis,

Kaſſierer

H.

Millionendollar-Fonds.

Beſtand am 6. Juni:
5.80,
Durch die Kaſſierer: H.
Knuth 10, G. Hörber 5, E. Seuel 9.
Dankopfer von E. H.
1.50, Frauenverein der Jmmanuelsgemeinde, Wecato, S. Dal,
durch P. C. Hölſing 10. Jutereſſen: 7.50.
Summa: $2598.80.
St. Louis, Mo., 5. Juli 1916.
JI. H. Schulze,
Kaſſierer.
4571 Lolly Ave.
Danlend quittieren:
Dir. F. Berg: Erhalten von der St. Luke's Ladies’ Aid
Society, Hannahstown, Ya., fiir arme Studenten des Jmmanuel=College 19 Handtücher, 14 Kiſſenbezüge, 3 Quilts. —

Kaſſierer A. Mops:

ſion, Überſchuß.
vom
Synode.

Von

P. Witſchonfe $100 für Negermiſ-

Sängerfeſt

der

Gemeindechöre

bei

der

Für Indianermiſſion
$9.25 erhalten, kollektiert
auf der Hochzeit C. E. Günther (Miſſionar) = Berta Schulz zu
Stevensville, Mich, zur Anſchaffung von, Gummiſchuhen für
die Schüler der Miſſionsſchule zu Ned Springs, Wis.

C. E. Günther.

_

Die „„Miſſion3-Taube‘“ erſcheint einmal monatlich,

in Vorausbezahlung mit Porto
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=
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Kapellenweihe

in Atlanta,

Ga.

An Tegten Sonntag im April (30. April) wurde
unſere beſcheidene, aber ſ<hóne Kapelle in Atlanta,
Ga., dem Dienſte des dreieinigen Gottes geweiht.
Wir hatten drei Gottesdienſte.
P. Sohn McDavid
aus Charlotte, N. C., war in unſerer Mitte, predigte
und vollzog den Weihakt.
Die Kirche war mit Feſtgâſten gefüllt. Alles war dankbar, und unter großem
Jubel ſtellten wir die Kirche in den Dienſt des großen
HErrn.
Sekt denke .
Schaue dir einmal das Bild an!
zurü> an die Zeit, da wir dir das Bild zeigten von
dem kleinen, wa>eligen Gebäude, das damals die
St. Markuskapelle genannt wurde.
Ein ziemlicher

Unterſchied, niht wahr?

Nummer

9.

unſern Heiland dar ‘im lebten Augenbli> ſeines Abſhieds.
Die Dede oben ijt aus ſ{<hönem Holz, das
dann, in kleine Bogen geformt, allmähli<h in die
Seitenwände hineinfließt. Die Seitenwände gedenken

:

Wir bleiben hier eine Weile vorne ſtehen.
Das
Gebäude mißt 20X40 Fuß, mit dem Turm 20K 44
Sup, und iſt mit grauer und weißer Farbe ange:
ſtrihen. An jeder Seite ſind vier Fenſter, vorne das
große Fenſter, und alle zuſammen laſſen ein helles
Licht in das Junere hineinfließen.
Der Turni ijt
32 Fuß hoh und dient unten zuglei<h als Vorhalle.
Dann geht man durch eine Tür in die Kirche ſelbſt
hinein.
Ja, lieber Leſer, das Snnere ſieht ſehr fain aus.
Da ſtehen zwanzig Bänke, die uns durch die unermüdli<he Arbeit des Herrn P. C. Eißfeldt zugekommen find.
Den prachtvollen, großen Altar, in

dem ein herrliches Bild hängt, gab uns die Gemeinde
des Herrn P. Meyer in Shumm,

1916.

O.

Das Bild ſtellt

Unſere neue Negerkapelle in Atlanta, Ga.

wir in Välde ‘anzuſtreihen. Das ganze Gebäude iſt
mit elektriſhen Einrichtungen verſehen.
Wir gebrauchen noch unſere alte, aber gute Orgel.

Die neuen Geſangbücher haben wir Herrn P. Hagenian

in Vojton und ſeinen Vereinen zu verdanken.
Nun, dem lieben Gott und allen lieben Miſſions-

"E
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freunden, die uns bisher ſo gütigſt geholfen haben,
ſagen wir Herglid) Dank.
Wir gedenken vor Anfang des neuen Schuljahrs
unſer altes Gebäude auszubeſſern und umzubauen
und eine Schule daraus zu machen.
Dazu werden
etiva’ $200 nötig ſein. Jc hege die Hoffnung, daß
unſere lieben Freunde und Gönner auh hier helfen
werden.
Jm leßten Schuljahr war unſere Schülerzahl größer als im vorhergehenden, und allem An{deine nad) wird ſie dies Jahr nod) größer ſein.
Und nun noch cine Bitte: Sit vielleicht cine Gemeinde vorhanden, die eine kleine Kanzel
oder
ein Predigtpult beſißt, das ſie niht mehr gebrauchen
kann, jo könnten wir es gut gebrauchen.
Der gütige Gott wolle nun unſere Miſſion in
Atlanta reihli< ſegnen zu ſeines Namens Ehre und
zum Heil vieler Seelen!
Shr Diener im HErrn,
Karl Stoll.

ſich ein aufgetvedter italieniſher Junge gefunden hat,
der Luſt hat, fid) auf das heilige Predigtamt vorzubereiten, und daß die Miſſionsbehörde ihn wahrfdjeinlid) dieſen Monat auf das College in Bronxville ſhi>en wird.
Was hier über die Wichtigkeit der Stalienermijfion
geſagt iſt, iſt gewiß wahr.
Es wohnen etwa zwei
Millionen Ftaliener in unſerm Lande.
Sie verlaſſen
ſcharenweiſe die römiſche Kirche.
Verſchiedene proteſtantiſhe Kirhen machen Anſtrengungen, dieſe in Gee
meinden zu ſammeln.
Das gilt beſonders auh von
der Presbyterianerkirhe.
Sie unterhält mehr als
75 Ftalieniſ<h redende Prediger und fonjtige MiſfionSarbeiter in dieſem Werk, die an etwa hundert
Gemeinden und Miſſionsſtationen arbeiten.
Sie hat
große Summen angelegt in neuen Kirchen, die von
$5000 bis $75,000 gekoſtet haben.
Auch gibt ihre
Miſſionsbehörde ein religiöſes, Wochenblatt in italieniſher Sprache heraus und betreibt eine ausgedehnte
Kolportage. Da ſollten wir Lutheraner dod) nicht zuritdjiehen. Wir denken jest bei der Vorbereitung auf
die vierhundertjährige Feier der geſegneten KirchenLutheriſche Jtalicnermiſſion.
reformation im Jahre 1917 beſonders daran, wie der
gütige
Gott unſere Väter aus der papjtijden FinſterVor etwa zwei Jahren ſagte fic) ein italieniſcher
nis
herausgeführt
hat. Sn Stalien wurde das helle
Prediger namens Bongarzone von der römiſchen
Licht
des
Evangeliums
mit Liſt und Gewalt unterKirche los und wurde dann von unſern Brüdern im
drü>t.
Jeßt
bietet
fich
hier
in dieſem fernen AbendOſten als Miſſionar unter ſeinen Landsleuten bei
New York angeſtellt. Der New York Lutheran be: . lande ‘Gelegenheit, Tauſenden von Stalienern das
Licht der Wahrheit zu bringen. - Laßt uns nun mit
“rihtet über ſeine Tätigkeit folgendes: „P. Bongardankerfülltem Herzen unſern Brüdern im Oſten in
zone, unſer italieniſher Miſſionar, hat zwei blühende
dieſem
wichtigen Werk helfen!
Wer etwa eine milde
Gonntag3{dulen in Weſt Hoboken, wo er aud) jeden
Gabe
für
die
Stalienermiffion
hat,
überreiche fie fet
Sonntag vor durd)f{dnittlid) zwanzig Erwachſenen
nem Paſtor zur Weiterbeförderung oder \hi>e fie
predigt. Jeden Sonntagabend hälter in der Luther

“ Chapel in New

York City Predigtgotte8dienſt, der

direkt an Rev.

G.

Steinert,

West

N.

J.

Hoboken,
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Highpoint

C. F.

Ave.,

Drewes.

von zwanzig und mehr Perſonen beſucht wird. Auch
eine Sonntags\ſhule wird an dieſem Ort geführt.
Der Miſſionar wünſcht, in einigen Wochen einen Predigtplag zu eröffnen unter den Stalicnern im unteren
Stadtteil von Jerſey City. Acht Staliener, namlid
ſieben Männer und eine Frau, haben dort vor kurzem
eine Verſammlung gehalten und ihre Unterſtüßung
zugeſagt.
Da in jenem Stadtteil keine Kirche zur
Verfügung ſteht, muß ein Geſchäftslokal gemietet und
eingerihtet werden.
Andere Felder warten.
Die
MiffionSgelegenheiten in und bei New York allein
ſind faſt unbegrenzt.
Jn Philadelphia und an andern Orten ſollte ſofort die MiffionSarbeit unter den
Ftalienern in Angriff genommen werden. Jm Verglei<h zu der Wichtigkeit dieſer Arbeit iſt die Unterſtüßung von. ſeiten unſerer Gemeinden leider gering.
Die Kaſſe iſt gegenwärtig nicht nur leer, ſondern mit

Es war an den Maſern geſtorben, einer Krankheit,
die hier fo gefahrlic) iſt wie bei unſern Leſern das
Scharlachfieber.
Das war aber ein gar merkwürdiges Begräbnis.
Wenn ſonſt ein ſolches ſe<8jähriges Töchterchen
ſtirbt, ſo iſt das Begräbnis hier in unſerer Umgegend"
Wir ſelbſt haben
ſehr ſ<hnell und einfad) erledigt.
allerdings no< keins mit angeſehen, aber ein be-

einem Defizit von nahezu $100 belaſtet. Sofortige
Hilfe iſt nötig.“ Das Blatt berichtet dann noc, daß

in China iſt, ſagt uns, daß ſie in aller Frühe mit

Ein merkwürdiges

Begräbnis.

Miſſionar Arndt in Hankow, China, ſchreibt über
ſein erſtes Leichenbegängnis:
Am 8. März trugen wir das zweite Töchterchen

unſers älteſten Helfers, des Herrn Schich, zu Grabe.

nahbarter Geſhäftsmann, der ſhon zwanzig Jahre

Die

Wliffions-Taube.

oder ohne Sarg, im leßteren Fall in Zeug oder Lumpen gewielt, hinausgetragen werden irgendwohin
aufs Feld, wo ſie dann oft die Schweine oder die
Hunde freſſen. Ans Mitgehen denkt keiner, auch bei
den mehr bemittelten Chineſen niht.
Ja, wenn's
die Mutter wäre!
Aber nur ein Mädchen, und nod
dazu ein kleines!
Was ſoll man fic) da noc weiter
Mühe geben!
Nicht ſo dachte natiirlicd) unſer Schich, denn er
iſt cin Chriſt, und ſeine kleine „U“ (Perle) war getauft.
Er hat an ihrem Krankenlager gar manche

Ein

anderthalb Zoll dicten Brettern.
Aber uns ſchien er
doch zu kahl. Er war nicht einmal angeſtrihen. So
wurde ein ſ{<öner Überzug aus weißem Zeug von
Herrn Miſſionar E. Riedel hergeſtellt, auf wel<hem
vier paſſende Sprüche, von ſeinem Lehrer geſchrieben,
fejtgejiectt wurden. Als der Miſſionar an dem Sarg
arbeitete, ſtanden zuerſt die Nachbarskinder in abergläubiſher Furcht von ferne.
Sonſt drängen ſie
fic) neugierig genug heran, wenn ſi< ein Fremder
bliéen läßt; aber dieje Operation ſchien ihnen dod)
zu
verwegen.
Erſt mit der Zeit gewannen ſie

chineſiſcher

Träne geweint, und er kann es ſeiner Kleinen nicht
vergeſſen, daß fie noc) kurz vor ihrem Ende ihm
ſeine Tränen abgewiſcht hat.
Aber wie haben wir es denn gemaht?
Zunächſt
galt es, das Trauerſtübchen herzurihten. Das mach-
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Leichenzug.

Aber vertraut wurden ſie diesetwas mehr Mut.
mal nicht.
¿
Als der Sarg vom Hauſe abgeholt wurde, waren
die. Kinder aus der Schule des Herrn Schich wie aud)
die der zwei benahbarten Schulen draußen aufge-

ten wir ſo chineſiſ<h, wie wir konnten, indem wir es

ſtellt.

in Weiß, der Trauerfarbe der Chineſen, aushingen.
Der Aufwand war nicht groß, denn wir gebrauchten
dabei nur weißes Papier, aber auf den Papierrollen
ſtanden ſtatt der gewöhnlichen ſeihten MedenSarten

ganz in der Nähe iſt, gerade nihts im Gange.

Sprüche aus Gottes Wort.

Auch befanden fic) dar-

“auf zwei Bilder, eins von dem
eins von der Auferwe>ung

Gekreuzigten und

des Töchterleins

Jairi.

Die nächſte Sorge war der Sarg.
Er war für
gh chineſiſche Verhältniſſe nicht fdlecht, denn er war aus

Zum

Gli

war in dent Gößentempel, der
Aber

viel hätte man uns diesmal dod) niht ſtören können.
Denn als unſere Kinder anſtimmten: „Chriſtus, der
iſt mein Leben“, hatte der Prieſter dod) ſtar pauken
müſſen, um uns zu übertönen.
Aber wir wurden
nicht im geringſten geſtört.
i;
Die Kapelle war einfad) und ſparſam in Weiß
É
ausgejdmitdt.
Für andere als unſere Kinder: und
unſere paar Chriſten war kein Plat da. Wir ſangen:

Die Miſſtions-Taube.
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„Wer weiß, wie nahe mir mein Ende“, „Jeruſalem,
du Hodjgebauie Stadt“ und „Laßt mic) gehn“. Die
Predigt handelte von Jairi Töchterlein.
Dann marſchierten wir alle zuſammen die zwei
Meilen oder mehr zum Grab hinaus.
Den Sarg
trugen zwei Tiautus (Träger), zum Glü> giemlid
rein angezogen, was ſelbſt bei den Begrabnijjen von
Reichen niht immer der Fall iſt.
An der Grabſtätte angekommen, wurde bald ein
Plat für das Grab gefunden.
Wir brauchten ja
keinen „Fung-ſwei Sdien-jen” erſt zu Rate zu ziehen,
damit die Tote auch fidjer gut ruhe. Aber was hatten denn die Kinder auf einmal entde>t?
An einer
Stelle ſtand ein kleiner Sarg mit abgebrodjenem
Deel.
Der oberſte Teil von einem Kinderſchädel
lag nod) drin. Das andere war weg.
Ein anderer
Sarg war einen Fuß eingegraben.
Jn einem Loch
am Kopfende lag ein Oberſchenkelknohen von einem
größeren Kinde.
Ein dritter Sarg ſtand über der
Erde, der abgebrochene Ded>el lag in der Nähe, darin
nidts als ein paar wohlbekannte Kleiderlumpen und
niht weit davon ein Teil eines Schädelknochens.
Und dann ſagt man noch, daß es in China keine
Grabſchäuder gibt! Nun, menſchliche wohl ſo leicht
niht.
Jedenfalls würde es einem, der bei jo etwas
ertappt würde, ſehr ſ<le<t ergehen. Aber was Nachbars Schweine ‘und Hunde tun, darum kümmert fic
keiner.

Weſtindien umfaßt: die drei Jnſeln St. Thomas,
Ste. Croix und St. Jan.
Dije Jnſelgruppe liegt
etwa 60 Meilen öſtlih von Porto Riko und hat einen:
Flächeninhalt von nur 138 Quadratmeilen.
Die
Einwohnerzahl beläuft fic) auf 27,086 Seelen, faſt
aus\chließli<h freie Neger, deren Vorfahren als Sklaven aus Afrika eingeführt wurden.
Däniſch-Weſtindien war das erſte Miſſionsfeld der
Brüdergemeinde oder Herrnhuter.
Warne> ſchreibt
hierüber in ſeiner „Geſchichte der proteſtantiſchen Miſſionen“: Als die erſten Sendlinge, David Nißſchmann, ein Zimmermann, und Leonhard Dober,
ein Töpfer, 1732 nad) Weſtindien
man in Kopenhagen ihr Vorhaben,

gingen, erklärte
die Negerſklaven

bekehren zu wollen, für einen närriſhen Einfall, und
die Direktoren der däniſh-weſtindiſhen Kompanie
verweigerten ihnen auf ihren Schiffen die Überfahrt.

Nun, mit unſerer kleinen Ü wird fo etwas nicht

ELSEN

Inneres

der Subilinmstirde von

St. Thomas.

Aber das konnte die glaubenSmutigen Männer, die
ihrer göttlihen Berufung gewiß waren, nicht irremachen.
Als der ihnen wohlgeſinnte Oberkammerherr von Pleß ſie fragte: „Aber' wie wollt ihr denn
auf St. Thomas durchkommen?“ gab Nißſchmann

zur Antwort:

„Wir

wollen

als Sklaven

mit

den

Negern arbeiten.“
Und als jener erwiderte: „Das
fönnt ihr niht, das wird man durchaus nidt gue
laſſen“, erklärte dieſer: „So will id als Zimmermann auf meinem Handwerk arbeiten.“
„Gut, aber
was wird mit dem Töpfer?“
„Den will ich ſhon
mit durchbringen.“
„Ja freilih“, ſagte nun der
Kammerherr, „ſo kommt ihr miteinander durc die
ganze Welt!”
i
Von einer großen Schar Brüder und Schweſtern,

“Am 4. Auguſt haben Staatsſekretär Lanſing und
der däniſhe Miniſter Brun in New York einen Ver“trag untergeidjnet, gemäß dem Dänemark ſeine weſtdie 1734 gleichfalls nad) Weſtindien, beſonders nad)
indiſchen Beſißungen an die Vereinigten Staaten für . Ste. Croix,- geſandt wurde, ſtarben im Laufe eines:
25 Millionen Dollars abtritt. Der Verkauf tritt in
Als die erfdjiitternde Kunde von
Jahres zehn.
. Rraft,/fobald die gejeggebenden Körper beider Ländieſem ſhweren Verluſt nah Herrnhut gelangte, war
der ihre Zuſtimmung dazu gegeben haben. Düäniſchman freilid) im erſten Augenbli> von dem harten“
-

EAT

Däniſch-Weſtindien.

M

ZUR

leicht paſſieren.
Freilih mußten beide, P. Riedel
und P. Arndt, zuweilen ſelbſt mit Hand anlegen,
um dem Herrn, der das Grab grub, begreifli<h zu
machen, daß es nod) tiefer ſein müſſe; aber es war
zuleßt dod) fünf Fuß tief.
Dann haben wir geſungen: „Nun. laßt uns den Leib begraben“ und
nad) Chriſtenbrauh das entſeelte Körperlein ſeiner
Tegten Ruhe übergeben.
:
Der Grabhügel wird ſiher nod von gar manchem
Vorbeigehenden ſehr genau angeſchen werden, denn
er ijt niht, wie die meiſten dinefijden, rundli<,
ſondern langgeſtre>t, und .dann trägt er oben etwas,
was in China etwas ſehr Seltenes ijt: ein Kreuz.

Die
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Slag niedergebeugt; aber es dauerte niht lange,
ſo ſtimmte die Gemeinde mit voller Glaubensfreudigkeit in den ſo berühmt gewordenen Vers ein, den
Zinſendorf auf jene Nachricht gedichtet:
Es wurden zehn dahingeſät,
Als wären ſie verloren;
Auf ihren Beeten aber ſteht:
Das iſt die Saat der Mohren.

Neben St. Thomas und Ste. Croix wurde 1754
aud) St. Jan beſet, jo daß die Brüdermiſſion ſi<
bald über ganz Däniſ<h-Weſiindien ausdehnte.
Heute hat fie auf den genannten drei Snieln auf
7 Stationen 4858 Chriſten in Pflege.
Neben ihr
arbeiten Anglikaner, Methodiſten, Baptiſien (zuſammen etiva 17,000 Evangeliſche) und Katholiken, auf
die der Reſt der zirka 27,000 Einwohner entfällt.
C. F. Drewes.

Talluks

goldene Regel.

Fern in dem kalten, öden Labrador lebte einſt ein
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tut ihr ihnen auch. Bisweilen verſuchten wohl boshaſte Kameraden ihn zu reizen, indem ſie Mutwillen
mit ihm téieben, aber er blieb ganz gelaſſen und ließ
ſich niht dazu fortreißen, Gleiches mit Gleichem zu vergelten.
Und wenn ſie ihn dann verwundert fragten,
warum er das nicht tate, gab er zur Antivort: „Jch
denken, das mir nicht angenehm fein, daher id) es
auch andern nicht antun.
JEſus mid) nicht lieben,
wenn ih es täte.“
Kein Wunder, daß er bei Miſſionaren und Eingebornen beliebt war. Mancher verantwortliche Auſtrag wurde ihm übertragen. Keiner
verſtand

es ſo gut, mit den Leuten

fertig zu werden

als er; er wußte, wie man ihnen beikommen müſſe,
und ſie hatten es gelernt, ihm zu vertrauen.
Eines Tages. erhielt Miſſionar Eberſon die Kunde,
daß etiva fünfzig Meilen von der Miſſionsſtation Okak
ein Fiſhſhuner Schiffbruch gelitten habe, und daß fid
deſſen Mannſchaft an der unwirtlichen, mit Eis und
Schnee bede>ten Küſie in äußerſter Not befinde,
daß ſie, falls ihr nicht ſ<leunigſt Hilfe gebracht
würde, jammerlic) würde Hungers jterben müſſen.
Er ſuchte darum einige Esfimos zu bewegen, den
hungernden Fiſchern VcbenSmittel zu bringen.
Wie
ſehr er aber in ſie drang, ſeine Bitten waren vergeblih. Niemand ließ fic) bereitfinden, bei der grimmigen Kälte das warme Herdfeuer und das behagliche Heim zu verlaſſen und die lange, kalte Reiſe zu
wagen.
Als Talluk von der Weigerung der Männer
hörte, bot er aus freien Stiicden ſeine Dienſte an.
Vald waren die Hunde an den Sdneefdlitten ge-

Eskfimoknabe namens Talluk.
Wie ſeine Landsleute
war er von kleiner Figur, aber ſtämmig und zäh, mit
ſchief ſtehenden Augen, welche dunkelſ<hwarz und weitgeöffnet waren.
Die beſonderen Charaktereigenſchaften der Eskimos: Mut, Kühnheit und Ausdauer,
waren ihm in hohem Maße eigen. Schon in jungen
Jahren verwaiſt, hatten ſi<h die Miſſionare, die unter
feinem Volke das Evangelium verkündigten, ſeiner
ſchirrt. 150 Pfund Brot, Fleifd) und andere Vorangenommen und ihn auf der Miſſionsſtation großräte wurden aufgeladen. Peter Höder, einer der ergezogen.
Da erwies er ficj, als er größer geworden
wachſenen Chriſten, ließ fidj überreden, den waeren
war, den Miſſions8geſchwiſtern überaus dienſtbar und
Jüngling zu begleiten.
Und davonfuhren ſie über
hilfreih.
Er war ſehr anhängli< und zuverläſſig,
Verg und Tal; die Hunde zogen, um die fdnetdende
ſo daß man ihm unbedingt vertrauen konnte.
Er
Kälte weniger zu empfinden, mähtig an. Während
ſcheute fid) vor keiner Kälte und vor keinen Strapazen. Dem Evangelium öffnete er willig und gläu- - am Morgen die Luft ſtill und ruhig geweſen war,
ſeßte aber im Lauf des Tages ein ſhre>lider Sturm
Lig ſein Herz. Oft brachte er zu ſeinem Pflegevater,
ein. Der Himmel verfinſterte ſih, der Wind wirbelte
dem Miſſionar Eberſon, oder‘zu den eskimoſchen Lehden Schnee auf und fegte ihn durd) die Luft. Wie
rern Kameraden, damit ſie ihnen auc) „den Weg des
{pigige Nadeln jagte er ihn den Reiſenden ins Geſicht.
Friedens“ zeigen möchten. Er pflegte dann zu ſagen:
Sie
konnten niht zehn Schritte weit um fic) ſehen.
„Jhr euh niht bemühen brauchen, id) fie zu eud)
Man
mußte haltmachen.
Die Hunde wurde abgebringen, und ihr ſie dann nur lehren.“
Wenn die
ſcirrt,
mit
dem
Rücen
gegen
den brauſenden Sturm
Estimojungen ihn wegen ſeiner Religion oder ſeines
geſtellt und an Felzblö>e angebunden, damit fie niht
Pflichteifers verſpotteten, antwortete er ihnen: „Es
von. der Gewalt des Windes hinweggeführt würden.
wäre beſſer, ihr würdet auc) Chriſten.
Chriſten
brauchen fic) ni<t mehr zu fürchten, ſie haben keine _Höder wurde entmutigt und kehrte um; er ließ Talluk
in der Einöde allein zurü>, nadjdem er vergebli< ihn .
Angſt mehr vor böſen Geiſtern.“
Sein Lieblingszu
überreden verſucht hatte, mit ihm guriidgutehren
wort, das er oft im Munde führte, war: Car carmuk,
und
das nußloſe Unternehmen aufzugeben.
Der
_ agartuk meo bunga, das heißt: Was id) möchte, daß
Sturm
hielt
an,
aber
allmähli<h
legte
jid)
ſein
Undu mir tuſt, das tue ih dir, womit er fic) den vom
geſtüm.
Die Kälte drang durd) Mark und Bein.
— Heiland aufgeſtellten. Grundſaß zu eigen machte:
:
Alles, was ihr wollt, daß eud) die Leute tun, 08 Da fekte Talluk ſeine Fahrt fort.
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Dreizehn Tage gingen ins Land, und die Miſſionare empfingen kein Lebenszeihen von dem tapferen Jüngling und dem Hundegeſpann, fo daß ſie
jhon die Hoffnung aufgegeben hatten, jemals wieder
von ihnen etwas zu hören.
Da ſahen ſie am vierzehnten Tage plößli<h das Hundegeſpann auf die
Miſſionsſtation dahergeſtürmt kommen.
Aber Tal[uk ſaß niht auf dem Schlitten.
Der Kapitän des
geſtrandeten Schiffes und drei Matroſen hatten darauf Blak genommen.
Drei Tage nah dem Aufbruch
von Ofak hatte der Schlitten die Schiffbrüchigen erreiht.
Aber fiche da, der Kutſcher war zu Eis erſtarrt und tot gefroren geweſen.
Die dem Hungertode nahen Fiſcher hatten die Vorräte genommen und
ſo ihr Leben gerettet. Der arme Knabe aber, der es
ihnen gerettet, hatte ſeine kühne Tat mit dem Tode
bezahlt.
Die Fiſcher waren dann ohne Führer mel
rere Tage in der Wildnis umhergeirrt, bis ſie endlid) die Miſſionsſtation entde>t hatten. Wie dankbar

Jn der Konjirmandentlajfe werden 22 Perſonen auf
die Konfirmation vorbereitet.
Jn der Sonntagsſchule
befinden fic) 51 Schüler. — Auf dieſer Station (Roſebud) werden demnächſt 4 Erwachſene, 4 erivachſene
Kinder im Alter von zwölf bis ſechzehn Jahren- und

7 Kinder getauft.
Ju Oak Hill, Ala., iſt im Juli die Bahl der Katechumenen von 23 auf 28
ſchreibt: “The opposition
seem to be faithful.”

Alabama.

geſtiegen.
is strong.

Miſſionar Lane
Our adherents

Die Kommiſſion für Negermiſſion hat in

ihrer lebten Sißung beſchloſſen, Miſſionar Otho Lynn
von Greensboro, N. C., nad) Alabama zu verſeßen.

Prof.

F.

Wahlers

vom

Jmmanuel-College

wird

die

waren fie über ihre Rettung, und wie dankbar waren
fie dem Knaben, dem ſie ihr Leben verdankten!
Er
war nur ein armer, unwiſſender Eskimoknabe, aber
als ein gläubiges Kind Gottes war er mit der LiebeLieb ©
zu ſeinen Mitmenſchen erfüllt, die ſelbſt ihr Leben für
fic zu laſſen bereit ijt. +

“ Manherlei aus der Miſſion.
(Von C. F. Drewes.)

Kandidat Paul Beinke wurde am 27. Auguſt von
Herrn P. F. J. Keller zu Cleveland, O., ordiniert.
Er

wird

dieſen Monat

nach Little Ro>

die Miſſionsarbeit cintreten.
für viele!
Kandidat

‘

H.

Diihute,

reiſen und

in

Gott febe ihn zum Segen
der

ein

Jahr

in

Concord,

N. C., ausgeholfen hat und im Juni permanent in
unſere Miſſion berufen wurde, hat ſeine Sommerferien
bet Verwandten in York, Pa., verlebt und wurde dort
“am

30.

Juli

Kandidat
Abiturient

von

Herrn

Sidney

unſers

P.

C.

H.

H.

Walker

Tervalon,

Jmmanuekl-College

ordiniert.

zum

werde.

drittenmal

eine

Operation

Gott gebe ihr in Gnaden

Sun Sedan

Beinke,

in Little Mod,

Ark.

Gracegemeinde in Greensboro übernehmen, Prof. FJ.
Ph. Schmidt High Point und Prof. H. Volk Elon

diedjahriger

College und Winſton-Salem.
Anfangs Oktober
Herr Paſtor N. Y. Bakke nach Alabama reiſen.

zu

Greensboro,

werden dann

vorgenommen

baldige Beſſerung!

bei Vredenburgh, Monroe Co., Ala., wo

Frl. Roſa J. Young anfangs Juni
ſtation eröffnete, geht die Arbeit
erfreulich voran. Miſſionar Lane
„Vir haben bei prepenbutgy bier

Paul

cin

iſt auf unſer neues Feld in Alabama berufen worden.
Seine Abordnung wird am 3. September von Miſſionar Ed. H. Schmidt in der St. Paulskirche vollzogen.
Die Gattin Herrn Direktor F. Bergs wurde vor
einem Monat wieder ſehr leidend, und die Ärzte rieten,
daß

Predigtamtskandidat
berufen an dic Negergemeinde

cine neue Mifjionsunter Gottes Segen
fdjricb am 31. Juli:
fonfirmierte Glieder.

nämlich

wird
Wir

5 Arbeiter auf dem neuen Felde haben,

die Paſtoren Bakke, Lane, Lynn

und Tervalon

und Frl. Roſa J. Young:
High, Point, N. C.
Prof. J. PH. Schmidt und
Miſſionar Lynn find von der Kommiſſion für Neger=,
miſſion beauftragt worden, Pläne für eine Kapelle é
vorzulegen.
Trinity

Chapel,

New

Orleans.

Das

niedrigſte

Angebot für die neue Kapelle und Schule war $1919."
Miſſionar Ed. H. Schmidt hofft, das Gebäude am
1. Oktober cinweihen zu können. — Die lieben Leſer
ſehen, daß jest tüchtig. gebaut wird; und das koſtet
Geld. Wer etwa noch nicht ſeine milde Gabe gu dem _

Die
$10,000-Stapellenfonds eingeſandt hat,
tun, ſonſt muß. die Miſſionskaſſe Geld
borgen.

Bei

der Verteilung

unſere Negermiſſion

Miſſions-Taube.

möge es bald
auf der Vank

ver Miſſionsfeſtkollekten

reichlich bedacht werden.

ſollte

Gott hat

uns ohne unſer Zutun in Alabama eine große Tür aufgetan und hat die Arbeit weniger Monate geradezu
wunderbar geſegnet.
Die Ernte iſt groß, und mehr
Arbeiter müſſen angeſtellt werden; auch muß in Oak
Hill bald gebaut werden, wahrſcheinlich auch bei Sedan.
Ein Paſtor bei Chicago ſchreibt am 21. Auguſt:
„Goit hat uns geſtern cin überaus geſegnetes Mijjionsfeſt erleben laſſen.
Obſchon die Hibe ſchier unerträglich war, fo vergaß man ſie über der köſtlichen Predigt.

Es

waren

Kuverte

ausgeteilt

worden;

dennoch

ver-
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ſtanden aus Gliedern aus der niederen und ungebildeten Klaſſe.
Das iſt ſeither anders geworden.
So iſt
zum Veiſpiel lebtes Jahr Herr C. C. Nich, ein Enkel
des befannten Marquis Tſeng Kuo-fan, mit ſeiner
Mutter und Gattin getauft worden.
Beamte, die jeßt
hervorragende Stellen bekleiden, wie der Vizeminiſter
des Ackerbaus und der Jnduſtrie, der Kommiſſär der
ausivartigen Angelegenheiten in Hangchow und der
Salzkonuniſſär in der Provinz Fukien, find in den
lebten Jahren zum Chriſtentum übergetreten.
Der
neue Präſident Li Yuan Hung iſt gwar kein
Chriſt, hat fic) aber lobend über den chrijtlidjen Einfluß in China ausgeſprochen.
Als am 1. Auguſt das
chineſiſche Parlament in Peking zuſammentrat, legte
Präſident Li den Eid auf die Verfaſſung ab und hielt

ſeßte uns die Kollekte in Verwunderung, da die ſchöne
Summe von $143 zuſammenkam.
Außerdem gab mir
ein Vorſteher cine Extragabe von $10 für die Negermiſſion.
Aber das ijt noch nicht alles.
Gott gab es
einer lieben Chriſtin in den Ginn, neue Leſer für
„Miſſionstaube“ und Pioneer zu werben.
Und ſiche,
ihre Bemühungen wurden mit großem Erfolg gekrönt.
Während ſie ſchon am Sonntag zuvor 14 Leſer im
Frauenverein erhielt, ſo gewann fie nod) weitere 20
Leſer auf dem Miſſionsfeſt.
Darob große Freude.“
Wenn in jeder unſerer Gemeinden ein Miſſionsfreund
dem Veiſpiele dieſer Chriſtin folgen würde, dann würden wir in kurzer Zeit 100,000 neue Leſer haben.
Die nächſte Nummer der „Miſſionstaube“ wird
16 Seiten enthalten.
Sie wird nämlich einen ausführlichen Bericht über die Verhandlungen der Synodal-

fonferenz

in Toledo,

die fic) auf unſere

Miſſion

be-

giejen, bringen, auc) ein großes Bild der Synodalkonferenz und andern intereſſanten Leſeſtoff.
Ein alter Neger ſtirbt. Louis Merriam, ein Neger,

der geboren wurde als Georg Waſhington Präſident der
Vereinigten

Staaten

war,

ſtarb

im

Auguſt

in ſeinem

Heim zu Kanſas City, Kanſ. Merriam war der älteſte
Mann auf der Penſionsliſte der Vereinigten Staaten
und behauptete, die Tatſache bewieſen*zu haben, daß
er vor 121 Jahren geboren wurde auf der SopherPlantage in Virginia, nämli<h im Jahre 1795.
Auſtralien. P. E. Appelt in Murray Bridge, Südauſtralien, hat den an ihn ergangenen Beruf des Süd-

auſtraliſchen Diſtrikts an die Miſſionsſtation gif Koo__nibba an der Weſtküſte angenommen, und Lehrer A.
Bode in Rhine Villa hat dem Beruf als Lehrer an die
Mijfionsfchule Folge geleiſtet. Die Miſſion unter den
heidniſchen Auſtralnegern wurde 1901 von unſern
auſtraliſchen Glaubensbrüdern * gegründet und gablt

Präſident Li Yuan

Hung.

dann cine Anſprache an die 400 Abgeordneten, in der
er dringend darum bat, alle Parteifehde zu vergeſſen
und an die Reorganiſationsarbeit zu gehen.
Perſien. Der junge amerikaniſch-lutheriſche Paſtor
L. O. Foſſum, Miſſionar der interſynodalen Ev.-Luth.
Oricntmiſſion in Sautſchbulak, Perſien, mußte im
Winter

mit der Miſſionsſhweſter

Gudhart

und

Miſſionar

Waiſenkindern Sautſchbulak verlaſſen und fic) na<_
Täbris, Perſien, in Sicherheit begeben.
Seit dem
24. April aber hat man nichts mehr von ihm gehört.
P. N. §. Lohre, Präſes der genannten Miſſion, war
neuli< in Waſhington, wo er mit Staatsſekretär Lanz

G. Küchle jun. aus Ambur, Oſtindien, iſt dieſen
«Sommer nach Adelaide gereiſt, um ſeine Braut heim-

faniſchen Geſchäftsträger Miller in Konſtantinopel gu

guholen.

veranlaſſen, Miſſionar Foſſums Verſchwinden zu unterz

China.
Vor dem Goxeraufftand im Jahre 1900
gehörte fein einziger prominenter Beamter oder GeTehtter zur drijtlicjen Kirhe.
Die Gemeinden be-

ſuchen. Die Geſellſchaft hat ihm ſchon im April durd
die amerikaniſche Regierung das zu ſeiner Heimreiſe
nötige Geld geſchi>t.
:

öurzeit

gegen

100

getaufte

Glieder.

—

fing eine Unterredung

hatte und

ihn bat, den

-

ſieben

ameri-

-

|

y
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Göbßenhandel?

Von

Beit gu

Beit

wird

in ver-

Megergemeinden:

es in Birmingham, England, in Hamburg und in New
York

Göbenfabriken

geben.

Wir

haben

uns

min

bez

in New York ausfindig zu machen,
Aus Hermannsburg, Deutſchland,

ſchreibt uns ein Miſſionsmann:
„Mein Freund K. in
Hamburg hat unermüdli<h nach Göbenfabrikation in
-Deutſchland geforſht.
Jn Hamburg werden, wie er
ſagt, Gößen nicht hergeſtellt;
in Deutſchland konnte
er nur eine Porzellanfabrik in Thüringen ausfindig
machen, die indijde Göben fabriziert, und zwar als
ſogenannte Nipper, wie die Franzoſen ſagen; die Deutſchen nennen ſie Nippefiguren.
Ob dieſe aud) nad
Indien gekommen ſind, weiß er niht.
Nun, jedenfalls

Sonntagëſchule

ſind die „Schifſsladungen“‘ von Gößen, die in die Heiden-

aus

chriſtlihen
;

Ländern

für

eine

der

bisherige

Kaſſierer

unſerer

Negermiſſion,

Herr John H. Schulze, ſcin Amt als Kaſſierer aus Geſundheitsrüd>ſihten

niedergelegt

hat,

und

ſeine Reſig-

nation am. 10. September in Kraft treten wird, fo
hat die Synodalkonferenz in Toledo Herrn Ewald
Schüttner als ſeinen Nacfolger erwählt. Alle Gelz
der für die Negermiſſion ſind in Zukunft zu ſenden an
Mr. EWALD

Durch

die

$193.55;

H.

Staunton,
“ 94.09; A.

Kaſſierer:

Knuth,

P.

E.

Jll., 102.38; 3.
Noſs, Milwaukee,

troit, Mich., 182.90;

Wolf,

Wis,

Wayne,

38.55;

Jnd.,

26.68;

von

M,

N. Flugman

in

23; Albrecht, Tonawanda, N. Y,, 15.; Schleef, Wolcottsville,
“N. Y., 11; Oldenburg, Ridgeville, O., 10. Durch Kaſſierer G.

Hörber, St. Louis, Mo., von den Gemeinden: Hannover 2.86,
Pevely 7, Frohna 64.85, Pocahontas-Shatoncetown 6.88, Late
Greet 20, Longton 5.06, Lincoln 24.54, Concordia 10; in
St. Louis: Dreieinigkeit 25, Kreuz 59.10, Markus 22.40, St.
22.59.

Frl.

L.

Für

Haushalt

den

im

Bäpler,

Concordia,

5.

Bon

den

$6.50.

Kaſſierer

G.

Jmmanuel-College,

N. C:. Durch Kaſſicrer A, Roſs 9.

4571

Dankend quittiert:
MiſſionarEd. H. Schmidt:

bei Manſura,

La.:

Anna

Holly

Erhalten

C. Tröger, Defiance,

Ave.

für die Kirche

O., $6;

Frau

F. Schöneberg, St. Joſeph, Mich., 5; A. Hamel, Pekin, Ill.,
2; N. J. V., Napa, Cal., 5; John Schaap, Fort Smith, Ark.,
25; “A Friend”, Gan Francisco, .25.

Jntereſſen vom John Schewe-

Thompſon, Jowa, 5; P. N. N., Tonawanda, N. Y., 6.60;
Gied, Buffalo, N. Y., 16.40; Stard,
* Bergholz, N. Y., 6;
Dallmann, Buffalo, N. Y., 18,25; Verwiebe, Buffalo, N. Y 4

Johannis

in

Durch

Ga:

Atlanta,

Kapelle

Kaſſierer A.

Durch

Summa:

P. Poppes: Millioncndollar-Fonds.

C. Claußen, San Francisco, Cal., 3.25;

League,

La.:

Carrollton,

Beſtand am 5. Júli: $2598.80.
Durch dic Kaſſierer: -A.
Roſs 5, A. Schülke 10. “ Summa: $2613.80.
St. Louis, Mo., 5. Auguſt 1916.
I. H. Schulze, Kaſſierer.

Gemeinden der PP.: Wilder, Cape Girardeau,
Malmin, Thompſon, Jowa, durd) N. N. Carter

Concordia

in

N. N., Sioux City, Sowa, 5,

Greensboro,

H. Beinte,

12.00; Eggers, Wapatoneta, O., 15.10; Bay, Lima, O., 5.35;
Wurthmann, Hamler, O., 9; Plehn, Wauſeon, O., 13.58;

Bieſter,

N. N.,

P. Schaffer, Pittsburgh, Pa.,
Wis., 287.29; G. Wendt, Dez

Schülke, Seward, Nebr., 864,06.

Christ

W. J. Hinze 9, P. F. Fiene 11.70, A. Schülke 58.34.

Denker 1.

G. Denker, Brooklyn, N: Y., 27.85; E. C. Ved, Springfield,
Ill., 97.38; W. J. Hinze, Beecher, Jll.,, 141; O. Geert, Riga,
Mich., 38.90; P. F. Fiene, Charter Oak, Jowa, 500; A.
Legat 6.25.
Mo., 14.57;

Schulgeld 3;

Neenah,

Kapelle

SCHUETTNER,

Fort

1.

Church,

Roſs 1.50.

für die Negermiſſion.

Milwaukee,

Greenville, 3;

$134.04,

328 Merchants-Laclede Building,
St. Louis, Mo.
Milde Gaben

Vethel,

Sioux City, Jowa, 5. N. N., Grand Napids, Mich., 1. MiſJ. Schreiger, Sault
ſionsfreundin in Stillwater, Minn., 2.
Ste. Marie, Mich., 1. A. Vlödorn, Kewanee, Ill, 5. Durch
Frau Zimmermann,
P. $F. Magat ‘von Frau E. Bruns 1.
N. N., BeardsN. N., Buffalo, N. Y., 1.
Chicago, JIL, 2.
P. Eggers! Gemeinde, Wapakoneta, O., 13.
town, Jil, 5.
Frau N. Laugres, Boone, Jowa, durch P. O. Erbe 2. Summa:

Notiz.
Da

Carolina:

St. Mark, Atlanta, Ga.,
10.65, von der Sonntagsſchule 1.18.
Gabe: 5.
Perfintice
.36.
1.70, von der Sountagsſchule
Summa: $3010:50.
P. E, Wolf 7, H.
Durch die Kaſſierer:
Kapellen:
Beinle 5, J. P. Schaffer 12, G. Wendt 3, W. J. Hinze 37.45,
Frau
GY. Hörber 10, P. F. Fiene 21.20, A. Schülke 161.90.
Lehrer Heinemanns SchulL, Heuer, Lake Elmo, Minn., 5.
C. F. Heuer, Lale Elmo,
finder, New Germany, Minn., 5.
N. N. aus Jowa
N. M., Long Beach, Cal, 5.
Minn, 10.
Frauenverein in Con50. A. J. K., Red Wing, Minu,, 1.
cordia, Mo., 10. Summa: $343.55.
La.: Durch die Kaſſierer:
in Manſura,
Kapelle
JI. P. Schaffer 5, A. Noſs 2.50, G. Wendt 4.50, G. Denter 5,

länder gehen ſollen, Nonſens.
K., der dreißig Jahre
Tang mit offenen Augen in Jndien gelebt und dort viel
geſammelt hat, hält die gruſelige Schauermär von

Göbßenlieferungen
Legende.“

Jn North

Vethlehem, Monroe, 1; Concordia, Rodwell, 3; Grace, Con:
cord, 25; Grace, Greensboro, 2.61; Schulgeld vom JmmanuelCollege, Greensboro, 4.50; Meſſiah, Fayetteville, 1; Mount
Calvary, Mount Pleaſant, 3; Mount Calvary, Kannapolis,
10; Mount Zion, Nos, 3; Mount Zion, Meyersville, 3; St.
James, Southern Pines, 4; St. Luke, High Point, 1.83; St.
Peter, Drys School Houſe, 2; St. Paul, Charlotte, 11; Trinity,
Albemarle, 1; Trinity, Elon College, .54; Station in Winſton
45; Zion, Gold Hill, 3. Ju Louiſiana: New Orleans: Mount
Zion 40; St. Paul, Manſura, 5; St. Paul, Napolconville,5;
Trinity, Johuſon, 1.55. Station in Waſhington, D. C., 1.99.
St. Matthew, Meherrin, Va., 5.14, von der Sonntagsfdule
Jmmauuel, Brooklyn, N. Y.,
AT; Station in Richmond .19.
1; Bethany, Yonlers, 16. Pentecoſt, Oat Hill, Ala., von der
. Andrew, Vredenburgh, .50, von der
Sountagsſchule...75;

ſchiedenen Blättern berichtet, daß in riſtli<hen Lanz
dern Gößen für die Heiden fabriziert werden.
So ſoll

müht, die Fabrik
aber vergebens.

:

_

Die „„Miſſious-Taube‘“ erſcheint einmal monatlig.

Der Preis für ein Jahr

in Vorausbezahlung mit Porto iſt folgeuder:
Di Gyeisplariccrccccesseccssisctsccscesscccccpecovecsecsuses $ .25
10 Exemplare unter eiuer Adreſſe...
2.00

- 26

u

”

u

10

7

BL

RE E

* 60

”

rien
A

17.00

Jn St, Louis, dur Träger ober Poſt bezogen
o Exemplar.
Vriefe, welche Beſtelungen, Abbeſtellungen, Gelder uſw. enthalten, ſende man
unter der Adreſſe: Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.
Alle die Nedaktiou betreſſenden Einſendungen ſind zu richten an Rev. C. tb

Drewes, 4108 Natural Bridge Ave., St. Louis, Mo.;

alle Geldbeträge für

die Negermiffion au den Kaſſierer, Mr. John HW. Schulze, 2211 Holly Avenue,
St. Louis, Mo.
2

Entered at the Post Office at St. Louis, Mo., as second-class matter.
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AMECK LAME

Miſſionszeitſchrift der Evangelifdy-Lutherifdjen Synodalkonferens von Nordamerika.
Sahrgang.

Oktober

Von

1. Das

Bericht der Kommiſſion
Negerntiſſion.
Auguſt

1914

Arbeitsfeld

bis Auguſt

unſerer

für

1916.

Negermiſſion.

* Louiſiana und North Carolina, nämlich 11 in Louiſiana
und

25 in North

Carolina.

Als wir vor zwei Jahren in Milwaukee verſammelt
waren,

lautete

die

Parole:

Wir

wollen

cinſtweilen

unſer Arbeitsfeld nicht weiter ausdehnen, ſondern die
neueröffneten Stationen erſt ordentlid aufbauen. Dazu
veranlaßte uns die in der Miſſionskaſſe vorhandene
Schuld, das Vorhaben, zehn neue Kapellen zu errichten, und der Wusbruch des Weltkriegs.
Doch der

alliveije und gütige Gott wollte keinen Stillſtand haben.
Unerivartet

wunderbar

hat

er uns

leßten

Spät-

_ der Kommiſſion von ciner gewiſſen

Roſa

J.

Young

aus Neenah, Wilcox Co., Ala., ein längeres Schreiben,
in dem ſie mitteilte, ſie habe vor einigen Jahren mit
Hilfe

der Weißen

und

Farbigen

in jener

_ Privatſchule für Negerkinder gegründet;
Kinder Hatten die Schule beſucht, aber

Gegend

eine

gegen 150
infolge der

Gegend,

bat um ‘Hilfe und

erbot ſi<, das ge-

ſamte Eigentum — die Schule und die
Kapelle nebſt fünf A>er Land — uns

unvollendete
geſeblih zu

übertragen, falls wir die Kinder im weltlichen Wiſſen,
und im lutheriſhen Glauben unterrichten würden.
Dieſen Brief ſchi>te der Vorſißer zwe>s Unterſuchung
der Sache an den Miſſionsdirektor. - Als dieſer dann

kurz

vor

Weihnachten

vom

heimreiſte, ſprach er in Neenah

Sachlage.

Als

ſüdöſtli<hen

Miſſionsfeld

vor und unterſuchte die

die Kommiſſion

in

einer

Extraver-

ſammlung am 3. Januar ſeinen Bericht hörte, erkannte
jie ſofort, daß Gott uns nach dieſer neuen Gegend im

„Schwarzen Gürtel“ rufe, und bat den Miſſionsdirektor
dringend, baldmöglichſt wieder nach Neenah zu reiſen.
Der farbige Arbeiter Lane in St. Louis wurde inſtruiert, mit ihm zu reiſen, und Fräulein Young wurde
als Lehrerin berufen.
Nachdem die Truſtees uns das
Eigentum geſebßlich übertragen hatten, ließen wir die
Schule ausbeſſern, die Kapelle vollenden und das Ganze
anſtreihen.
Gott legte ſeinen Segen auf die Arbeit

unſerer drei Arbeiter.

Die Schülerzahl überſtieg cin-

mal 150.
Am Palmſonntag, den 16. April, wurden
11 Perſonen getauft ſowie 49 Erwachſene und 21
Kinder konfirmiert. Am Oſterſonntag wurden 5 Säug-

linge und 42 Kinder im Alter von feds bis elf Jahren
getauft. Nach dieſem Gottesdienſt organiſierte ſich die
Christ Church zu Roſebud.
Eine Gemeindeordnung
wurde angenommen, und Miſſionar Lane als Paſtor
berufen. Die Gemeinde zählte am Tage ihrer GrünTS

a

und

herbſt eine große Tür aufgetan im Staate Alabama.
Das kam fo: Ende Oktober 1915 erhielt der Vorſißer

10.

ſchlechten Zeiten ſei es nötig geworden, zwei Lehrerinnen
zu entlaſſen;
ſie ſelber bekomme kaum nod genug
Schulgeld, um das Leben zu friſten; die Schule müſſe
wohl bald ganz geſchloſſen werden. Jn bewegten Worten
ſchilderte jie die große ggiſtlihe Not der Neger in

jener

Wir arbeiten zurzeit in elf Staaten, nämlich in
Alabama,
Arkanſas,
Georgia,
Jllinois,
Louiſiana,
Maryland, Miſſouri, New York, North Carolina, South
Carolina und Virginia ſowie in Waſhington, D. C.
Jn New Jerſey iſt der kleine Predigtplaz Caldivell,
den Miſſionar Hill im Auguſt 1914 eröffnete, zeitweilig aufgegeben worden, weil Miſſionar Hill in
Yonkers und Brooklyn ſchon mehr als genug Arbeit
hat.
Die meiſten Miſſionsſtationen befinden fic) in

Nummer

.
\

as

Neunzehuter

1916,

sitet ott

88.
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dung 22 ſtimmfähige Glieder, 70 Abendmahlsglieder
und 117 getaufte Seelen.
Am 2. Juli taufte Mij=
ſionar Lane 14 Kinder nebſt 3 Männern und konfirmierte

37

Zahlen

ſind

Erwachſene

auf

der

und

5 Kinder.

ſtatiſtiſhen

-Die

Tabelle

neueſten

angegeben.

Der Ort, an dem ſich die Station befindet, heißt Roſe bud und liegt etwa dreieinhalb Meilen nordöſtlich von

Neenah. —
Oftlid) von

Jn

Oak

Roſebud,

Hill,

ctwa vier Meilen ſüd- -

hat Miſſionar

Lane

zu Pfingſten

(am 11. Juni) die vielverſprechende Pentecost Station
eröffnet und

cine Gonntag3fdjule mit 23 Perſonen fo-

wie cine Ronfirmandenflaffe mit 27 Perſonen gegründet.
Die

GotteSdienjte

werden

hier

in

einem

Negerſchul-

hauſe gehalten. — Anfangs Juni ift Fräulein Young
nach Sedan, bei Vredenburgh, Monroe Co., etwa
gwanzig. Meilen ſüdweſtli<h von Oak Hill, gereiſt und

hat dort am 4. Juni die St. Andrew’s-Sonntagsſcule
mit 15 Schülern organiſiert und am 7. Juni cine
Wodchenſchule mit 16 Kindern ſowie cine Konfirmandenklaſſe mit 12 Perſonen ins Leben gerufen. Sie ſchreibt,
daß die Ausſichten bei Vredenburgh ſehr gut ſeien.
Das Lokal, in dem ſie arbeitet, ijt eine alte, leerſtehende
Negerhütte.
- Es ijt in der Tat cine große Tür, die Gott uns in
Alabama aufgetan hat.
Die unvergleihli<h reiche
Ernte, die wir hier in fo kurzer Zeit haben einheimſen
dürfen, und die große Zukunft haben unſere Miſſionsfreunde und aud) unſere farbigen Chriſten mit freudiger

und 2 farbige Studenten als Alshelfer.
farbigen

Miſſionaren

find

2 dur<

Von den 16

Kranlheit

arbeits-

unfähig geworden: Miſſionar J. H. Dostwell iſt ſchon
ſeit Dezember 1913 in Denver und wird monatlich mit
$40 aus der Miſſionskaſſe unterſcúßt; und Miſſionar
C. P. Thompſon aus Greenville, N. C., der krankheitshalber lektes Jahr ſchon ſe<s Monate Urlaub bekam,
muß auf unbeſtimmte Zeit die Miſſionsarbeit nieder-

legen.

Er hat treu und fleißig gearbeitet.

Wir müſſen

Miſſionar Henry
ihn wenigſtens vorläufig unterſtüßen.
D. Kent iſt nad kurzer Arbeitszeit am 12. November
1915 durch einen ſeligen Tod in die ewige Ruhe ein-

Sonſt ſind nod) in dieſen zwei Jahren die

gegangen.

1. Lehrer
Folgenden aus der Miſſion ausgeſchieden:
Napoleon Seceberry, früher in der Bethlehemsſchule zu
Er reiſte im Auguſt 1914 im Jntereſſe
New Orleans.
ſeiner Geſundheit nach Denver, befindet fic) zurzeit

wieder in New Orleans, iſt aber nod) ni<t wieder angeſtellt worden. 2. Lehrer W. Schrieber, ebenfalls von
der Vethlehemsfdule,

nahm

Beruf nad Nebraska an.

im November

1914

einen

3. Miſſionar A. O. Friedrich,

früher in Mount Zion, New Orleans, folgte im Januar
1916 einem Beruf an eine weiße Gemeinde in New
Orleans.
Neueingetreten
find in dieſem Bie 1. Predigtamtskandidat Otto Richert vom
ennium:
2. Predigtamts3Concordia-Seminar zu St. Louis;

kandidat

G.

A. Schmidt

vom

Concordia-Seminar

zu

Begeiſterung erfüllt. Dem gütigen Gott ſci Lob und
Dank dafür!
Mander wird nun vielleiht auc) nod) gerne wiſſen
wollen,

wie.

Fräulein Young

dazu

gekommen

iſt,

an

den Borfiger der Kommiſſion zu ſchreiben: Sie hatte
fic) zunächſt an den bekannten Negerführer Booker T.
Waſhington zu Tuskegee, Ala., gewandt und ihm ihre
Not geklagt.
Der Vorjiker der Kommiſſion hatte nun

ſeit einigen Jahren mit Waſhington in brieflidem Verkehr geſtanden und ihm aud) für das in Tuskegee herausgegebene Negro Year Book wiederholt \tatiſtiſ<he Angaben geſchi>t, ſowie über unſere Arbeit unter den
Negern allerlei Wiſſenwertes geſchrieben. Waſhington
\chi>te nun der Lehrerin cin Exemplar des Negro Year
Book, das die Adreſſe des. Vorſißers enthält, und gab
ihr den Rat, fig an uns zu wenden: Wie fie das tat,
iſt bereits berichtet worden.
Der HErxr, unſer Gott, der uns ſo unerwartet und

wunderbar in dies neue, hoffnungsvolle Feld geführt
hat, wolle uns nun auch die nötigen Männer und Mittel
geben, das Feld ret zu bearbeiten und das helle Licht
des Evangeliums immer weiter hineinzutragen in den
„Schwarzen Gürtel“!

2. Unſere Arbeiter.
In unſerm Dienſt ſtanden am Schluß des Tebten
Schuljahrs 58 Arbeiter, nämli< 1 Miſſionsdirektor,
6 weiße Profeſſoren, die zum Teil auch in der Mifjions“arbeit aushelfen, 8 weiße und 16 farbige Miſſionare,
4 weiße und 9 farbige Lehrer, 12 farbige Lehrerinnen

Prof. H. Voltz,
vierter Profeffor

am

Jmmanuel-College

St. Louis; 3. Predigtamtskandidat
Concordia-Seminar zu Springfield;

kandidat Wilfred J. Tervalon,

zu Greensboro,

N. C.

H. Dähnke vom
4. Predigtamt3-

-

cin Abiturient unſers

SmmanuelzCollege zu Greensboro; 5. Predigtamtstandidat Karl Stoll, ebenfalls ein Abiturient des Jm-

manuel-College;

6.

Predigtamtskandidat

Frank

D..

im

|
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Alſton, der von 1909 bis 1914 als Lehrer in Charlotte
diente und dann cin Jahr im Jmmanuel-College Theo“ logie ſtudierte; 7. der frühere Lehrer Aaron Wiley jun.,
der

nach

wohlbeſtandenem

Examen

in

der

Theologie
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Man fragt zuweilen: „Wie machen jich denn unſere
farbigen
Arbeiter?“
Dieſe Frage kann im allgemeinen günſtig beantwortet werden. Jhre Gemeinden
geben ihnen das Zeugnis, daß ſie treu arbeiten und
ihnen und ihren Kindern mit einem gottſeligen Wandel
voranleudjten. DeStvegen ſowie wegen ihrer guten Ausbildung ſtehen ſie auch bei den Negern, die draußen ſind,
in Anſehen und werden auch von der beſſeren Klaſſe
der Weißen geachtet.
Freilih müſſen fie auch) mit
ihren Volksgenoſſen mehr oder weniger unter dem Raſ-

ſenvorurteil leiden. — Jn dieſem Zuſammenhang dürfte
ertvähnt werden, daß die Behandlung der Neger von
ſciten der Weißen ſi< ein wenig zu beſſern ſcheint,
wenigſtens von ſeiten der weißen Geſchäftsleute.
Das
mag aber wohl allein daher kommen, daß der farbige
Geſchäftsmann als ein zu fiirdjtender Konkurrent aufgetreten iſt.

Der
Arbeiter

Ojtrazgismus,
und

ihre

unter dem unſere weißen

Familien

früher

ſtark. zu

leiden

hatten, ſcheint ebenfalls im Schwinden begriffen zu ſein.
Ein früherer Bericht der Kommiſſion enthält die Klage:

„Unſere Miſſionare ſind mit ihren Frauen um dieſes
ihres göttlichen Amtes willen an den Negern von der
beſſeren, das iſt, vornehmeren, Bevölkerung des Südens
Verſtoßene, Geächtete.
Die Hotels weigern ihnen Siß
Predigtamtskandidat

Sidney

C. Tervalon.

als Miſſionar Ed. H. Schmidts Hilfspaſtor berufen
wurde; 8. Miſſionar William Harriſon Lane, ein ehemaliger Presbyterianerprediger, der -von Paſtor L. J.
Schwarb in Kanſas City unterrichtet, von ihm und

an ihrer Tafel, cin Bett zur Nachtruhe. Kein freundlicher Gruß wird ihren Frauen auf der Straße zuteil.“
Das iſt nun heute niht mehr in dem Maße der Fall.
Gerade die beſſere, gebildetere Klaſſe weißer Südländer
behandelt unſere Arbeiter anſtändig und betvundert

. Prof. A. Bäpler examiniert und zeitweilig als Hilfspaſtor in St. Louis angeſtellt wurde; 9. Prof. H. Volk,

ihre Selbſtverleugnung.
Nur die niedrigere Klaſſe,
das ſogenannte “white trash”, bringt ihnen nod Verachtung entgegen. Jn Meherrin, Va., ſagte lebten Mai
ein leitender weißer Geſchäftsmann zum Unterzeich-

früher Paſtor in Cadillac, Mich., der im September
1915 proviſoriſch als vierter Profeſſor im JmmanuelCollege angeſtellt und im Juni 1916 permanent be-

hieſigen Weißen erworben. Wir haben geſchen, wie ſie
die farbige Bevölkerung in dieſer Gegend ſittlih gehoben

rufen wurde. Zu dieſen werden nun noch die Folgenden
hinzukommen: 1. Predigtamtskandidat P. Beinke vom
Concordia-Seminar zu St. Louis, berufen für die
Station in Little Rod; 2. Predigtamtskandidat Sidney
Tervalon vom Jmmanuel-College; 3. Lehramtskandidat Douglas Dinkins, ebenfalls vom JmmanuelCollege.
;
Es dürfte von Jntereſſe ſein, an dieſer Stelle unſere
Veteranen

zu nennen.

Es ſind dies:

1. Miſſions-

direktor N. J. Bakke, der ſcit November 1880 im
Dienſt unſerer Miſſion ſteht; 2. Lehrer Eugen R.
Vix von der Mount Zion-Gtation in New Orleans,
der im Dezember 1881 dort angeſtellt wurde und nun
nahezu ‘35 Jahre an ein und derſelben ‘Station gearbeitet hat; 3. Lehrer Dietrich Meibohm, der
im November 1698 fein Amt an der Mount Zion-Schule
antrat.

Unſern Arbeitern kann, Gott ſei Dank, das Zeugnis
- gegeben werden, daß ſie treu arbeiten. Siebzehn Miſfionare, die zum Teil zwei bis vier Stationen bedienen,

halten nebenbei no< regelmäßig Schule.

neten:

haben.“

„Eure

Sn

Miſſionare

ciner größeren

haben

fic)

die Achtung

Stadt in North

der

Carolina

wurde die Tochter cines unſerer weißen Arbeiter als
Lehrerin in der öffentlichen Schule für weiße Kinder
angeſtellt und nah etwa einem Jahr wurde fie ſogar
in der Hochſhule angeſtellt, und niemand läßt es ſie

fühlen, daß ihr Vater nur ein Arbeiter unter Negern iſt.
Go ettvas wäre in früheren Fahren kaum möglich ge=weſen.
Sm Mai dieſes Jahres wurde von zwei Gliedern
der

Kommiſſion

eine

Jnſpektionsreiſe

unternommen.

Paſtor Wisler viſitierte das ſüdliche Gebiet und der
Unterzeichnete das ſüdöſtliche Feld.
Beide haben auf
dieſer Reiſe die Überzeugung gewonnen, daß unſere
farbigen Arbeiter faſt durchweg eine Gea LLS ure
Tage erhalten ſollten.
(Das

Komitee

der

Synodalfonfereng,

dem

dieſer

Bericht zur Prüfung übergeben wurde, empfahl, daß
die Kommiſſion ermuntert werde, die Gehälter unſerer
farbigen Arbeiter, wo fie es für nötig hält, um $5 bis
$10 monatlic&) zu erhöhen.
Die Empfehlung nee
we Beſchluß angenommen.)
:
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8. Unſere Negergemcinden.

Die Zahl unſerer lutheriſhen Negergemeinden beträgt zurzeit 86 und die der Predigtpläbe 15, alſo

Die Orte und Namen der
in3geſamt 51 Stationen.
Angaben über dieſelben
ſtatiſtiſ<he
ſowie
Stationen
findet man auf der beigegebenen Tabelle.
Gemeinden und Predigtpläße find:
Die neuen
Dieſe Station
1. Immanuel gu Kernersville, N. C.
weraufgeführt
Bericht
nden
vorhergehe
hätte ſchon im
Fm3.
Y.
N.
Brooklyn,
zu
Smmanuel
2.
ſollen.
den

manuel in Alexandria, La. 4. Chriſtus bei Roſebud,
5. Oak Hill, Wilcox - Co., Ala.
Wilcox Co., Ala.
6. St. Andrew’s bei Vredenburgh (Sedan), Monroe Co.,
Ala. — Der Predigtplaß in Camden, N. J., iſt, wie
ſhon bemerkt, aus Mangel an Zeit und Kräften aufgegeben worden. Dasſelbe gilt von Kannapolis, N. C.
Die 51 Gemeinden und Predigtpläße zählen zurzeit
in3geſamt 2456 Seelen (das heißt, Perſonen, die getauft ſind und unter der Seelſorge des Miſſionars ſtehen,
Große und Kleine), 1300 kommunizierende Glieder
(das heißt, Konfirmierte, junge und alte, die berechtigt

ſind, am heiligen Abendmahl teilzunehmen), und 337
(das

Stimmfähige

heißt,

männliche

Glieder,

die

zur

Stimmenabgabe berechtigt ſind). Das bedeutet für die
beiden Berichtsjahre eine Zunahme von 242 Seelen,
155

fommunigierenden und 75 ſtimmfähigen Gliedern.

Die Zahl der Seelen war uns vor givet Jahren etwas
gu hoh angegeben worden.
Auf den folgenden 183 Stationen hat in dieſem
Biennium cin kleinerer oder größerer
Rückgang

ſtattgefunden: Little Rod, Ark., Manſura, La., BethTehem und St. Paul in New Orleans (beide an Seelen),
Ro>s,

Monroe,

Mount

Pleaſant,

Drys

Schoolhouſe,

Grace in Greensboro (an Seelen), Elon College und
High Point in North Carolina, Meherrin (an Seelen)
und Richmond, Va. Der Miidgang an dieſen Orten hat
verſchiedene

Urſachen: Mangel

an

Miſſionsmaterial,

Wegzug, Todesfälle, Abzweigung, Oppoſition, ſchlechte
Lokale, ſeltene Bedienung, zu hohe Angaben in früheren
Berichten und dergleichen. Dasjelbe gilt in bezug auf
den Stillſtand, den die folgenden 8 Stationen zu verzeichnen haben: Johnſon, La., Carrollton und St. John’s

gu New Orleans, die Jmmanuel-Collegegemeinde, Ro>kwell, Catawba, Conover und Southern Pines in North
“Carolina.
Ein relativ geringer
Fortſchritt
hat ſtattgefunden auf 13 Stationen: Atlanta, Ga.,
Springfield, Jll., Redeemer und Mount Zion zu New
Orleans, Brooklyn, N. Y., Reimerstown, St. Paul zu
Charlotte, Gold Hill, Albemarle, Winſton, Salisbury,
Sandy Ridge und Fayetteville in North Carolina. Einen
verhältnismäßig großen Fortſchritt weiſen folgende 11 Felder auf: Napoleonville, La., Trinity
Chapel in ‘New Orleans, St. Louis, Mo., Yonkers,
N. Y., Waſhington, D. C., Spartanburg, S. C., Ker“nersville, Greenville, Meyersville, Wilmington und
Concord in North Carolina. Jn Concord ijt die Scelenahl
bon 127 auf 231 geſtiegen.
Unſere volkreichſte

Gemeinde iſt St. Paul in New Orleans; ſie zählt zurgeit 330 Seelen und 170 Abendmahlsglieder.
Unſere farbigen Gemeindeglieder halten ſich im allgemeinen fleißig zu Wort und Sakrament, wohl fleißiger
als unſere weißen Gemeindeglieder im Süden.
Ein
Paſtor, der cine Reihe von Jahren weiße Gemeinden im

Süden bedient hat, ſagte vor einiger Zeit zu dem Unterzeichneten, unſere farbigen Gemeinden ſcien im Vergleich mit den weißen im Süden in gar mancher Hinſicht

Gold, beſonders auch hinſichtlih des Kirchenbeſuchs und
Abendmahlsgangs.

Jm

Monat Mai

tationSgottesdienjt zu Spartanburg

war in dem Viſi-

cine arme

Witwe

mit ihren vier kleinen Kindern, die lieber ihre Stelle
verlor, als daß ſie den Gottesdienſt verſäumt hätte.
Troß ihrer Armut hat ſie dann ſpäter verſchiedene ihr
angebotene Stellen nicht angenommen, weil es immer
hieß, ſie dürfe nicht jeden Sonntag zur Kirche gehen.

Dieſe arme

Witwe iſt Frohlich in ihrem Glauben

und

Gottvertrauen.
Das Betragen unſerer Negerchriſten
im Gottesdienſt iſt loben3wert; es herrſcht Ruhe und
Anſtand, und während der Predigt hört man andächtig
zu. Jung und alt, auch ſolche, die des Leſens unkundig
ſind, beteiligen fic) ant Gemeindegeſang.
Jhre ſchulpflichtigen Kinder ſchi>ken faſt alle ohne Ausnahme von

fein auf in die criſtlihe Wochenſchule und beſchämen
damit manche tveiße Gemeindeglieder.
Daß ſie uns
von Herzen dankbar ſind für das reine Wort Gottes,
das unſere Miſſionare ihnen und ihren Kindern bringen,

geigen

folgende Ausſprachen

aus

vielen,

die wir auf

der genannten Reiſe gehört haben:
„Der Miſſionar
hat uns das Licht gebracht, als wir in Finſternis ſaßen.

Wir können es gar nicht ſagen, wie wir das Evangelium
ſchäßen.“
„Jh bin der lutheriſchen Kirche und der,
Miſſionskommiſſion dankbar für alles, was fie für mid
und

mein

unwiſſendes

ſehr zufrieden

mit

der

Volk

getan

haben.“

lütheriſ<hen

Kirche

„Jh

und

bin

ihrer

Lehre und ſehr dankbar.“
„Wir ſchäßen die Tatſache,
daß uns und unſern Kindern das Wort Gottes geſagt

wird.
Gott ſegne die guten Lutheraner im Norden
dafür!“
„Jch gehöre ſeit aht Jahren zu dieſer Gemeinde und bin dankbar für unſere Kirche und Schule.“
„Jch muß der lutheriſchen Kirche danken für alles, was
ſie für uns getan hat, und wünſche der Kommiſſion

Gottes Segen.“
dentränen:

Jene arme Witwe ſagte unter Freu-

“I can

never

thank

God

sufficiently

for

what He has done for me and my four little children
through

our

pastor

hearts and minds.

in the way

of enlightening

our

I have learned more in a month

here than I learned: in years elsewhere.
God
given us the light and opened the way; and if
children will follow this light, they. can never
wrong.”
Gin Miſſionar ſchreibt: „Man findet in

has
my
g0
B.

Anerkennung für die Arbeit,
die von der [lutheriſchen
Und das muntert
Kirche in ihrer Mitte getan wird.
Wie
immer wieder auf, wenn der Mut ſinken will.

oft ſagt mir da ein altes Mütterlein oder ſonſt ein”

Glied: „Herr Paſtor, wir können es den guten Leuten
im Norden nie genug danken, daß fie ſo für uns ſorgen -
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die

haben wir nach 21 Jahren immer nod 15 Seelen, dic

Wahrheit predigen und den Weg gum Himmel weiſen.“

Tutherijd) ſein und bleiben wollen.
Unter den Verftorbenen ſind ſonderli<h Ellen Bransford
und
Leaborn
Jones
gu nennen.
Erſtere ſtarb am
21. November 1914 und hinterließ teſtamentariſch ihr
ganzes Vermögen im Wert von etwa $9700 unſerer
Negermiſſion.
Leaborn Jones, cine der vier Gründer
der Gemeinde, folgte ihr ctwa drei Monate ſpäter.
Auch fie hat ihr ganzes Vermögen, ctwa $1600, der
lutheriſchen Kirche vermacht, namlid) die cine Hälfte
der weißen Gemeinde in Little Ro> und die andere
Hälfte der Negermiſſion daſelbſt. — Das
bringt uns
zu cinem neuen Abſchnitt.

und

uns

Prediger

und

Lehrer

ſenden,

die

uns

Unſere Negerdjrijten zeigen auch ſonſt durch ihre
Werke ihren Glauben.
Sie üben <riſtli<he Liebestätigkeit an ihren dürftigen Glaubensgenoſſen.
Manche
Gemeinden haben eine beſondere Kaſſe für Kranke und

Notleidende.

Jhrer Zuverläſſigkeit wegen werden unſere

farbigen Lutheraner

auch als Arbeiter und Dienſtboten

begehrt. Ein Grundeigentumshändler in Concord, der
biel geſchäftlichen Verkehr mit Schwarzen hat, ſagte
im Mai zum Unterzeichneten:
“If all the Negroes
were like the Lutheran Negroes, they would be all
right.”
Ein lutheriſher Paſtor im Süden, der nicht
gu unſerer Synodalkonferenz gehört, ſchrieb vor ciniger

Beit

im

Lutheran

Church

Visitor:

“Many

of our

people will tell you that the Lutheran Negroes, taking
them all ’round, are the best we have.”
Wir twollen nun keineswegs den Eindru> erwecken,
als ſeien unſere Negergemeinden cin Paradies.
Nein;
der Teufel wirft auch häufig ſeinen Schmuß in fie
hinein und gibt unſern Miſſionaren Grund zum Klagen.
Doch dieſen Schmut laſſen unſere lieben Negerchriſten

niht

gleichgültig

liegen.

Sie

üben

brüderliche

Be-

ſtrafung und Kirchenzucht.
Dies ijt mit cin Grund,
weshalb ſo manche Neger ſi<h unſern Gemeinden nicht
anſchließen wollen; ſie ſind ihnen zu ſtreng in bezug
auf Lehre und Leben.

Der Neger iſt von Natur leichtfertig.

Wir werden

deshalb oft gefragt: „Wie ſteht es, ſind unſere lutheriſchen Neger auch ſtandhaft und treu?“
Antwort:

Es ſteht in dieſer Hinſicht ähnlih wie in unſern weißen
Gemeinden.
Wie manche von denen, die am Altar
Gott und ihrer Kirche Treue geloben bis in den Tod,
laſſen fich durch falſche Lehre,

fleijdlide Luſt oder Be-

trug der Welt von der bekannten Wahrheit abführen!
Wie ſollte cs da in unſern Negergemeinden anders ſein?
Und doch können und müſſen wir zur Ehre Gottes befennen, daß wir treue, ſtandhafte Negerchriſten haben.
„Jh bin durch Gottes Gnade ein Lutheraner, und dur<
ſeine Gnade will ich aud) als ſolcher ſterben“, dies
Bekenntnis

Offentlid)
mutigung

konnten

und

wir

privatim

bei der

erwähnten

zu unſerer

immer wieder hören.

Freude

4.

Kirchliche

unſerer

Negerchriſten.

„Ein Mann in unſerer Gemeinde, der aus der Hand in
den Mund lebt, hat lebtes
anderer junger Mann, der
nennt als ſeinen geſunden,
anderer Mann nebſt ſeiner
cine alte Großmutter, die
ſorgen muß, $16.80.“

Jahr $52 beigetragen; cin
auch weiter nichts ſein eigen
ſtarken Leib, gab $31, ein
Frau $41, eine Witwe $23,
Enkel und Urenkel mit ver-

Einige Gemeinden haben in den lebten Jahren ihre
monatlichen Beiträge an die Miſſionskaſſe verdoppelt
oder mehr al3 verdoppelt.
Das ijt erfreuli<h. Aber
im allgemeinen dürfte und ſollte es noc beſſer ſtehen.
Das iſt den Gemeinden auch bei der Viſitation im Mai

je nach Umſtänden
des

längeren

geſagt worden.

gezeigt,

daß

und

Wir haben ihnen

warum

ſie mehr

tun

ſollten für die Erhaltung und Ausbreitung des Reiches
Chriſti. Sie haben denn auch Beſſerung verſprochen.
Es muß nun darauf geſehen werden, daß fie dem gegebenen Verſprechen auch ordentli<h nacjfommen:

Viſitation

und

Beiträge

Unſere Negergemeinden haben im Jahre 1915 die
Summe von $5528 zur Erhaltung des Werkes des
HErrn unter fic) aufgebraht.
Davon waren allerdings
ctwa $1600 Schulgeld, das meiſtens von fremden Kindern kommt.
Der durchſchnittliche Beitrag betrug alſo
für jedes konfirmierte Glied ungefähr $3.37.
Manche
geben natürli bedeutend mehr. Ein Miſſionar ſchreibt:

5. Unſere Miffionsfduler.

Er-

Die chriſtliche Wochenſchule war und iſt eins unſerer

Ein herrliches Beiſpiel

wurde an

der Treue haben wir an dem Häuflein in Little Roc.

Hauptmiſſionsmittel.

Dies ijt unſere erſte und älteſte Gemeinde.

31 Orten Schule gehalten von 13 männlichen Lehrern,
17 jhulehaltenden Paſtoren, 12 Lehrerinnen und 2 StuDie Zahl der Schüler belief fid) Ende Dedenten.

Sie wurde

ant 3. Juli 1878 von unſerm jeßigen Direktor F. Berg
mit vier Gliedern gegründet.
Jm Oktober 1895 gab
der damalige Miſſionar ſeine Arbeit auf, und die Kom-

miſſion beſchloß, das Miſſionswerk in Little Nod aufzugeben.
Ein Jahr ſpäter wurde die Kapelle verkauft.
Die Paſtoren der großen deutſch-engliſ<hen Gemeinde

bedienten das verlaſſene Häuflein notdürftig mit Wort
und Sakrament. Was iſt nun in dieſen 21 Jahren aus
dem Häuflein geworden?
Die ſie umgebenden Sekten
haben ihnen zugerufen: „Kommt zu un3; die Lutheaner

geben euch ja doch keinen eigenen Paſtor und. keine

Kapelle!“

Einige wenige haben fich verloden laſſen;

“andere ſind durch den Tod abgerufen worden;

————

und dod

Jm

Jahre 1915—16

gember 1915 auf 2262.
Sn Salisbury, N. C., konnte am 13. September
1914 unſere neue, zweiſtö>kige Schule eingeweiht wer-

den.
davon

Die Koſten des Baues
hat

die

Gemeinde

beliefen fid) auf $826;

$226

aufgebracht.

An 10

Orten wird in gemieteten Lokalen Schule gehalten. Die
Miete koſtet uns monatlid zwiſchen $75 und $80. Für
Lehrergehalte wurden in 1915 monatli<h $1170 ausDer Gehalt der Lehrerinnen iſt $25 den
gegeben.
Monat. Während der Sommerferien, die drei bis vier *
Monate dauern, giehen die Lehrerinnen keinen Gehalt. *

Die Miſſions-Taube.

Wegen ihrer
giplin und des
unſere Schulen
der iffentlidjen

guten Leiſtungen ſowie der guten DisReligionsunterrichts wegen genießen
Kinder gehen an
ein hohes Anſehen.
Schule vorbei nach der zwei bis drei

lutheriſche Conntagsjdule, 708 cine falſ<gläubige und
250 gar keine.

Dieſe Angaben geben mancherlei zu bedenken. Es
fällt unter anderm auf, daß nur wenige dieſer 2047

Sogar SektenpreMeilen entfernten Miſſionsſhule.
Die
diger ſenden ihre Kinder in unſere Schulen.

Schüler wirkli< kir<los ſind, nämli<h 128.
fällt auf, daß 703 andersgläubige und 250

Ferner
firdjlofe

Kinder lernen den Katechismus und die bibliſchen Geciten gerne und gut. Auf unſere Frage: „Was iſt

Kinder, zuſammen

Wochen-

das

Beſte,

das ihr hier in eurer

Schule

lernt?“

kam

bon faſt allen Kindern in allen Schulen prompt die
Antwort: „Der Katechismus“ — „Bibliſche Geſchichte“
—

„Gottes Wort“.

Nur cin kleiner Knirps in Green-

ville, der kurz vor unſerm Beſuch in den First Reader
verſeßt worden war, antwortete:

“The First Reader!”

Die Kinder lernen den Katechismus, wie geſagt, auch
gut. Da war in der Landſchule zu Sandy Ridge die
Sie
fleine, pe<hſhwarze, ſiebenjährige Ora Gräber.
hatte cin einfaches, aber ſauberes fattunenes Kleid an
Jn ihrem kurzen, krauſen Haar beund ging barfuß.
Mit gefalfand fid) cin großes, buntes Haarband.

teten Händen ſtand ſie andächtig da und ſagte faſt
ohne Anſtoß den ganzen Kleinen Katechismus auswendig her. Sogar die Chriſtlichen Frageftiide wußte
Uns lachte
dies ſicbenjährige Negerkind auswendig.
Daß die Negerkinder auch
dabei das Herz im Leibe.
gerne und gut ſingen, braucht kaum geſagt zu werden.
Und zwar ſingen ſie mit Vorliebe unſere ins Engliſche
Üüberſeßten lutheriſchen Kernlieder wie „Ach bleib mit
deiner Gnade bei uns, HErr JEſu Chriſt“, „Liebſter

JEſu, wir ſind hier, dic) und dein Wort anzuhören“,
„Laß

Err”

mich

und

dein ſein und bleiben, du treuer Gott und

andere.

Jn

fehlte es an Geſangbüchern;

der Schule

zu Fayetteville

ſieben Knaben

ſangen

da

aus einem Buch. Drei ſaßen auf ciner Bank, die
für zwei beſtimmt ift; der mittlere hielt das GeſangHinter ihnen ſaßen weitere drei Knaben, die
bud.
Über

die Schultern

ihrer Vormänner

in dasſelbe

Ge-

fangbud) ſchauten, und auf der Bank vor ihnen ſaß
ein kleiner Knabe, der fic) faſt den Hals verrenkte, um
aud aus dem Buch mitſingen zu können. Es war ein
wahrer Genuß, den klaren, kräftigen Geſang der
{Hwargen Kinder zu hören.
Um einen näheren Cinblid-in unſere Schulen zu
„gewinnen, ließ Jhre Kommiſſion lebten Dezember einen
Es war dies der erſte
Schulzenſus aufnehmen.
‘derartige Verſuch und iſt deshalb auch nidjt in allen
29 aus 81 Schulen berichteten
Stüden befricdigend.
Was die kirchliche
eine Geſamtſchülerzahl von 2047.
Zugehörigkeit der Eltern betrifft, ſo haben 190 Schüler
einen Iutherijden Vater und eine lutheriſ<he Mutter,
57 Schüler haben entweder eine lutheriſche oder eine
ander3gläubige Mutter oder einen lutheriſchen oder
anbdersglaubigen Vater, 1507 haben andersgläubige
“Eltern, und die Eltern bon 152 Kindern find gang
Hir<los.
Bei den übrigen fehlt die Angabe.
Was
die firdlide Zugehörigkeit der Schüler anbelangt, fo
find 299 lutheriſch, 1050 ander3gläubig und 128 gang
Tir<los.
Bon den 2047 Schülern beſuchen 928 die

953, wohl die lutheriſ<he

ſchule beſuchen, aber von der lutheriſchen
ſchule und Kirche fic) fernhalten.
Darüber

cin Miſſionar

alſo:

fand

im

id)

cine

„Als

ic) hier mein

Verhältnis

zur

Sonntagsklagt 3. B. -

Amt

antrat,

Wochenſchule

ſehr

foilecht beſuchte Sonntagsſhule vor. Deshalb beſuchte
id) mit meinen Lehrern die Eltern unſerer Schulkinder.
Wir ſagten den Eltern, daß unſere Schule eine Mifſions\cule ſei, die den Zwet> habe, die lutheriſche Lehre,
die das wahre Wort Gottes iſt, unter unſern Leuten
zu verbreiten, und daß wir uns freuten, daß ſie ihre
Kinder in unſere Miſſionsſchule ſchi>kten, wo ſie Gottes
Wort rein und lauter lernten.
Wir ſagten ihnen aber
auch, daß es unſer Wunſch ſei, die Kinder in unſerer

Sonntagsſchule und Kirche zu haben. Aber da ſtießen
wir auf einen großen Widerſtand (but there we struck
a snag) ; denn ſofort erhob fid) ein großes Geheul. Die
Eltern ſagten uns, ihre Kinder beſuchten ſchon eine
Sonntagsſchule, und dahin ſollten ſie aud) ferner gehen!

Einige gingen ſogar jo weit, daß ſic ſagten, they would
not disgrace their children by sending them

to ‘that

old Luthean Sunday-school’!”
Die Sache fteht alſo
ſo, daß faſt die Hälfte der Schulkinder jich wohl die
lutheriſhe Wochenſchule recht gut gefallen läßt, aber
von der Lutherifden Sonntagsſchule und Kirche nichts
wiſſen will.
Was

ijt nun da zu tun?

Jhre Kommiſſion

meint,

die alte Regel, daß jedes Kind der Wochenſchule aud die Sonntagsſchule und Kirche
beſuche, ſollte wieder aufgeſtellt und je nad) Verhältniſſen durchgeführt werden.
Die Ehrw. Synodalkonferenz möge dieſe wichtige Sache einer ausführlichen
Beſprechung unterziehen.
(Die

Synodalfonfereng

bekannte

fid)

dur<

Be -

\<luß gu folgenden Säßen:
1. Der Umſtand, daß. unſere Miſſionsſchulen für
alle geöffnet waren, die kommen wollten, hat ohne
Zweifel viel dazu beigetragen, Kinder unter den Schall
des Evangeliums zu bringen, die wir ſonſt kaum erreicht hätten.
2. Die Tatſache, daß dieſe unſere Güte oft gemißbraucht wird von ſolchen, die fid) nicht unter unſere
Seelſorge begeben

wollen,

ſollte uns

nicht hindern,

allgemeinen an dem Prinzip der offenen
unſere Miſſionsſchulen feſtzuhalten.
8. Wo

aber wegen

Überfüllung

Kinder

Tür

im

für
hi

abgewieſen

werden müſſen, ſollten die Kinder, die fi) gang

Un-

ſerer Seelſorge unterſtellen, alſo auch die Gonntags{cule und Kirche beſuchen, ſtets den Vorzug haben. —
Die Behandlung der eingelnen Fälle, die unter Punkt 2
fommen, wurde der Kommiſſion übergeben.)

a
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6. Unſere Lehranſtalten.
Das

Jmmanuel-College

zu

Greensboro,

N. C., hat vier Profeſſoren. Aus Direktor Bergs zweijährlihem Vericht mögen folgende Angaben vorgelegt
werden: Schüler: 56 (47). (Die erſte Zahl bezieht
fi

auf

das

ſtehende
Männliche

0 (1).

Schuljahr

Zahl

gilt

1914—15,

für

Studenten

das

die

in Klammern

Schuljahr

1915—16.)

im Seminar:

6 (6),

Männliche Schüler im College:

weibliche:

28 (21), weib-

lihe Schüler im College: 22 (19).
Lutheriſche Studenten: 17 (20), nihtlutheriſhe Studenten: 39 (27).
Jn beiden Schuljahren wurden je drei Studenten konfirmiert, die früher nicht zu unſerer Kirche gehörten.
Einnahme an Koſtgeld: $924.93, aus der Miſſionsfaſſe:
$4167.70,
an milden Gaben:
$56.13, an
Schulgeld von 29 (26) Schülern, die nicht in der Anſtalt wohnen: $305.10.
Totaleinnahme: $5453.86.
Davon wurden $305.10 an die Miſſionskaſſe abgeliefert und $5148.76 fürs College gebraucht, nämli<h
$4066.26 für die Haushaltskaſſe und $1082.50 zur
Herſtellung der Verbindung mit der ſtädtiſchen Waſſerleitung und für Reparaturen am Collegegebäude.
Für
Profefforengehalte hat die Miſſionskaſſe in dieſen zwei
Jahren $9601 ausbezahlt.
Der Bau des Wohnge-

baudes für tveiblihe Schüler, deſſen Herſtellungskoſten
ſich auf $3000 belaufen dürfen, ijt nod nicht in Angriff
genommen worden, weil erſt $239 eingelaufen ſind,
und doc) $2000 vorhanden ſein müſſen, ehe mit dem

Vau begonnen werden darf.
Unſer Luther-College
öwei

Profeſſoren.

Schuljahre
‘38 (35).
Schüler:

Dir.

Wildes

zu New Orleans hat
Bericht

für die beiden

enthält folgende Angaben:
Schülerzahl:
Männliche Schüler:
18 (16), weibliche
20 (19), lutheriſche Schüler:

lutheriſhe Schüler:

18

konfirmiert

Drei

4

(1).

(11).
von

Von
den

25 (24), niht-

lebßteren wurden

diesjährigen

nicht-

Tutherifden Schülern haben fic) noc bereit erklärt, \ſih
konfirmieren zu laſſen, und werden, wenn

id) nicht irre,

{don von unſern Miſſionaren unterrichtet. Einnahme
in beiden Schuljahren: Schulgeld:
$174.75, milde
Gaben: $35, aus der Miſſionskaſſe: $661.70, aus der
Miſſionskaſſe für Galare: $3990.
Totaleinnahme:
$4861.45.
Ausgabe in beiden Schuljahren: Für Gaz
läre: $3990, für den Haushalt: $196.15, ‘für arme
Studenten: $478.25, Schulgeld abgegeben an den Kaſſierer: $174.75.
Totalausgabe: $4839.15.

Unſere beiden Anſtalten koſten uns viel Geld. Man
“meint, es ſei ein Verſehen geweſen, gleih zwei höhere
Lehranſtalten ins Leben zu rufen, und hat uns geraten,
ein College zu ſchließen. Aber das geht nicht fo leicht.
Näheres hierüber kann auf Wunſch mündli< berichtet"
werden.
7. Neue Kapellen.
Für

die zehn Kapellen, die vor zwei Jahren bewilligt

wurden und je etwa $1000 koſten ſollten (ungerechnet
die Baupläbe), find etwa $10,000 eingelaufen.
Das

haben wir nebſt Gott Herrn G. M. Telle

in St. Louis

verdanken,

87
deſſen

bekannter

Plan

in

der

Juni-

nummer der „Miſſionstaube“ 1915 veröffentlicht wurde
und ſich gut bewährt hat.
Drei Kapellen ſind bisher errichtet worden.
Der
Bau nebſt Bauplaß in Atlanta,
Ga., hat $1700
gefoſtet, die Vollendung und Ausbeſſerung der Kapelle
und Schule zu Roſebud,
Ala., beide unter einem
Dach, $833, und die Kapelle und Schule in Manz

ſura,

La., beide unter

einem

Dach, $1275.

Für

Trinity Chapel zu New Orleans ijt im Juli ein
Bauplabß, 52X120 Fuß, für $500 faujlid) ertvorben
worden.
Das Gebäude (Kapelle und Schule unter
einem Dach) wird uns auf etwa $2000 zu ſtehen

fommen.

Es

ijt wahrſcheinli<h,

bereits

in Angriff

Bericht

vorgelegt

haben

genommen

wird.

Jn

wir im Dezember

1914

54200

Fuß,

für $300

daß

worden

High

die

Bauarbeit

iſt, wenn

Point,

dieſer

N.

C.,

einen ſ{önen BVauplab,

gekauft.

Die Kapelle ſollte

noch dieſen Herbſt errichtet werden.
Obwohl ein ungenannter Freund dies Jahr $1000 für Spartanburg,
S. C., geſchenkt hat, haben wir dort trobdem nod) nidt
bauen können, tveil etwaige Verkäufer von paſſenden

Baupläben meinen, wir

müßten

bauen, und dur<-

aus zu hohe Preiſe fordern. Wenn nun die genannten
Kapellen fertig und bezahlt ſind, wird unſere Miſſions-

kaſſe leer ſein.
in

Und doch ſollten wir nod) baldmöglichſt

Wilmington,

N.

C.,

eine

Lot

kaufen

Unſer Miſſionar arbeitet dort in einem
geſundheitsſ<hädlichen Lokal. Die lieben
den daher dringend gebeten, im Geben
pellen fortzufahren und eilend Hilfe zu

und

bauen.

jämmerlichen,
Chriſten werfür neue Ka- ſchaffen. Jn

großen Kreiſen unſerer Shnodalkonferenz werden Gaben

dargebracht für die Kirchbaukaſſe als Dankopfer für
die geſegnete Kirchenreformätion, deren vierhundertjähriges Gedächtnis wir nächſtes Jahr begehen werden;
ſollten da nicjt auch überall ein paar Sroden abfallen.
für unſere Negerfapellentaffe, damit wir Kirchen und
Schulen errichten können, in denen wir den armen Kin-

dern Hams

die Wohltaten der Reformation mitteilen,

die wir und unſere
Gnade in ſo reihem

Kinder durd) Gottes unverdiente
Maße haben und genießen?
Und

daß der HErr aller Herren mit Gnaden auf unſer Land
herabgeſehen und den ſhre>i<hen Weltkrieg von uns
ferngehalten hat, das ſollte doh auch cine Extragabe
wert

ſein!

(Die Shynodalkonferenz fprach ihre Freude über
die Freigebigkeit unſerer Miſſionsfreunde mit folgenden
Worten aus: Wir verleihen unſerer Freude Ausdru>
über die Gaben, die in den [eßten zwei Jahren für die
Errichtung von Kapellen gefloſſen ſind, und ermuntern

unſere Chriſten Herglich,
ihre Gaben inſonderheit
gureidjen, da ſolche zum
nötig ſind.)
8. Unſere
Der gedru>te Bericht

aud) in den folgenden Fahren
für die Miſſion3gebäude darGedeihen der Miſſion abſolut
S
Miſſionskaſſe.
unſers Kaſſierers zeigt, daß

in dieſem Biennium die Einnahme $104,321 betrug, die

* Ausgabe $96,633.

Das bedeutet im Vergleih zu dem

-
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vorhergehenden

cine

Mehreinnahme

von

cine Mechrausgabe

Biennium

von $20,561.

Die

$30,024

und

Ausgabe

wird in den nächſten zwei Jahren wahrſchein-

Tid)

größer

werden.

Gott

gebe,

daß

nun

aud)

die

Einnahme fic) entſprechend mehre!
Die monatlichen Quittungen unſers Kaſſierers in
der „Miſſionstaube“ zeigen, daß die Zahl der Geber,
die ihre milden Gaben direkt an ihn ſchi>en, ſich bedeutend gemehrt hat.
Das vermehrt natürli<h auch
ſeine Arbeit;
aber er tut dieſe Arbeit gerne.
Die
milden Gaben kommen aus faſt allen Staaten der Union
ſowie aus Canada, Südamerika, Europa, Auſtralien,
Neuſeeland und Yndien; ſic kommen von Jungen und
Alten, von Männern und Frauen, Reichen und Armen,
Geſunden und Kranken, Schenden und Blinden.
Es
erfüllt cinen mit freudigem Dank gegen Gott, zu ſchen,

An Eigentum
beſißt unſere Negermiſſion 27
Kapellen, 14 Schulen (an vier Orten ſind Kapelle und
Schule unter cinem Dach), 5 Pfarrhäuſer, 2 Colleges, 2 Profeſſorenwohnungen mit den dazugehörigen
Grundſtücken.
Das geſamte Eigentum hat annähernd
cinen Wert von $125,000.
9. Was

geſchicht, um

den

unſere
Altar

gelium ¿von

lieben

Chriſten

der Miſſion

unſerm

legen,

freudig

ihre

damit

hochgelobten

das

Gaben
reine

Heiland

auf

Evan-

auch

den

armen Schwarzen zu ihrem Heile verkündigt werde.
Wir beten mit David:
„HErr, Gott unſerer Väter,
bewahre ewigli<h ſolhen Sinn und Gedanken im Herzen

zu

crweden

und

zu

Eifer

mehren?

1. Unſer Miſſionsdirektor und andere halten auf
Synoden, Konferenzen und Miſſionsfeſten Anſprachen
und Vorträge.
2. Wir ſchi>en auf Wunſch Miſſionsarbciter aus.
beſonders
Vereinen

farbige Arbeiter,
die
Vorträge über unſere

in Gemeinden
Miſſion halten,

und
und

gwar in deutſcher ſowohl als in engliſcher Sprache.

Ev.-Luth.

__wie

Verſtändnis, Jutereſſe und

für die Negermiſſion

Synodalfonfereng

von

Nordamerika,

(Bericht des Komitees:
Wir halten dafür, daß
Vorträge ſeitens unſerer Miſſionsarbeiter an geeigneten Orten und bei paſſenden Gelegenheiten ſehr
empfehlenswert ſind, und daß dieſe Weiſe, unſere
Gemeinden mit dem Werk der Miſſion befannt zu
machen, mehr und mehr zur Anwendung kommen ſollte.

deines Volkes und ſchi>e ihre Herzen zu dir!”
Unter den größeren Gaben mögen hier folgende

—

beſonders erwähnt
$2010 (fecit 1896

werden:
Von Herrn Unbckannt
im ganzen $12,760), von N. N.

der Kommiſſion cine kurze, illuſtrierte Geſchichte unſerer
Miſſion geſchrieben.
Das deutſche Büchlein trägt den

$2000, aus dem Naqlaß der ſeligen Luiſe Weber in
Baltimore $2000 (minus $100 Erbſchaftsſteuern), aus
dem Nachlaß! des ſeligen Paſtor Karl Schrader $500.
Durch den Tod des ſeligen Papa Waltke in St. Louis
hat unſere Miſſion einen Freund und Gönner verloren,

Titel: „Unſere Negermiſſion in Wort und
Bild“, das engliſche: “Our Colored Mission. Illus-

der alle paar Monate

als innerhalb unſerer Kreiſe Berichte, ſtatiſtiſches Material und dergleichen.
Wie gut und heilſam das iſt,
dafür iſt unſer neues Feld in Alabama ein Beweis.
5. Die Kommiſſion hat zwei Lichtbildervor-

$200

bis $300

gab.

Die Ver-

mächtniſſe der ſeligen Ellen Bransford und Leaborn
Jones find nod) in den Händen der Leftamentsvolljtrecfer,
:

Angenommen.)
3. Der Senior

unſerer Miſſion

hat auf Beſchluß

trated.”

4. Die Kommiſſion liefert Zeitſchriften, Schriftſtellern, Vortragenden und andern außerhalb ſowohl

|
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träge
über unſere Negermiſſion herſtellen laſſen.
Dieſer Plan wurden von alor Jeſſe in Ausführung

gebracht.

Er arbeitete zwei Vorträge aus, beide deutſ{

und engliſh, und ließ für jeden Vortrag über 125
Vilder anfertigen.
Das hat ihn viel Mühe und Arbeit
gekoſtet und koſtet ihn immer noch viel Mühe und Arbeit;
er muß nämli< in dieſer Sache cine Unmaſſe von
Briefen ſchreiben.
Die Chriv. Synodalfonfereng ijt

ihm

für die unentgeltliche

und

erfolgreiche

Arbeit zu

beſonderem Dank verpflichtet.
Die Lichtbilder werden
überall mit Jntereſſe gehört und gefehen und ſtiften
großen Segen.
(Bericht des Komitees:
Wir driiden unſere Befriedigung darüber aus, daß die Lichtbilder angefertigt
worden ſind, und danken Herrn Paſtor Jeſſe für ſeine
Vemühungen in dieſer Sache. — Angenommen.)

Chi
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27,000.
Der Pioneer hat 6500 Abonnenten.
Beide
Blatter ſollten cinen viel größeren Léſerkreis haben.
Unſer Ziel ſollte ſein, im Jahr 1917, dem Jubeljahr
der Reformation, in jede unſerer zirka 260,000 Familien cins unſerer Miſſionsblätter zu bringen.
Der

Raum

in

der

„Miſſionstaube“

ijt

zu

klein

getvorden.
Unſere Miſſion iſt gewachſen, und infolgedeſſen gibt cS auch mehr zu berichten.
Ferner ſind in
unſern Kreiſen neue Miſſionen gegründet worden, über
die unſere Leſer auch gerne ctwas leſen wollen.
Auch
nehmen die Quittungen unſers Kaſſierers jebt bedeutend
mchr Raum cin als früher.
Und endlich hat dic Ev.Luth. Miſſionsgeſellſchaft für China uns ihr Blättchen
„Miſſionsbriefe“ angeboten, falls wir ihre Quittungen
in die „Miſſionstaube“ aufnehmen.
Für die Aufnahme
der Quittungen wird die Geſellſchaft uns natürlich be-

a

tied

“MT

ot

‘,

NO.

fun

23

A

E

Y

A

UE

Le

[Koledo,

O.,

vom

16.

bis zum

21.

Auguſt

1916.

6. Das Hauptmittel zur Verbreitung von Jnformation über unſer Werk und zur Mehrung des Eifers
für dies Werk ſind unſere beiden Zeitſchriften, „Die
Miſſionstaube“
und The Lutheran Pioneer.
Gerade die Leſer dieſer Blätter find auch die cifrigften

“ Unterſtüßer unſers Miſſionswerkes.
Unſere Paſtoren,
Lehrer und Laien ſollten jich deshalb alle die Verbreitung der beiden Blätter mehr angelegen ſcin laſſen.
Das ſollte auch deshalb geſchehen, weil der Reingewinn

gahlen.

Es ſollte alſo auf jeden Fall dafür geſorgt -

werden, daß mehr Raum geſchafft wird. Da nun aber
das Papier im Preiſe geſtiegen iſt, ſcheint uns der beſte
Weg dieſer zu ſein, daß die Quittungen in 6-point geſeßt
werden und der Leſeſtoff durdjweg in 9-point, wie
„Mancherlei aus der Miſſion“ und dieſer Bericht. Auf
dieſe Weiſe würden etwa anderthalb Spalten für Leſeſtoff gewonnen werden.
Die Mehrausgabe
würde
monatlich etwa $4.50 betragen.
(Bericht des Komitees: Wir empfehlen, daß man

in unſere Miſſionskaſſe fließt.
Die „Miſſionstaube“
hat in den beiden leßten Jahren einen Reingewinn von,
$5684 gebracht; der Überſchuß des Pioneer war $227.
Leßten" Januar
richteten wir cin herzliches Wort an
jeden Leſer der „Miſſionstaube“, ſonderlih an die
lieben Laien, und baten ſie, neue Leſer zu werben. Die

9-point.

Bitte hat auch feinesiwegs taube Ohren gefunden.

es bet der jebigen Ausdehnung

Jung

Und alt machte ſich an die Arbeit, einzelne beſtellten und
bezahlten das Blatt für alle Nichtleſer in der Gemeinde,
und in kurzer Zeit ſtieg die Leſerzahl von 26,000 auf

fi) die Verbreitung der „Miſſionstaube“ und des
Pioneer recht angelegen ſein laſſe, und daß die „Miſſionstaube“ in kleinerem Dru> erſcheine, nämlich die
Quittungen

in

Den

6-point

und

Pioneer

betreffend

der

andere

glauben

der Miſſion

Leſeſtoff

wir,

in

taß

unmöglich

iſt, daß das Blatt jekt noc} den Zwe> erfülle, unter
den Kirchloſen Pionierarbeit zu tun.
Wir empfehlen
der Kommiſſion,

ihre Aufmerkſamkeit einmal ſonderlich

d
90
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dieſem Blatt zuzuwenden und jich gu fragen, ob es fiir
die Miſſion nicht erjprichlidjer wäre, das Blatt gu ver-

größern

—

Angenommen.

—

Die

Synodalfonfereng

erklärte fich bercit, das Blättchen der Chinamiſſion zu
Übernehmen und die Quittungen, Veridte der Beamten
uſw.
unentgeltlic) in die „Miſſionstaube“
aufzunehmen.)
10. Suterefje

an unſerer Negermiſſion
unſerer Kreiſe.

außerhalb

Auch außerhalb der Synodalkonferenz, ſonderlich in
der Vereinigten Synode des Südens, wird unſerm
Miſſionswerk ein wachſendes Yntereffe entgegengebracht.
Jn dem offiziellen Organ der genannten Synode war
vor ctwas über cinem Jahr folgendes zu leſen: “Of
all the synods bearing the Lutheran name the Missouri
Synod or Synodical Conference . . . almost alone
recognized a duty to our colored neighbors, and pro-

ceeded to perform it.” Nach ciner kurzen Jnhalt3angabe unſers lebten Berichts fährt der Schreiber dann
fort: “Sometimes printed reports are at variance with
the actual results and real facts in the case. In order
to verify the statements, the editor of the Visitor
wrote to one of our pastors interested in the elevation of the colored race, and residing in a district
in which Missouri’s Negro Mission operates, asking
him to give his own observations and impressions.
He has virtually ‘O. Kd’ the statements which have
been made.
In the letter referred to above, he says:
‘The Missouri Synod is doing great good for the
colored race here in the South.
There are being

furnished for this work of Colored Missions sufficient
pastors and teachers to keep the whole work under
proper direction and control. Then, beginning with
the little children, they are instructed in the truths

“of God’s Word and the doctrines of salvation. . . .
Missouri is planning bigger and better things for
their colored work, and it seems to, me that they
should have every possible encouragement from the
rest of the Lutherans who are occupying the terri-

tory of these Southern States.’” Ferner haben die
beiden Gemeinden der genannten Synode in Wilmington, N. C., die ganze innere Einrichtung unſerer dortigen
Schule geſchenkt. Herr Paſtor Schäffer jun. in Atlanta
hat voriges Jahr unſerer dortigen Schule eine Orgel
- und eine Wandkarte und der Gemeinde ein Ungeigebrett

geſchenkt. Als der Unterzeichnete im Mai die Miſſion
in Concord beſuchte, tagte dort gerade die Synod of
North Carolina, und er wurde dur< Beſchluß gebeten,
thr einen Vortrag. über unſere Negermiſſion zu halten.
Das geſchah denn auch in gebührender Weiſe, und die
Shnode faßte dann ſofort den Beſchluß: “Resolved,
That we have heard with pleasure the remarks of
Rev. C. F. Drewes, presenting the mission-work of
the Synodical Conference among the colored people
of the South, and that he be assured that this synod
looks upon that work with sympathy and apprecia-

tion.”

Sei ihrer lebtjährigen Verſammlung

hat die

Vereinigte Synodé ein beſonderes Komitee cingeſebt,
das über das Negermiſſionsfeld Erkundigung cinzichen,
die Aufgabe

gründlich

ſtudieren

und

auf

der

nächſten

Synode Vorſchläge machen ſoll. Das betreffende Komitee gedenkt nun, der Shnode zu empfehlen, keine
eigene Negermiſſion neben der unſrigen und der ohioſchen zu gründen, und hat bei uns angefragt, wie ſie
fid) etwa an unſerm Werke beteiligen könne. Die Sache
ſei. hiermit der Ehrw. Synodalkonferenz zur Beratung

* vorgelegt.
(Da der Synodalfonfereng in mehrfacher Bezichung
die nötige Auskunſft fehlte, um jest ſchon ſchlüſſig zu
werden, wurde dieſe Angelegnheit für die nächſten zwei
Fahre der Kommiſſion für Negermiſſion überwieſen.)
11.
Jn

Die Kommiſſion

der Kommiſſion

für Negermiſſion.

iſt während

dieſes

Bienniums

cine Änderung eingetreten.
Da nämlich in 1914 cin
altes Glied ausſchied dur< die Annahme eines Berufes
in cinen andern Diſtrikt, ergänzte fic) die Behörde
durch die Wahl des Herrn Paſtor R. Jeſſe. Die Kommiſſion hat in dieſen beiden Jahren 88 Verſammlungen
abgehalten, nämli<h 24 monatliche und 14 Extraverſammlungen.
Die Verſammlungen nehmen den ganzen
Nachmittag oder Abend in Anſpruch, weil eben immer

viele Geſchäfte vorliegen.

Auch die Korreſpondenz der

Kommiſſion hat fic) in den lebten Jahren bedeutend
gemehrt.
Während ehedem
cine
Briefmappe des
Vorſibers gut für ein Jahr ausreidte, ſind 3. B. lebtes

Fahr zwei Briefmappen gefüllt worden. —

Jhre Kom-

miſſion erlaubt ſich, ſ<hließli<h nod) daran zu erinnern,

daß ihre Amtszeit abgelaufen iſt, und die Ehrw. Synodalfonfereng cine Kommiſſion für WW nächſten vier
Jahre zu erivablen

hat.

(Komiteeberiht: „Wir empfehlen, EA bei der die8jährigen Neuwahl der Kommiſſion die eine Hälfte der
Glieder auf zwei, die andere auf vier Jahre gewählt
werde, ſo daß künftig eventuell immer nur die Hälfte
der Kommiſſions3glieder aus dem Amt ſcheidet.“ —
Angenommen. — Auf Wunſch der Kommiſſion wurde
die Gliedergahl der Miſſionsbehörde um ein Glied

vermehrt.
Die Neuwahl ergab folgendes Reſultat:
P. C. F. Drewes, Prof. Geo. Mezger, P. L. W. Wisler
und Herr Ewald Schüttner wurden

auf vier Jahre

er-

wählt und die Paſtoren W. J. Schulze, R. Jeſſe und
J. H. C. Friß auf zwei Jahre.

Da die Gemeinde

des

Vorſißers der Kommiſſion dringend gebeten hatte, von
einer etwaigen Wiederwahl ihres Paſtors abzuſehen,
wurde Herr Prof. Mezger beauftragt, mit der Gemeinde zu reden.)
Gott der HErr

;
aber, der unſere Miſſion bisher ge-

ſegnet Hat, ſei uns fernerhin freundlid) und fördere das
Werk unſerer Hände bei uns, ja, das Werk unſerer
Hände wolle er fördern!
Jm Namen und Auftrag der Kommiſſion für Negermiſſion
Chriſtoph F. Drewes, Vorſibßer.
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Etwas

Die
ganz

Neues

Miſſions-Taube.

in unſerer Negermiſſion.

Jn dem zweijährlichen Bericht der Kommiſſion für
Negermiſſion, der in dieſer Nummer der „Miſſionstaube“ erſcheint, wird erwähnt, daß die beiden Glieder
der Kommiſſion im Mai auf ihrer Viſitationsreiſe die
Gemeinden ermahnt und ermuntert haben, für die
Erhaltung und Ausbreitung der Kirche dod) etwas mehr
zu tun, und daß die Gemeinden aud) Beſſerung verſprochen haben.
Eine Gemeinde iſt nun auch dabei,
ihr Verſprechen einzulöſen.
Das zeigt folgender Brief
an dic Kommiſſion:
:
“Concord, N. C., August 21, 1916. To the Board
for Colored Missions.
Dear Brethren:
— We, the

a

Dieſer Beſchluß der Concordgemeinde,

den Gehalt

ihres Paſtors ſelber aufzubringen, iſt etwas ganz
Neues in unſerer Negermiſſion.
Wir alle freuen un3
darüber von ganzem Herzen und wünſchen, daß Gott

gum Wollen auch das Vollbringen gebe.
Möge ihr Exempel viele reizen!
C. F. Drewes.

Ein Freudentag
Am

11. Juli

1915

in St. Louis.

hatte unſer

hieſiger

G. A. Schmidt die große Freude, auf cinmal

Miſſionar

16 Per-

ſonen durch die heilige Taufe und Konfirmation in
die Gracegemeinde aufzunehmen.
Am Sonntag, den

10. September 1916, hat der gütige Gott ihm abermals einen Freudentag beſchert.
An dieſem Tage
wurden nämlich zehn Perſonen zur Gemeinde hinzugetan, drei durch die heilige Taufe und ſieben durch die
Konfirmation.
i
Das ſonſt wenig einladende Lokal, Nr. 1701 Morganſtraße, war mit Blumen geſhmüd>t und bis auf
den lebten Plaß beſeßt.
Zwar fehlte die Organiſtin,

aber ‘der Geſang

ging do<

gut.

“Holy

Ghost,

with

Light Divine,” “My Faith Looks Up to Thee,” “Jesus,

Be Our Guide” und “Jesus, Savior, Pilot Me” wurden
geſungen. Auf ſeine zahlreichen (etwa 125) Prüfung3fragen iſt dem Miſſionar keins der Konfirmanden cine
Antwort ſchuldig geblieben.
Sonderlich die drei Kinder,

welche die Miſſionsſchule bejudt haben, ſagten den
Katechismus fo \{hön und fließend her, daß es cine
wahre Freude war, ſie zu hören.
Miſſionar Schmidt
hielt eine zu Herzen

Gracefirde in Concord, N. C.
members of Grace Ev. Lutheran Church, Concord,
North Carolina, have for many years enjoyed the
willing and Christian support of the Ev. Luth. Board
for Colored Missions.
We realize also with what

‘difficulty this work of charity is carried on, and
have long sought ways and means to give evidence

gehende

Predigt

über die Worte:

„Sei getreu bis an den Tod, fo will ich dir die Krone
des Lebens geben.”
Unter den ſieben Konfirmanden befanden fic au<
¿wei Manner, einer cin chemaliger Presbyterianerprediger, der die Lehre unſerer Kirche als die allein
richtige erkannt hatte und das nun auch öffentlich bez
kennen wollte. Zwei Frauen wurden konfirmiert und
drei Mädchen. Dieſe drei Mädchen ſind die Erſtlingsfrudjt unſerer Miſſionsſhule.
Ein Knabe von elf
Jahren, ein Mädchen von vierzehn Jahren und ein
Kindlein empfingen die heilige Taufe.
Die Feier hat
auf

die

Anweſenden

einen

tiefen

Eindru>

gemacht.

of our appreciation.
Now, at a time when our congregation is, by the grace of God, in a flourishing

Zwei Frauen ſagten nach dem Gottesdienſt: “We will
be next.”
Miſſionar Schmidt wird im Oktober eine :

condition,

neue

we believe that we

carry out a long-felt desire.

are in a position to

At our last meeting we,

therefore, decided that we ourselves are able to support our pastor, and resolved to put this decision into
effect beginning October 1, 1916. Hoping this action
will meet with your approval, and thanking you most
heartily for your past generous assistance, we are,
‘Your brethren in Christ, Grace Ev. Luth. Church,

by its committee,
M. G. Shankle.”

Wiley

Miller, Henry W.

Steele,

Sonfirmandenflaffe

gründen.

Lieber Leſer, du freuſt dich gewiß über dieſen Segen
Gottes in unſerer Negermiſſion hier in St. Louis.
Dieſer Segen könnte jedoch noch viel größer fein, wenn.
unſer Miſſionar nicht unter fo außerordentli<h großen
Bedenkt aber, es
Schwierigkeiten zu arbeiten hätte.
ſteht in unſerer Macht, eine dieſer Schwierigkeiten zu beſcitigen. Und das ſollte bald geſchehen. Unſere Kirche
und Schule wird ſchon ſeit Jahren in einem alten

Lokal gchalten, das ſelbſt für cinen Saloon gu fale.

|

Die
war.

Und

bezahlen!
fommen.

dafür

wir

monatli<h

$20

Micte

Ein beſſerer Plab iſt durchaus nicht gu bez
Weil das Lokal ſo uncinladend iſt, wollen

die Fremden
daß

müſſen

Mtiſſions-Taube.

nicht

kommen.

ſie nidjt einmal

ihre

Unſere

Freunde

Glieder

und

klagen,

Vekannten

bez

wegen fönnen, dorthin zu kommen.
Unſer Miſſionar
macht fleißig Hausbeſuche, bringt es auch fertig, daß

Schmidt
Referat

93

von Greensboro verlas
über den Chiliasmus.

cin ſehr lehrreiches
Am Dienstag fam

Paſtior Polzins zeitgemäße Arbeit über die Kindertaufe
an die Reihe.
Am Montagabend predigte Miſſionar
Hill von Yonkers, N. Y., über 1 Kön. 17, 5—16.
Zur
großen Freude der Ortsgemeinde, die er ſeinerzeit von

Greensboro

aus

cine

Zeitlang

bedient

hat,

predigte

Fremde einmal zum Gottesdienſt kommen;
aber ſie
tommen nicht wieder, und zwar des Gebäudes wegen.
Das Lokal ijt auch geſundheitsſ{hädli<h.
Eine Mutter
hat neulich ihre drei Kinder aus der Schule genommen,

am Dienstagabend Prof. M. Lochner von unſerm Seminar in River Foreſt, Jll., über Röm. 6,19—23.
Nach
den beiden Abendgottesdienſten wurde jede3mal mit

weil

und der Unterzeichnete hat mit großer Freude gerade
in dieſen Abendſißungen herrliche Zeugniſſe und Bez
kenntniſſe aus dem Munde der Laiendelegaten gehört.
Außer Prof. Lochner und dem Unterzeichneten waren
auch noch die Paſtoren Schuldt und Klemme als Gäſte
anweſend.
Nachdem am Dienstagabend die allgemeine Konferenz mit Lob und Dank gegen Gott beendigt worden
war, verſammelte ſi<h am Mittwoch die Paſtoralkon--

niht

genügend

Ventilation

vorhanden

und

die

Luft zu dic ijt.
Wenn ſelbſt Farbige über dide Luft
flagen, dann muß ſie ſchon ziemlih dic ſein!
Und
nun denke dir, lieber Leſer, in einem ſolchen elenden,
geſundheitsſchädlichen Lokal muß unſer Miſſionar Tag
für Tag arbeiten.
Seine Geſundheit iſt angegriffen.
Das kann, das darf doch nicht ſo weitergehen.
Es
haben nun ſchon einige Miſſionsfreunde ihre Gabe für
eine neue Kapelle in St. Louis eingeſandt.
Gott gebe,

daß

recht

vicle

ihrem

Beiſpiele

bald

folgen

mögen!

Haben wir hier einmal cine neue Kapelle, dann wird
unſer Miſſionar nod) mehr und noch größere Freudentage in St. Louis erleben.
C. F. Drewes.

Beſprechung

der

vorliegenden

Arbeiten

fortgefahren,

ferenz, in der zu unſerer großen Freude Miſſionar
McDavid erſchien und, obwohl nod) ſchwach, doch regen
Anteil an den Verhandlungèn nahm.
Nach Anhören
und Veſprechung ciner ſchriftlihen Katecheſe über das

ſiebente Gebot von Miſſionar J. Alſton wurden

etliche ſehr ernſte und wichtige Sachen beſprochen, auh
ein Komitee ernannt, das Vorſchläge machen ſoll betreffs der zu gründenden Kirchbaukaſſe der Jmmanuel-

Jmmanuel-Konferenz.
Die Jmmanuel-Konferenz,

beſtehend aus den Pa-

ſtoren, Profeſſoren und Lehrern des ſüdöſtlichen Feldes
unſerer Negermiſſion, verſammelte fic) vom Conntag,
den 13., bis Mittwoch, den 16. Auguſt, in der St. Matz
thausgemeinde bei Meherrin Va.
Während wir am
Sonntagmorgen auf das Eintreffen des Vormittags-

‘predigers McDavid

von

noch

Charlotte, N. C., warteten,

Konferenz.
Um etwa 5 Uhr nachmittags vertagte ſich
die Konferenz, um, will's Gott, zwiſchen Weihnachten
und Neujahr fic) wieder zu verſammeln im College
zu

Greensboro.

Und

nun, lieber Leſer, die Negermiſſion, die wir

vor vielen Jahren begonnen haben und heute nog
betreiben, iſt des HErrn Werk.
Laßt uns nicht müde
werden, Gutes zu tun, ja, mehr Gutes zu tun als

traf uns wie cin Blik aus heiterem Himmel die Nach-

bisher!

richt,

Aufhören.
Wir haben auf Gottes Befehl und Verz
heißung die Hand an den Pflug gelegt, und der liebe

daß

fommen

der

teure Bruder

fei, aber

al3

zwar

kranker

in Meherrin

Mann

ange-

fic) ſofort

ins

Hoſpital Doktor Höves habe begeben müſſen, da er an,
cinem heftigen Anfall von Bruſtfellentzündung leide.
Paſtor Polzin von Richmond, unter deſſen Seelſorge

Zu ſeiner Zeit werden wir auc) ernten ohne

Heiland hat unſere Arbeit bald mehr, bald weniger
auch geſegnet, und der Jüngſte Tag wird es einſt offenbaren, mit wieviel Gnadenſegen

der HExrr unſere liebe

Synodalkonferenz auch um dieſer Arbeit willen an den
Meherrin ſteht, übernahm hierauf die Leitung des
armen Mohren überſchüttet hat.
Aber können wir
Gottesdienjtes und predigte über Offenb. 3, 11. Jm
nicht mehr tun, mehr und exrnſtlicher beten, mehr geben,
Nachmittagsgottesdienſt predigte Miſſionar Richert von
nod mehr und noch cifriger die Hand an den Pflug
Wilmington, N. C., über 1 Petr. 5, 7.
Prof. Flegen?
Ja, gewiß!
Schade, daß nicht alle Paſtoren
über
Beichtrede
die
Wahlers von Greensboro hielt
und
thre
Gemeindeglieder
das ſehen und hören können,
Jak. 1, 14. 15. Hierauf fand die Feier des heiligen
was Gott Großes in unſerer Negermiſſion getan hat,
Abendmahls ſtatt, an welcher wohl an die 100 Komwie ih es habe nun ſeit elf Jahren ſehen und hören
munikanten teilnahmen.
G3 ijt meine Überzeugung,“ daß die Gaben
Am Montagmorgen organiſierte ſich dann die Kon- . dürfen.
reichlicher fließen und viel, viel mehr Jntereſſe und
ferenz und erwählte Paſtor W. G. Schwehn von ConEifer für dieſe Miſſion jid) zeigen würde.
Der treue
cord, N. C., zum Vorſißer, Miſſionar John Alſton von
Gott
aber
ſegne
uns
und
fördere
das
Werk
unſerer
Mount Pleaſant, N. C., zum Vigevorſiber und Miſ“Hände
und
ſei
mit
uns,
wie
er
geweſen
iſt
mit
unſern
ſionar Karl Stoll von Atlanta, Ga., zum Sekretär.
Nachdem

nun

noch die anweſenden Laiendelegaten ihre

“ Beglaubig<ungsfdjreiben eingereicht hatten, ging es friſch

Und fröhlich an die verſchiedenen Arbeiten.

Prof. J. Ph.

Vätern!
Herr.

Paſtor

Lauterbach

Gemeinde bei Ridgeway, N. C.

C. Lauterbach.
iſt Paſtor ciner weißen

Er beſucht ſeit Jahren
ee

te

|
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regelmäßig die Konferenz unſerer Arbeiter unter den
Negern
und hat, da er unſere Negermiſſion aus
eigener Anſchauung kennt, ein warmes Herz für ſie.
Wir danken ihm für obigen Bericht.
:
C. F. Drewes.

+ Profeſſor Rudolf A. Biſchoff.

+

ſtatt, wobei Prof. L. Dorn amtierte.

Biſchoff viel Segen

geſtiftet.

Er hatte die Gabe,

die

bibliſch-lutheriſche Lehre klar, cinfad) und erbaulich darzulegen, und hat viel zum Aufbau des Reiches Gottes

unter den Negern
die

Prof. R. A. Biſchoff, der von 1879 bis 1912, alſo
volle dreiunddreißig Jahre, Redakteur unſers Lutheran

Nach dem Gottes-

dienſt wurde die Leiche nad) Fort Wayne gebracht und
auf dem Concordia-Kirchhof beigefebt.
Als Redakteur des Lutheran Pioneer hat Prof.

beigetragen.

Synodalkonferenz

wegen

ſeines

ſeine

körperlichen

Als im

Jahre

wiederholte

Zuſtandes

die

1912

Bitte,

ihm

Redaktions-

arbeit abzunehmen, erfüllte, fprach fie ihm durd)
\{luß ihren herzlihen Dank aus und überreichte

Beihm

Durd) die Kommiſſion für Negermiſſion eine Summe
Geldes als Ehrengabe. Jeßt hat der ciwig reiche Gott
feinem treuen Knecht den Vollgenuß eines ewigen
Gnadenlohnes gegeben.
Sein Gedächtnis bleibe unter uns im Segen!

C. F. Drewes.

Aus

+ Prof. R. A. Biſchoff. +
Pioneer war, iſt am 11. September im Hauſe ſeines
Sohnes, Paſtor W. O. Biſchoffs, Seelſorgers der Ge-

der oftindifden

Miſſion.

Jn ſeinem lebten Quartalbericht teilt Miſſionar
Görß von Nagercoil, Travancore, cine gute Nachricht
mit.
Er erzählt von ſeiner Miſſionsarbeit in den ihm
gugetviefenen ſe<s Dörfern, von ſeinen guten und traurigen Erfahrungen dabei, greift dann das Dorf Pu Tanguli
beſonders heraus und berichtet:
„Dieſes Dorf war im zweiten Quartal das „Freudendorf‘, wenn man fo ſagen darf.
Hier durfte id
am 25. Suni die fine Schar von 41 Katechumenen
taufen, fie durd) das Waſſerbad im Wort in die chriſtliche Kirche aufnehmen.
Dafür fet dem HErrn Lob und
Preis!
Yn den vorhergegangenen Examinationsſtunden gaben die Leute gute Antworten, aus denen ih

meinde zu Bingen, Jnd., geſtorben.

Rudolf A. Biſchoff wurde im Jahre

1847 hier in

St. Louis geboren und in der alten Dreieinigkeitskirche

getauft. Nach ſeiner Konfirmation bezog er das Concordia-College zu Fort Wayne, Jnd., um fic auf das
heilige Predigtamt vorzubereiten. Nach wohlbeſtandenem theologiſchen Examen auf dem hieſigen ConcordiaSeminar wurde er Paſtor der Gemeinde zu Alexandria, Va. Jm Jahre 1872 berief ihn die Synode als
Konrektor am College zu Fort Wayne und ſpäter als
Direktor der Anſtalt. Jm Jahre 1886 legte er jedo<
das Direktorat nieder und übernahm wieder cine Pfarrſtelle, nämlih gu Bingen, Jnd.
Nach vierjähriger
Tätigkeit an der Gemeinde berief ihn die Synode wieder

“als Profeſſor an das Concordia-College zu Fort Wayne;
er mußte jebod) ſchon nad) Verlauf von zwei Jahren infolge eines Schlaganfalls fein Amt niederlegen und
verzog mit ſeiner Familie gu ſeinem Sohn nad)
Conover, N. C., wo er ſo lange wohnte, bis fein Sohn
den Beruf .der Gemeinde zu Bingen annahm.
Hier
ſtarb er nac langer Krankheit im Alter von 69 Jahren.
“Der Leichengottesdienſt fand in der Kirche zu Bingen

Gemeinde
(Am 25. Juni

in Pulanguli.

1916 wurden 41 Perſonen getauft.)

vernehmen fonnte, daß ih ihnen die Taufe nicht länger

vorenthalten dürfe.
ſehr erhebend.

taufe.

Es war cine ſ{<öne Feier, für mid)

Es war

meine

erſte größere

Heiden-

Gott der HErr gebe, daß mir nod) mehr ſolche

ſchöne Feſte vergönnt ſein mögen!
Neugetauften

Gr wolle aud) die

allezeit in dem Taufbund

erhalten!

Die

Miſſions-Taube.

„Es hat lange gedauert, bis die Leute getauft
werden fonnten.
Jm Jahre 1912 fing Miſſionar Guttnedjt die Arbeit dort an; beinahe vier Jahre ſpäter
_ erjt konnten ſie getauft werden.
Es will einem faſt

gu lange erſcheinen; aber man darf dod) aud nicht
leichtfertig und ſchnell taufen, wie die Katholiken früher
getan haben.
Der Unterricht ijt ſchwierig, weil die
Leute ſo ſchnell wieder vergeſſen, was ſie gelernt haben.
Uber es ijt ja Gottes Wort, das man unterrichtet, und
dies ijt ja cine Kraft Gottes, ſo daß es allmählich
dahin kommt, daß die Erkenntnis der Leute beſſer und
ſtärker wird.
Hie und da bleibt doch etwas hängen,
ſo daß ſie mit der Zeit die heilige Taufe empfangen
können.
Gin Wort, das ſie bald gelernt haben, iſt
visuvasam, Glaube.
Was ſollen wir tun, daß wir
ſelig werden?
Antwort: Wir müſſen glauben.
Was
müſſen wir glauben?
Antwort:
Gottes Wort.
Es

fällt den Leuten nicht ſhwer, die Wunder der chriſtlichen Religion zu glauben, glauben ſie doh im Heidentum gang unglaublidje Sachen.
Unſere Aufgabe iſt
nun, ſie in dem eincn zu unterrichten, das not iſt, damit

ſie es immer

beſſer

glauben

lernen.

Und

daß

man

immer wieder das herrliche Gotteswort ſagen, predigen,
unterrichten muß, das iſt es auch, was den Mut aufredjterhalt in der ſ<hweren Miſſionsarbeit;
denn es
iſt niht totes Menſchenwort, ſondern -das Wort des

Lebens.
kann,

Welche Freude iſt es dann, wenn man merken
daß

haben,

die Leute

um

genug

von

die heilige Taufe

dieſem

Wort

gelernt

zu empfangen!

Welch

eine Freude, wenn man die Leute nach abgelegtem Bekenntnis hat taufen können!

„Chriſtus aber, unſer Heiland, auf deſſen Wort
und Befehl wir den Heiden predigen und ſie taufen,
ſei ferner unter uns
bringenden Wort!“

mit

ſeinem gnaden- und ſegenL. Fürbringer.

Trinity Chapel, New Orleans. Miſſionar Schmidt
ſchrieb am 11. September:
„Wir wollten geſtern den
Eſtein zur neuen Kapelle legen, aber ein beſtändiger
Regenguß tricb uns vom Feſtplaß und nötigte uns,
die Feierlichkeit eine Woche zu verſchieben.
Das
Gebäude iſt ctwa zur Hälfte fertig. — Die Schule
wurde heute mit 53 Kindern eröffnet. — Jn unſerer
St. Paulsſchule
haben wir den ſiebenten Grad
eingeführt.
Das Jnnere der Schule iſt dieſen Sommer
repariert und angeſtrichen worden. Wir erwarten einen
guten Schulbeſuch.“
Manſura, La.
Die neue Kapelle wurde am 20.
Auguſt eingeweiht.
Wir hoffen, in der nächſten Nummer der „Miſſionstaube“ eine Beſchreibung der Einweihung und cin Bild der Kapelle bringen zu können.
Eine neue Einrichtung.
Jn Anbetracht der großen
Wichtigkeit des neuen, hoffnungsvollen Feldes in Ala bama
hat die Kommiſſion für Negermiſſion am 10.
Auguſt beſchloſſen, unſern bisherigen Miſſionsdirektor

N.

J. Vakke

aus

der Miſſion.

(Von C. F. Drewes.)
Serr

Unbekannt

hat am

30. Auguſt zum

zweiten-

mal in dieſem Jahr unſerm Kaſſierer einen kurgen,
aber willkommenen Beſuch abgeſtattet und eine Gabe
von $520 gebracht, $500 für die Negermiſſion und $20
für cine neue Kapelle in St. Louis.

Wir

freuen uns

beſonders aud) darüber, daß dieſer uns immer nod)
unbekannte, freigebige Freund“ unſerer Negermiſſion
‘auch die Not hier in St. Louis bedacht und ſchnell gehandelt hat, und rufen ihm im Namen der ganzen
Shnodalkonferenz ein herzliches „Gott vergelt's1“ zu.
St. Paul, New Orleans, La. Am 3. September
wurde Kandidat Sidney C. Tervalon
in der
St. Paulskirche ordiniert. Herr P. O. Wismar hielt
die Predigt, und Miſſionar Ed. H. Schmidt vollzog die
Ordination unter Aſſiſtenz der Paſtoren Kramer, Wiley,
Kügele und Wismar.
Der Ordinierte hat fic) bereits
| Nad ſeinem Arbeitsfelde in Alabama begeben.

als Superintendenten

des Alabama-

Diſtrikts zu berufen, damit er ſeine ganze Zeit und
Kraft der Entwidhing und dem Aufbau dieſes neuen
Gebietes, auf dem allem Anſcheine nah die Zukunft

unſerer Miſſion liegt, ausſchließli<h widmen kann.

Als

Veteran und Pionier unſerer Negermiſſion beſißt er
in eminentem Maße die Befähigung für di:ſen wichti-

gen

Poſten,

und

überzeugt

von

der

Wichtigkeit

neuen Feldes, auf das Gott uns geführt
ſich bereit erklärt, den Beruf anzunehmen.

tee der Synodalfonfereng
auf

dies Vorgehen

in Toledo

der Kommiſſion

des

hat, hat er
Das Komi-

reihte in bezug
folgende

Empfch-

lung ein: „Wir empfehlen, dies Vorgehen der Kommiſſion gutzuheißen.“ Dieſe Empfehlung wurde durch
Beſchluß angenommen. + Herr Paſtor Bakke hat fein
neues Amt am 1. Oktober angetreten und wird in dieſen
Tagen mit ſeiner Familie nad Alabama überſiedeln.
Gott

Mancherlei
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ſegne ſcine Arbeit in dem neuen Amte!
Alabama.
Am 5. September ift Superintendent

—

Vakke nah Spartanburg, Atlanta und Alabama gereiſt. |
Jn Alabama waren die Schulen zu eröffnen und andere
wichtige Geſchäfte zu beſorgen.
Die Kommiſſion hat
den Superintendenten in einer Extraverſammlung am
4. September beauftragt, in Oak Hill und in Sedan
paſſende Bauplabe zu kaufen und Vorkehrungen für

die Errichtung von Kapellen zu treffen.
von

Spartanburg, S. C.
ſeiner Vortragsreiſe

Bald nach ſeiner Heimkehr
hat Miſſionar Frank D.

Alſton cinen paſſenden und billigen Bauplab gefunden.
Er mißt etwa 65300 Fuß und ſoll nur $200 koſten.

Nebenan
und

liegt ein Bauplas,

der billig zu haben iſt

ſpäter gut verwertet werden

kann.

Herr

Paſtor

*

Bakke hat im Auftrag der Kommiſſion die Grundftiice
beſihtigt.
Er war am 7. September dort und empfiehlt, daß ſie gekauft werden.
Die Kommiſſion hat
am 14. September beſchloſſen, den einen Bauplaß zu
faufen. Zurzeit werden Pläne für eine Kapelle ausgearbeitet. Mit dem Bau ſoll bald begonnen werden.

Miſſionar Alſton ſchrieb am 9. September:

“Tf everyBARE Ziem

ii

a
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Die Miſſions-Taube.

96

thing goes well, next week this time I shall have two
buttons, the pulpit and the lot. I hope the Board
will see fit to give me the coat to go with these buttons: The chapel is much needed.”
Die Kommiſſion
für Negermifjion.
Da Herr
‘P. J. H. C. Friß das Amt als Glied der Kommiſſion
nicht hat annehmen finnen, weil er ſonſt ſchon viel-

Neue Drudfaden.
Unſer Heiland.

und 431 Seiten, etwa 6X9, in Leinwand gebunden.
Tdufiger Preis: $2.20.

beſchäſtigt iſt, ſo hat ſih die Kommiſſion in ihrer Verſammlung am 14. September crgänzt, indem ſie Herrn

P. Th.

Walther

erwählte.

Perſien. Miſſionar
L. O. ayFoſſum, der Perſien ver- \
]
mußte, und von dem man lange nichts gehört

laſſen

hatte, ijt glü>li< in Norwegen angelangt.
Auſtralien.
P. G. Bläß in Neuſüdwales

trales Komitee

Lebensmittel

an

28 ts.

wurde

die Notleidenden

lag.

gültig fet, ſo wolle er fic) doch bemühen,

die Regierung

umzuſtimmen.
Unſere weiße Hautfarbe ijt für die ſchwarzen, brau-

nen,

gelben

Menſchen

in

andern

Erdteilen

oft

cin

an

der

LESSONS

1916—1917.

Preis:

Edited

Contents:

The Parables of Jesus.

The

Derſelbe Ver-

11 Cts.

Syuodalbcridte.
Südlicher Diſtrikt.
Referate: „Die
Sintflut. The Present-Day Mission of the Church.”
Preis: 12 Cts. — Minnefota-Diftritt.
Neferat:
„Die leibliche Verſorgung der Diener am Wort.“
Preis:
13 Cts. — Öſtlicher Diſtrikt.
Meferat: „Die Reformation durch Luther ein Werk Gottes.“ Preis: 15 Cts.
— Nebraska- Diſtrikt.
Meferat:
„Vom rechten
Gebrauch des Geſees und des Evangeliums.“
Preis:

18 Gis.
ſtrikt.

— Californias
und
Nevada-DiReferat: „Hausgottesdienſt.#
Preis: 15 Cts.

Oregonund
Waſhington-Diſtrikt.
Referat: „JEſus Chriſtus, unſer Heiland, nach Joh. 1.“
Preis: 10 Cts. — Engliſcher Diſtrikt.
Neferat:
“Christian Stewardship.”
Preis: 13 Cts.
Derſelbe
Verlag.

dies Geſuch durch-

obwohl die Entſcheidung der türkiſhen Regierung end-

CLASS

Life of Joshua.

in

aus beriveigere, weil Unterſtüßung nicht nötig ſei; die
Heuſchre>en hätten nur die Blätter der Fruchtbäume
gefreſſen, und die Ernte ſci in Paläſtina beſſer ausgefallen ‘als ſonſtwo im Reich.
Herr Miller meldet,

BIBLE

by Pastors A. Doerffler and L. Sieck.

Syrien verteilt werden.
Am 11. Auguſt aber meldete
der amerikaniſche Geſchäftsträger Miller in Konſtanti-

nopel, daß’ die türkiſche Regierung

Vor-

WILLIAM
TYNDALE.
The Translator of the English
Bible.
By William Dallmann.
814 Seiten 444 XT, in
Leinwand.
30 Jlluſtrationen.
Derſelbe Verlag.
Preis:
BEREA

am Sonntag Jubilate (14. Mai) in der Miſſionskirche
zu Koonibba in ſein Amt als Miſſionar unter den
Aujſtralnegern von P. C. A. Wiebuſch, der einen andern
Beruf angenommen hat, eingeführt.
Notleidende Chriſter in Paläſtina.
Jn Paläſtina
herrſchte cine Heuſchre>enplage, und Tauſende von
eingebornen Chriſten ſollen am Verhungern ſein.
Die
amerifanijde Regierung erſuchte deshalb die türkiſche
Regierung, es erlauben zu wollen, daß durch cin neu-

Predigten über die altkirchlihen Evangelien

des Kirchenjahrs von 9. H. Hartenberger,
Paſtor
der ev.-luth. St. Johannesgemeinde zu Red Bud, Jll.
Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.
VIII

Es

ſtehet

geſchrieben!“

Ein Zeugnis,

daß dic Neforma-

tion Luthers auf Gottes Wort ſtand.
Von Paſtor A d.
T. Hanſer -dargeboten zu cinem Reformation8gottesdienſt der Kinder.
Lutheran Publishing Co., Buffalo,
N.Y.
Preis: 1 Ex.: 5 Cts.; 25 Ex.: $1; 100 Er.: $2.75.

Neger ſich ſchneide, komme ja auch unter der ſchwarzen

Dantend quittieren:
N
Direktor F. Berg:
Erhalten für Smmannel-College
von Kaſſierer Schaffer $2.35; von J. D. Hartmann, New Philadelphia, O., 25 für arme Studenten (ſhon das zweite Mal,
daß Herr Hartmann eine ſolche große Gabe ſendet). Super
-

Haut

intendent

Gegenſtand

des

Kopfzerbrechens.

Die

Neger

Goldküſte Weſtafrikas ſagen, den Weißen
ſcheinlich nur die obere ſhwarze Haut;
das

helle Fleiſ<h

dagegen meinen,

zum

Vorſchein.

fehle wahr-

denn wenn
Die

die weiße Hautfarbe komme

cin

Chineſen

von der

weißen Kuhmilch, die ſich die Europäer und Amerikaner

in Blechbüchſen aus ihrer Heimat ſchi>en laſſen.
milch iſt nämlich in China etivas ſchr Seltenes.

Kuh-

Herr John H. Schulze, ſein Amt als Kaſſierer aus Ge-

fundheitsriidjidjten niedergelegt hat, jo hat die Synodalkonferenz in Toledo Herrn Ewald Schüttner zu
feinem Nachfolger erwählt. Alle Gelder für die Negermiſſion ſind in Zukunft zu ſenden an

Riss:

ae

Mr. EwaLD Scuuverryer,
igi

823 Merchants-Laclede Building,

St. Louis, Mo.

P. L. Buchheimer

von ſeiner

durd) P. H. Hennig von ſeiner Gecinige alte Schulbänke; dur< P. C.

von Lehrer P. Klawitter 1;

von Phil. Bohn-

ſa>, Hillsboro, N. Dak., 1.50.
P. C. F. Drewes: Durch
P. C. A. F. Döhler von Frau Wilhelmine Hartung, Two
Nivers, Wis., 5 für Neenah, Ala.

der bisherige Kaſſierer unſerer Negermiſſion,

e

Durch

F. Schrein, Guide Rod, Nebr., eine Kiſte Kleider; von Mutter
Kirchner 3 und Johann Kirchner 2; von N. N., Mich., 1; von
N. N., Minn., 1;

Notiz.
Da

Bakke:

Gemeinde Geſangbücher;
“ meinde in Mobile, Ala.,

ie

Die „„Miſſions-Taube‘“ erſcheint cinmal monatlich.
in Vorausbezahlung mit Porto iſt folgender:
1 Exemplar.
10 Exemplare unter cincr Adreſſe.

25

500

100

ry

y

he

u

n

sag

”

Der Preis ſür ein Jahr
$ .25
2.00

5.00

9.00

7.00

In St. Louis, dur Trä er ober Poſt bezogen 35 Ceuts pro Exemplar,
Briefe, welche Beſtellun a Abbeſtellungen, Gelder uſw. enthalten, ſende man

unter der Adreſſe: Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.
Alle die Nedattion betreffenden Einſendungen find zu richten“an Rev. C.F.

Drewes, 4108 Natural Bridge Ave., St. Louis, Mo.; alle Geldbeträge
. Regermiffion an den Kaſſierer; Mr. Ewald Schuettner, 323 MerchantsBuildi ing, St. Louis, Mo.

e nie

Entered at the Post OMce at St. Louis, Mo., as second-class matter.
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1916.

Uummer

St. Louis, Mo.

Gute Nachricht aus Springfield, Jll.
Am

Sonntag,

den

1. Oktober, wurden: neun Per-

fonen zur Gemeinde in Springfield hinzugetan, ſehs
durch die heilige Taufe und drei dure Konfirmation.

Es war ein erhebender Gottesdienſt. über 100 Farbige
und gegen 50 weiße Lutheraner waren zugegen. Die
renovierte Kirche twar ſchön geſ<hmü>t.
Der Gemeindechor und zivei Studenten vom Concordia-Seminar ver-

ſchönerten den Gottesdienſt durch paſſende Lieder.
ſionar Schmidt von
gehende Predigt.

Die

Bahl

der

St.

Louis

hielt

eine

neuaufgenommenen

Miſ-

zu

Herzen

Glieder

wäre

noch größer getveſen, aber einige zogen es vor, noc ein

wenig zu warten.
weitere

acht Glieder

Konfirmation

und

Sm November werden, will's Gott,
aufgenommen

fechs

durch

werden,

das

Bad

zwei durch

der

heiligen

Taufe.
Jm Oktober wurde auch das Äußere der Kirche angeſtrichen, nachdem das Jnnere ſchon im Sommer fres-

foiert und renoviert worden war.
Das Freskoieren
hat Herr G. Schanbacher aus Springfield billig (zum
Koſtenpreis), aber gut beſorgt.
Die ganzen Unkoſten
hat die Gemeinde ſelber beſtritten.
Cs geht, Gott ſei
Dank, in wid mit der Gemeinde alles ſ{<ön voran.
Weil die Ausſichten jet fo günſtig find, hat die Ge-"
meinde die Kommiſſion gebeten, ihr Miſſionar Schmidt
-ausſ{licßli< gu übergeben. Die Kommiſſion hätte die
Bitte

gerne

erfüllt,

aber

es mangelt

an

Miſſionaren,

und die Station in St. Louis kann Miſſionar Schmidt

jebt, da cine Kapelle gebaut werden ſoll, nicht entbehren.
C. F. Drewes.

E

11.

Miſſionar G. A. Schmidt hat zu unſerer großen
Freude den Beruf als Hilfspaſtor der hieſigen Emmausgemeinde abgelehnt.
Daß und inwiefern er damit ein

Opfer gebracht hat, können wir hier niht ausführen.
Nun wollen wir uns aber auh um fo mehr anſtrengen und Gott unſere Opfer darbringen für cine

Kapelle

an dieſem Ort!
Die Glieder des werten Frauenvereins für die hieſige Negermiſſion ſammeln für dieſen
Zwe>k.
Wie’ nötig eine Kapelle hier ift, haben wir
ſchon in der vorigen Nummer der „Miſſionstaube“
gezeigt. Wir hoffen, daß die große Not vielen Leſern
zu Herzen gegangen ift, und daß baldige Hilfe kommt,
damit unſer Miſſionar niht no< monatelang in dem
elenden Lokal Kirche und Schule halten muß. St. Louis
ijt ein großes Miſſionsfeld;
es enn hier jeßt
58,000 Neger.
Die Miſſionsſchule

hat

etiva

50 Kinder

auf

der

Liſte, von denen 40 regelmäßig kommen.
Miſſionar
Schmidt hatte im September ohne Wiſſen und Willen
der Kommiſſion den Schulunterricht übernommen. Der
einzige Student, der dann zur Aushilfe zu haben war,
mußte auf Wunſch ſeiner Eltern bald wieder aufhören.
Der Miſſionar erteilt jeßt den Religion3unterricht in
der Schule und bleibt bis Mittag.
Zur Aushilfe iſt
der neulich zu uns übergetretene Paſtor J. E. Tice
geitiveilig angeſtellt worden.
Wer die Schule beſucht,
muß fic) wundern
herrſcht.

über

die gute

Disziplin,

die

dort

Gott ſegne aud) die Negermiſſion in St. Louis und
ſchenke

ihr

bald

eine

beſcheidene

Kapelle!

C. F. Drewes,
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Gin
Am

doppeltes

Dankfeft zu Meherrin,

September

24.

die

feierte

Va.

Matthaus-

St.

gemeinde zu Meherrin, Va., cine unferer älteſten Gemeinden in der Negermijjion, ein doppeltes Dankfeſt:
das Erntedankfeſt und das 25jährige Kirhweihjubiläum.
Viele Gäſte von nah und fern hatten ſi<h eingefunden.

Im Morgengottesdienjt predigte P. W. E. Schuldt von
der weißen Gemeinde zu Farmville, Va., über Bj. 147,

dieſes herrlichen Gottesivortes

der Hand

An

7—14.

erinnerte er die Gemeinde an den diesjährigen Ernteſegen, forderte ſie auf zu herzlichem Dank gegen Gott,
den Geber aller guten Gaben, und knüpfte daran die
ernſte Mahnung, den Segen nun auch redjt zu gebrauchen, nämli< nicht nur zur Selbſtverſorgung, ſon-

dieſen drei mageren Jahren einmal ſhon $40 zur
Schuldentilgung und jest $72.74 zur Anſtreichung ihrer
Kirche beigetragen. Nur ſchade, daß der andere Vérein, der auch ſchon cin redjt anfehnlides Sümmchen im
Gadel Hat, fein Vorhaben, die Kirche mit neuen Bänken
auszuſtatten,

niht

bor

der

Feier

ausführen

fonnte,

weil e8 an Zeit und Gelegenheit fehlte. Um indeſſen
nicht einen böſen Verdacht auf die Männer zu werfen,
muß

no

crivähnt

Jnſtandhaltung

des

werden,

daß

auch

ſie ihr Teil

Kircheneigentums

getan

zur

haben,

indem ſie nämlich dafür geſorgt haben, daß das Pfarrhaus mit einem neuen Dach verſehen worden iſt.

Vete,

licber Leſer, daß Gott uns in der Zukunft

noch recht viele ſolcher Freudenfeſte möge feiern laſſen
in unſerer Negermiſſion!
E. ‘H. Polzin.

dern aud) zur Linderung der Not des hilfsbedürftigen
Nächſten und der Ausbreitung des Reiches Gottes.

Kapelleuwecihe
—

Die neue Kapelle bei Manz
ſura, La., iſt fertig; ja, fie ijt
ſchon ſeit einiger Zeit im Ge-
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in Manſura.
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brauch.

Sie wurde am

20. Auguſt

in der üblichen, feierlichen Weiſe
dem Dienſte des HErrn geweiht.
Zwei

Gottesdienſte

fanden

ſtatt,

um vier Uhr nachmittags,
in
welchem der Ortspaſtor, Wilfred
predigte,

und

um

ein

halb acht Uhr abends, bei welcher
Gelegenheit der Unterzeichnete die

1

A,

vel

Tervalon,

Feſtpredigt

hielt.

Beide

Gottes-

dienſte waren gut beſucht, der leßtere ſogar ſehr gut, und allenthalUnſer
Links das Pfarrhaus;

Eigentum

bei Mecherrin,

re<ts die Kapelle und Schule,

Va.

eingeweiht

. Am Radhmittag gedachte der Unterzeichnete in einer
Predigt über Jeſ. 55, 10.11 des geiſtlichen Gegens, den
die

Gemeinde

in

dieſen

fünfundzwanzig

Jahren

in

ihrem Gotteshauſe genoſſen hat, und forderte fie auf,
für ſolhen Segen Gott allein die Ehre zu geben und
zu ſeines Namens Preis und Ehre und zur Rettung
nod vieler Seelen weiter zu wirken.
_Die ganze Gemeinde nahm ein ſehr reges Jntereſſe
an der Feier, wohl um fo mehr, als dies 25jährige
_Kirchweihjubiläum das erſte ſeiner Art in unſerer Negermiſſion war.
Sonderlich hatten die lieben Frauenvereine es fid) angelegen ſein laſſen, die Feier zu einer
herrlichen zu geſtalten. Was ſelbſt arme Negerfrauen
mit gutem Willen und rechter Ausdauer zu leiſten vermögen, geigen die Summen, welche von der St. Matthew!s

Aid

Society

verausgabt

worden

find.

Dieſer

Verein wurde erſt am 5. Juni 19138 gegründet. Anfänglih gehörten 12 Glieder dazu, jebt find es nur
nod) 9, Und doch haben die Glieder dieſes Vereins in

ben herrſchte Freude und Wonne,
Lob und Dank, daß das Werk
unter dem gnädigen Beiſtand Gotam 6. September 1891.
tes ſo fein gelungen war.
Dieſe Kunde wird jedem Leſer der „Miſſionstaube“
niht nur von beſonderem Jntereſſe ſein, ſondern aud
ein Veweggrund gu großer Freude und zu innigem
Dank gegen Gott. Dak dies wirklich der Fall ift und
niht bloß eine Vermutung des Miſſionars, unterliegt
gar keinem Zweifel.
Beweiſe hierfür liegen gleichſam
in Hülle und Fülle vor.
Kaum hatte vor einigen
Monaten

die

„Miſſionstaube“

ihren lieben Leſern

die

traurige Meldung gebracht, daß die alte Kapelle bei
Manſura ein Raub der Flammen geworden ſei, als
milde Gaben von allen Enden und Eden unſers großen
Landes, wo auch nur lutheriſche Chriftenhergen ſ{<hlagen,
uns

zugefloſſen

kamen.

Faſt

im

Nu

waren

genug

Gelder vorhanden, daß man mit dem Neubau beginnen —
konnte.
Doch den beſten Beweis dafür, daß unſere

obige Mitteilung in den Herzen unſerer teuren Miſſionsfreunde Freude und Dank erregen wird, haben
die vielen Briefe, die in der Regel zugleich mit den
Gaben ankamen, geliefert.
Alle zeugten von einer

,

Die

Miſſions-Taube.

Begeiſterung für unſer gemeinſames Unternehmen, wie
ſie in der Geſchichte der Miſſion wohl ſelten dageweſen
iſt. (Dieſe Briefe, nebenbei geſagt, tun jedesmal dem

Miſſionar

im

Herzen

wohl

und

verpflichten

ihn

zu

größerer Treue in der Verrichtung ſciner oft ſchtwierigen Arbeit.)
Es ſteht alſo untviderjpredlich feſt, unſere
lieben Leſer freuen fic) und danken Gott, daß die neue
Kapelle bei Manſura fertig und bereits dem Dienſte
des HErrn getwveiht iſt.
Ebenſo gewiß iſt der Miſſionar, daß ein Bli> auf
unſer Bild dieſe Freude in niht geringem Maße erhöhen wird.
Das wird um fo mehr der Fall ſein, wenn
der freundliche Leſer ſich vergegentvartigt, wie das alte
Gebäude ausgeſehen hat, und dann den Vergleich zieht.
Nun ijt es ja wahr, großartig, impoſant ijt der

Unſere

Bau

gerade niht.

Dazu

war

er auch

neue

ſogenannten „Flügel“, leiht fünfunddreißig Kinder
untergebracht werden fonnen.
Zwiſchen den beiden
Räumen ſind Rolltüren angebracht, damit, wenn nötig,
das

ganze

Jnnere

in

geivandelt

werden

kann.

nie beſtimmt.

bäude zu errichten. Und das iſt uns mit Gottes Hilfe
gelungen.
Unſern guten Manſuraer Chriſten will der
Bau übrigens durchaus nidjt fo klein und gering vorkommen. Sie find vielmehr ſtolz auf ihr großes, ſchönes
Gotte3haus und freuen fic) wie Kinder über dasſelbe.
Und zwar nidt ohne Grund, denn dank der aufopfernden Liebe ihrer weißen Glaubensgenoſſen befigen fie
+ nun ein wirfli<h fchines, ſ<mud>es und praktiſ<h eingerichtetes Kirden= und Schulgebäude, das, wenn Gott
Gnade gibt, ihnen viele Jahre lang die beſten Dienſte
leiſten wird.
:
Der ganze Bau wurde mit einem Koſtenaufwand
bon $1450 errichtet. Was den Umfang des Gebäudes
anbelangt, bietet der Kirchenraum cinhundert Leuten
bequem Sibplaß, während in dem Schulzimmer, im

ein

„großes“

Auditorium

Altar und

Kanzel

um-

ſind fo

geſtellt, daß im gegebenen Fall jeder Zuhörer im Schulgimmer den Paſtor gut ſchen kann.

Die Hauptgierde des Kirchenraumes iſt, tas Schönheit anbelangt, nicht der Altar oder etwa die Kanzel,
ſondern die Banke.
Dieſe haben wir nebſt der freundlichen Vermittlung P. C. Eißfeldts der Gemeinde zu
St. Bonifacius, Minn., zu verdanken.
Möge der treue

Gott dieſer lieben Gemeinde und allen teuren Miſſionsfreunden, die dur ihre Gaben den ſ<hönen Bau möglich
gemacht haben, ein reicher Vergelter ſein!

Negerkapelle

Jm Gegenteil war das von Anfang an unſer Hauptziel, vor allem ein einfaches, zwe>entſprehendes Ge-
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bei Manſura,

La.

Durch einſtimmigen Beſchluß der Gemeinde zu
Manſura ijt der Unterzeichnete beauftragt worden,
allen lieben Gönnern und Gebern den herzlichſten Dank
der Gemeinde zu übermitteln. Ja, man hat es niht
dabci bewenden laſſen, daß man kurz cin Dankvotum
abgab, ſondern verſchiedene Männer und Frauen erhoben

fid)

in

ihren

Siben

und

gaben

mit

bewegten

Worten ihres Herzens Geſinnung Ausdru>, indem ſie
vor allem ihren aufrichtigen Dank für alle erwieſene
Liebe bezeugten.
Am cexrfreulichſten aber iſt, daß die Leute ihren Dank
aud) mit der Tat beweiſen. Wie die „Miſſionstaube“
bereits berichtet hat, haben verſchiedene Glieder dur<
ihrer Hände Arbeit dieſes und jenes-am Bau angebracht
und ſomit eine beträchhtli<he Summe (etwa $150) der
Miſſionskaſſe erſpart.
Außerdem hat die Gemeinde
jich verpflichtet, $200 zum Bau beizutragen.
Die
ganze Summe iſt unterſchrieben und faſt bis zur Hälfte At

:
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einbezahlt

worden.

Doch

am

ſchönſten

die Glieder dadurch dankbar, daß ſie
gu Wort und Sakrament halten“ und

Gottes Wort hören und lernen.
ſich gehoben und
guten Befuches.

erfreut

ſi<

erweiſen
fic) nun
offenbar

ſich
beſſer
gerne

eines

verhältnizmäßig

einer 500 Pfund ſ<hweren Glode
Doch hierüber ſpäter mehr.

Ed. H. Schmidt.

Trinity, New
Am

Orleans, La.

17. September fand die feierlide Grundſtein-

legung der neuen Trinityfapelle zu New Orleans, La.,
ſtatt. P. Wiley vollzog den Weihakt. Der Feſtpredigt,
vom Unterzeichneten gehalten, lagen die Worte Eph.
2, 20 zugrunde.
Eine große Zuhörerſchaft, darunter

«viele Fremde
Feier

teil.

und
Auch

etliche weiße Leute, nahm

an

der

wurde

für

die

cine

ſchöne

Kollekte

Baufajje erhoben.
Zur Verſchönerung des Gottesdienſtes trugen die Schulkinder unter Lehrer Robinſons
Leitung einen paſſenden Choral vor. Offenbar machte
die feierliche Handlung und der erhebende Gottesdienſt
cinen

tiefen

Eindru>

auf

alle Zuhörer

und

gang

be-

ſonders auf die Fremden.
Der Kapellenbau iſt ſhon ſo weit vorangeſchritten,
daß

wir,

ſo

Gott

feiern können.

will,

am

22.

Oktober

Einweihung

Alle Leute in der Umgebung, Weiße mit

eingeſchloſſen, ſcheinen des Lobes voll zu ſein über unſere
ſchmud>e Kirche. Das Urteil lautet in der Regel: “It
takes you Lutherans to do things.” Sndem wir uns
natürlich über ein ſol<he3 Lob freuen, vergeſſen wir
_ nic, daß nicht wir, ſondern ein anderer, der treue,
allmächtige Gott nämlich, unter uns „Taten tut“. Jhm

ſei daher allein die Ehre! Jhm ſei für ſeinen gnädigen
Beiſtand, für ſeine gnädige Hilfe unſer herglichſter
Dauk

geſagt.

Der HErr hat ſeinen ſihtbaren Segen auf die
Arbeit unſerer Brüder Robinſon und Wiley in Trinity
gelegt. Die Schule iſt ſo ſtark beſucht, daß cin Mann
allein ihr unmdglid) vorſtehen kann.
Die Zahl der
Konfirmanden beträgt zurzeit 21 Kinder und 11 Erwachſene.
Auch die Sonntagsſchule erfreut fich cines
beſſeren Beſuchs.
Wir hegen“ alſo für das Wachſen
* und Gedeihen der neuen Station die beſten Hoffnungen.
Soll das Werk des GErrn aber ordentlich betrieben
verden, fo ſollten wir vérſchiedene Sachen, die uns bis

© jebt gefehlt haben, bald beſißen.

Hier ſoll bloß das

Nötigſte angegeben werden: eine Glod>e und Gejangbücher.
Wer uns hierzu verhelfen könnte, der
melde ſich, bitte, bei dem Unterzeichneten.
Dieſelbe Vitte gilt auch ſolchen lieben Chriſten, die
unſern bedürftigen Negern getragene (oder aud) neue)
Kleider und Schuhe zu Weihnachten ſchi>en wollen.
Ed. H. Schmidt,
S

_

—

Auch die Schule hat

Zum Schluß noch die freudige Mitteilung, daß dank
der freundlihen Bemühung P. C. Eißfeldts die Kirche
nun auch bald mit
verſchen ſein wird.

P. Poppe

berichtet

aus Little Roe.

Ach, was

find wir

ohne

Diirftig,

jämmerlich

und

JEſum?
arm,

ſang die Gemeinde gu Little Nod, Ark., am 24. September; und aus tiefitem Herzensgrunde ſangen die
antveſenden

Megerdjrijten

mit.

Der

Unterzeichnete

atte zehn Jahre lang jeden zweiten Sonntag ihnen
das Wort Gottes gepredigt, nun aber ſollten fie nach
cinundzwanzig Jahren wieder ihren eigenen Paſtor
und Seelſorger in der Perſon des Predigtamtskandidaten Paul N. Beinke haben. Keinen Augenbli>
ließen fie ihre Augen vom Prediger auf der Kanzel
ſchweifen, jedes Wort wollten fie hören.
Man fkounte

es ihnen anſehen, daß die Freude cine herzinnige war.
1. Oktober,

vollzogen

wir am Nachmittag vor ſchöner Verſammlung

Am

folgenden Sonntag,

die Ein-

führung

unſere

P.

Beinkes

Gottesdienſte

in

den

einem

bisher

Privathauſe,

gehalten

haben

wo

wir

und

fürs

erſte noch weiter halten werden.
Miſſionar Veinke iſ einer von mehreren neuen
Arbeitern, die wir in den lebten Monaten angeſtellt

haben. Es iſt unſere Pflicht, fie nun auch zu erhalten.
Ein Weg, auf dem das geſchehen kann, iſt der, daß
ein großer Fonds geſammelt und nubbringend angelegt wird, und die Jutereſſen zur Erhaltung der
Miſſionare verbraucht werden.
Jede zehntauſend Dol-

lars crhalten cinen Miſſionar.
gu Toledo

faßte folgenden

Die Synodalkonferenz

Beſchluß:

„Wir

ermuntern

Herrn P. Poppe, fortzufahren in der Sammlung
permanenten

Fonds

für

Negermiſſion.“

eines

Keine

be-

ſtimmte Summe wurde als Ziel angegeben.
Aber wir
ivollen einmal annehmen, jedes Abendmahlsglied unſerer großen Synodalkonferenz würde bloß für ein cinagigeS Fahr jede Woche 5 Cents für die Negermiſſion
geben, dann hätten wir in einem Jahr zweiundeinhalb
Millionen Dollars, und das wäre ein Arbeitsfonds, mit
dem

wir

fünfmal

ſo

viel

Arbeiter

erhalten könnten, als wir jeßt haben.
wir uns alle gewißlich freuen.
ment

anſtellen

und

Darüber würden

Manche liebe Chriſten beſtimmen in ihrem Teſtaeine fine Summe für Negermiſſion.
Das iſt

Töblih und dankenswert.
Um dieſe Summe bittet nun
der Unterzeichnete jeßt, damit unſere liebe Kommiſſion für Negermiſſion jeßt damit arbeiten kann.
Die Summe ſoll, wie geſagt, nugbringend angelegt,
und

nur die Yntereffen

ſollen verbraucht

werden.

So

arbeitet dann deine Gabe jeßt ſchon von Jahr zu Jahr.
Natürlich ſind aud kleinere Gaben willkommen. Zu
cinem großen Bau ſind auch kleine Steine nötig. Jede -

Gabe wird in der „Miſſionstaube“ quittiert.

Schi>t

ſie dem neuen Kaſſierer, Herrn E: Schüttner, 323 Merchants-Laclede Bldg., St. Louis, Mo., oder curem. euh
herzlich grüßenden
P. Adolf H. Poppe,

1479 N. Miro St., New Orleans, La.

aber mamma sm acne

314 E. Eighth

St., Little Rock, Ark.

*
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‘Cine herzliche Bitte.

begannen

Direktor R. A. Wilde ſchreibt:
„Unſer LutherCollege in New Orleans wurde am 25. September er-

öffnet.

Vis

anfangs Oftober

waren

25 Schüler cinz

geſchrieben. Unſere leßtjährigen Schüler ſind größenteils
wieder erſchienen, dazu hat fich auch noch cine Anzahl

neuer Schüler eingeſtellt.

Einige ſind no< angemeldet

und werden in nächſter Zeit erwartet; es ſind dies meiſt
ſolche, die fich ihren Unterhalt durch Arbeit in den
Sommerferien

erwerben

müſſen.

Von den Knaben, die jebt auf der Anſtalt ſind,
haben fich ſieben für das Studium der Theologie entſchieden.
Die andern ſind ſo weit noh unentſchloſſen;
doch wird es vielleicht mit Gottes Hilfe gelingen, noch

einige von ihnen
winnen.
Von

unſern

für den Dienſt in der Kirche zu geſieben

Schülern,

die Paſtoren

wollen, ſind givei gänzlich mittellos.

werden

Wir müſſen fie er-

wir mit einem

<ineſiſhen

Lehrer

das Stu-

dium der Sprache. Da unſere Sachen noch nicht da
waren, mußten wir bei P. Arndts unſere Mahlzeiten
holen, ſtudierten und ſchliefen in unſern knapp durchwärmten Räumen gegenüber von Arndts.
Erſt am

7.

März,

Hanfotv,

fünfzig

Tage

erhielten

nad

unſerer

wir unſere Caden.

unſere Nachbarſchaft

chineſiſ<h;

denno<

Ankunft

in

Zwar

ijt

...

genießen wir

inſofern manchen Vorteil, als wir innerhalb der Kongejjion wohnen.
Während der Unruhen des leßten
halben Jahres durften wir uns ganz ſicher fühlen.

Freilich wäre auch in der Niederlaſſung der Fremden
fein Schuß,

wenn

die Chineſen

den Ausländern

feind-

lich geſinnt wären. Aber wir wurden dod vor Räuberbanden und umherſtreifenden Soldaten und Revolutionären betvahrt, während andere im Jnland litten.
„Um nun meiner Frau, die die ganze Zeit ſehr
tapfer geweſen iſt, indem ſie troß Krankheit im Hauſe
gehörig wirtſchaftete und aud) etwas ſtudierte, etwas
Erholung und Ruhe zu gönnen, gingen wir in die
Berge nah Kuling.
[Kuling liegt etwa 150 Meilen
ſüdöoſtlih von Hankow in der Proving Kiangſi.
Die
Redaktion.]
Arndts gingen der kommenden Hibe

halten, ſonſt können ſie nicht bleiben.
Einer fommt aus
unſerer Gemeinde in Manſura, der andere aus Napoleonville; beide haben hier ſchon zwei Jahre ſtudiert.
Sie koſten uns ctwa $200 das Jahr.
Die Kaſſe für
wegen und ließen uns ein Zimmer in ihrer cottage
arme Schüler auf unſerer Anſtalt iſt aber leider
.
hier
oben, die fie lebtes Jahr gekauft haben.
Es iſt
ganz leer.
hier wunderſchön.
Nicht cinmal im -berühmtcn Weſten
P. Verger in Napoleonbville ſchrieb kürzlich, daß cr
Amerikas haben wir ſolche Szenerien zu ſchen bekomin ſeiner Gemeinde einen frommen und begabten Knaben

fonnen.
Da wir aber nicht wußten, woher wir die
Mittel nehmen ſollten, konnten wir ihn niht aufnehmen.“
- Es ergeht nun- die herzliche Bitte an die lieben

Chriſten der Synodalkonferenz, hie und da ein Scherf[ein

für

unſere

armen

Negerſchüler,

die

dem

Reiche

Gottes dienen tvollen, zu beſtimmen. Tut es um Chriſti
willen!
Gelder beliebe man zu ſchi>en an den Kaſ-

ſierer: Myr. Ewald Schuettner, 323 Merchants-Laclede
Bldg., St. Louis, Mo.

Brief aus

China.

Miſſionar Erhard Riedel und Frau, die am
18. ‘Januar in Hankow, China, angekommen ſind,
haben einen Brief an Verwandte hier in St. Louis
geſchrieben,

der

manches

enthält,

was

auch

die Leſer

der „Miſſionstaube“ intereſſieren wird.
Der Brief
wurde in Kuling, Provinz Kiangſi, geſchrieben, iwo
‘beide im Juli und Auguſt in der Sommerfriſche waren
und Sprachſtudium trieben.
Miſſionar Riedel ſchrieb am 9. Auguſt: „Wie der
liebe Gott uns auf der weiten Reiſe dur<h furdjtbaren
Sturm und Wellen ſicher geleitet hat, ſo hat er uns
auch in China vor allem übel behütet und bewahrt.
Schon am zweiten Tag nad unſerer Ankunft in Hankow

men, wie man fie von hier aus ſieht. Einige Schritte
vom Hauſe entfernt ſehen wir im Weſten ziemli< hohe

Verge, die zur großen Bergkette Chinas gehören.
An
einer andern Stelle ſchen wir zwanzig bis fünfund-

zwanzig Meilen weit entfernt den großen Yangtfe ſich
durch

die Ebene

ſchlängeln,

weit umher

feinen Dörfern mit Reisfeldern.

Hunderte

von

Das Klima iſt hier

oben herrlich, trogdem es oft regnet.
Wir leben oft
mitten in den Wolken.
Während der heißen Monate
weilen hier, gegen 2000 Leute, meiſtens Miſſionar3-

leute.“
über die Reiſe nah Kuling ſchreibt die Miſſionar3frau am 6. Auguſt: „Die Szenerie zwiſchen Kiukiang
und Kuling ijt herrli<h.
Die erſten ſieben Meilen
ging's durch die Ebene, aber der Reſt des Weges, acht
Meilen, war ein beſtändiger Aufſtieg, höher und höher,
faſt immer auf Steinſtufen um Berge herum, und der
Weg war gutveilen.fo ſchmal, daß ih fürchtete, meine
Träger würden aúsgleiten und mit mir ins tiefe, tiefe
Tal

hinabſtürzen.

Und

Wolken

ſchwebten

weit

unter

uns. Durch den ſtarken Regen twaren die Gebirgsbäche ſchön getvorden, und hie und da konnte man einen
prachtvollen Waſſerfall ſchen und hören.

Allerlei wilde

Blumen, beſonders -Lilien, wachſen hier üppig, und
Vögel ſingen den ganzen Tag.
Wir wiſſen dies alles
-zu

würdigen,

nachdem

wir

im

heißen;

geräuſchvollen

Hankow gewohnt haben.
„Nun noch ein Wort
Hankow.
Wir bewohnen

über unſere Wohnung in
drei Zimmer im zweiten

Stocivert einer Art lat”

Zwei der Zimmer

fich über der Alley.

könnt

e

habe, der auch gerne Paſtor werden möchte; ſeine
Eltern ſcien aber ſehr arm und würden zu ſeinem
Unterhalt nichts oder dod) nur ſehr wenig beitragen

Jhr

0

befinden

euch alſo vorſtellen,

—
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wieviel Lärm es da gibt, beſonders da wir bloß cinen
halben Blod von der chineſiſhen Stadt wohnen.
Es

50 geſtiegen iſt, ſo daß wir bald nicht wiſſen werden,
wo der Segen zu laſſen iſ, da es an Vänken und an

ſcheint,

Raum für die Kinder fehlen wird.“
Miſſionar Ed. H.
Trinity Chapel, New Orleans.
Schmidt ſchrieb am 8. Oktober: “Conditions in Trinity
School are such that we shall either have to refuse
to accept more children, or give Teacher Robinson
an assistant. In view of the fact that splendid progress is being made in Trinity, we would advise the

eine Chineſe will den

andern

im Lärmmachen

überbicten.

Hauſierer, Kulis, Krüppel, Rikſchamänner

und

machen

Kinder

wenn

cinen

nie

ſonſt nichts im Gang

mit ihrem Mann,

während

endenden

Lärm;

ijt, ganft etwa

und

ein Weib

fie.die Straße entlang geht

faſt cinen halben Blod hinter ihm. [Jn China muß
nämlich die Frau hinter ihrem Manne gehen. Die
Redaktion.] überhaupt kommen mir die chineſiſchen
Frauen ſehr ſonderbar vor.
Die meiſten führen ein
Giindenleben, und es ſcheint faſt unmögli<h zu ſein,
eine Chineſin zu bekehren.
Es ijt mein ernſtliches
Gebet, daß der licbe Gott mir Kraft und die nötige

Weisheit

verleihen

wolle,

damit

ich etwas

dazu

latter.” Lehrer Robinſon hatte am 8. Oktober bereits 116 Kinder in der Schule, und weitere 20 wurden
So hat die Kommiſſion
noch erwartet.
eine Lehrerin zur Aushilfe zu geben.

beſchloſſen, ihm

bei-

tragen könne, daß dieſe unwiſſenden Weiber in Gottes
Wort unterrichtet werden, damit ſie zu Chriſto kom-

men und <hriſtli<h leben.
Es ſcheint mir, fie ſind gu
träge, irgend ctwas lernen zu wollen.
Die meiſten
kochen niht, ſorgen nicht für ihre Kinder, haben
ſhmubßige Häuſer und meinen, es ſei dod) cinfacd
ſchre>lih, wenn eine ausländiſhe Frau irgendwelche

Arbeit verrichtet.

Als wir zuerſt in Hankow ankamen,

wuſchen wir unſere Fenſter;

die

chineſiſ<hen

ſtanden

und

Fraucn
mit

aber da hättet ihr einmal

ſehen

ſtaunenden

ſollen,

wie

Geſichtern

jie

unten .

zuſchauten!

Keine“ausländiſche Frau arbeitet hier. Jede hat einen
Koch, gewöhnlih zwei Kulis und für jedes Kind eine
„Amah“.
Jh würde das nie lernen.
„China gefällt uns recht gut.
Wir finden das
Volk

und

die

Sprache

ſchr

intereſſant

und

werden

gewiß genug zu tun haben. Wenn doch nur noc mehr
> von unſern Leuten in Amerika bereit wären zu kommen
und mitzuhelfen! Jh bin gewiß, fie könnten fich niht
weigern, wenn- ſie einmal ſähen, in wel< heidniſcher
Finſternis

dies

arme,

unwiſſende

Volk

Miſſionar H. Dähnke,

lebt.“

C. F. Drewes.

Manqerlei

aus der Miſſion.

(Von C. F. Drewes.)

:

Smmanuel=-College zu Greensboro. Wm 9. Oktober
waren 46 Schüler eingeſchrieben, nur einer weniger
alg im leßten Schuljahr, und es wurden noch einige

Nachzügler erwartet.

Í

Alexandria, La. Die Jmmanuelsſtation zu Alexandria, die bisher von Miſſionar Berger bedient wurde,
iſt Miſſionar W. Terbalon übergeben worden, weil er
ſte von Manſura aus leichter und billiger bedienen kann.
Feuertod.
Als am Morgen des 83. Oktober ihr
Haus bei Mount Pleaſant, N. C., . abbrannte, fam
Lehrer E. Reibs Mutter elendigli< in den Flammen
um.
Sie gehörte zur St. Petersgemeinde bei Drys
Schoolhouſe.
Redeemer, New Orleans.
Prof. Meibohm, der
dieſe Station bedient, beridjtete am 5. Oktober: „Jch
höre, daß die. Schülerzahl in Redeemer auf beinahe

St. Paul, New
ſeiner Hauptſtation

Concord,

N. C.

Orleans.
über die Schule dieſer
ſchreibt Miſſionar Schmidt: ‘In

spite of renewed opposition” (von feiten der Römiſen), “St. Paul’s School is better attended than last
year.
In fact, we had to shift classes to a certain
extent, and rearrange our desks in three rooms in.
order to seat all the pupils.
Teacher Thompson has

a small army in his department.

If we only had the

room and the
department.”

easily

money,

we

could

add

another

Unſere Not in Carrollton, New Orleans. Darüber
iſt ſchon früher beridjtet worden.
Manche Leſer der
„Miſſionstaube“ haben aud) ſchon ihre Gabe eingeſchi>t, um der großen Not abzuhelfen; andere aber
haben wohl die traurigen Zuſtände daſelbſt vergeſſen.
So ſei denn hier wieder kurz daran erinnert, wie es

in Carrollton jeßt geht und ſteht.

Wir müſſen dort

Kirche und Schule in einer miſerablen gemieteten Halle

halten.

Es ift eine „Allerweltshalle“.

fid) auc)
organiſiert.

nod

eine
Jn

den

Scheiben zertrümmert.

neue

Kürzlich hat

Methodiſtengemeinde

wenigen

Fenſtern

find

darin

gwan31g

Fünfundzwanzig Stühlen fehlt
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Miſſions-Taube.

der Gib.
Die Eigentümer haben die Miete bon $5 auf
$6 erhiht.
P. Peay hat am 18. September die Schule
wieder in dieſer Bude erdffnet.
Es ſind viele neue
Schüler eingetreten; aber die Schule mag uns jeden
Tag von der Geſundheitsbehörde geſchloſſen werden,
weil keine “sanitary toilets” da ſind. Miſſionar Kramer

hat fich fleißig nach cinem paſſenden Bauplaßz oder Gebäude

umgefehen.

Vor

einigen

Wochen

hat er endlich

ein Haus gefunden, das wir für $1200 kaufen können.
Es kann vorläufig in cin Schulhaus und ſpäter in eine
Kapelle umgebaut werden.
Die Kommiſſion hat ihn
beauftragt, das Eigentum zu kaufen.
Das hat die

Kommiſſion
unſerer

getan im Vertrauen

lieben

auf die Mildtätigkeit

Miſſionsfreunde.

Jhr

Vertrauen

wird
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Einrichtung des Bureaus für Jndianerangelegenheiten.
“The Indian problem was changed recently and the
Red Man is looming up as a race which will hold its
own”, jagte Herr Sells.
“A vigorous health campaign was begun among them three years ago, and
has brought forth amazing results.
The Indian is
rapidly becoming a producer of wealth instead of
a mere consumer.”
Es wohnen jest auf 80 Reſervationen in 24 Staaten ctiva 350,000 Rothaute.
Die
Sterberate ijt reduziert worden, und die Geburten
nehmen zu.
Beſißtum der Yndianer, darunter
Der
60 Millionen eter Landes, hat einen Wert von ctiva
900 Millionen Dollars.

getviß nicht zuſchanden werden.
Alabama.

Superintendent

Bakke

iſt am

25. Sep-

tember mit ſeiner Familie glü>li<h in Oak Hill angekommen.
Er hat dort im Auftrag der Kommiſſion zehn
Ader Land fiir $200 gekauft.
Das Land iſt gut für
dortige Verhältniſſe und hoch gelegen.
Ein Gebäude,
das ciwa $1200 foften foll, wird darauf erri<htet.
Es

ſoll cin zweiſtö>iges Gebäude, 40 bei 50 Fuß, werden,
unten die Kapelle und oben zwei Schulzimmer.
Die
Ausſichten in Oak Hill ſind ſchr hoffnungsvoll. — Miſſionar W. H. Lane,
der ſeit dem 6. Februar in

Roſebud gedient hat, hat am 1. Oktober reſigniert und
gedenkt, ins Privatleben zurückzutreten. —
«denburg,
Monroe Co., hat Frl. Roſa

Jn
J.

Vre Young

am 2. Oktober die Schule wieder eröffnet.
Das Gebäude, in dem die Schule untergebracht iſt, iſt eine
kleine, verfallene Blockhütte, die fo viele Löcher hat,
daß

fie

niht

geheizt

werden

kann.-

Wenn

nicht

vor

dem Eintreten des kalten Wetters gebaut wird, muß die
Schule geſchloſſen werden.

von dem Städtchen: Vredenburg fünf Weer Land zu
‘$12.50 den Ater gekauft worden, und darauf ſoll nun
baldmöglichſt ein cinfahes Gebäude errichtet werden,
das uns auf ctwa $500 zu ſtehen kommt. — Unſere
‘Arbeiter in Alabama find: Superintendent N. J.
Miſſionar Otho Lynn (Vredenburg), Miſſionar
Tervalon, und die Lehrer M. N. Carter, Allen
und Roſa J. Young. — Wir werden wohl bald

Bakke,
S. C.
Taylor
wieder

“höchſt erfreuliche Nachricht aus Alabama bringen können.
Lehrer L. Pollert hat am

10. Oktober einen Beruf

an die Schule zu Brownstown, Jnd., angenommen.
Er hat ſeit September 1912 in der Schule unſerer
Bethlehemsgemeinde zu New Orleans treu und ge-z
wiſſenhaft

gearbeitet,

fic)

bemüht,

den

Farbigen

ein

Freund zu ſein, und hat deshalb die Liebe ſeiner farbigen Schüler genoſſen. Möge Gott ihn in ſeinem neuen
Wirkungskreiſe ſegnen,
_unſerer Negermiſſion!
,

wie

er

ifn

geſegnet

hat

in

Die amerikaniſchen Judianer ſtehen niht mehr, wie
Herr Cato
meinen, auf dem Wusjterbeetat.
Sells, Kommiſſär für Jndianerangelegenheiten, erklärte
Ende September nah einer Jnſpektionsreiſe dur<
“ Nndianerreferbationen im Weſten, daß es jebt mehr _ „Indianer in unſerm Lande gibt als je zuvor ſeit der
_ manche

Jndianermädchen

in ſtatiöſem

Kleciderpuss.

Es ſind deshalb drei Meilen

Eine Offerte.
Die Kommiſſion für Negermiſſion hat ſchon verſchiedene Pläne verſucht, den Leſerkreis unſerer beiden
Miſſionsblätter, der „Miſſionstaube“ und des Lutheran
Pioneer, zu vergrößern, um fo in immer weiteren
Kreiſen ein Jntereſſe für unſere Miſſion zu erwe>en

“und zu mehren.

Das Komitee der Synodalkonferenz

in Toledo hat die Kommiſſion ermuntert, einen

neuen

Plan zu verſuchen.
Wir wiſſen, daß unſere beiden Blätter, die „Miſſionstaube“ und der Lutheran Pioneer, cinem guten
Biwed dienen; viele unſerer Leſer ſagen uns mündlich
und brieflid, daß fie ihren Zwe> gut erfüllen. Wir
ſind_ gewiß, daß ſie ihrem Zwe> nod) beſſer dienen
werden, nämli<h in ausgedehnterem “Mage, wenn fic
nod) mehr Leſer erreichen. Bei der Gewinnung neuer
Leſer ſind uns manche alte Leſer bebilflid) geweſen;
viele aber haben

die Sache

wohl

vergeſſen.

- Die

Er-

fahrung anderer Herausgeber hat nun gelehrt, daß die
Leſer ecs nicht ſo leicht vergeſſen, ein Blatt, das ihnen
gefällt, andern anzupreiſen, wenn ihnen dabei aud nur
cin nomineller Vorteil als Erinnerungsmittel dient.

oo
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White Lake, S. Dak., 10.00.

Wir offerieren deshalb jedem Leſer und jedem unſerer
Agenten, der vier neue Subſkribenten gewinnt und
deren Namen mit der vollen Haltegebühr cinſchi>t,
Eine Prämie.
Die Prämie ijt cin Buch, das
verkauft wird, namlid) „Unſere

in Wort
mit

167

und

Bild“,

Vildern

ſonjt zu 50 Cents
Negermiſſion
Es

erzählt

in

Wort

Poſt

bezogen,

im

Ge-

A. Noſs

„Unſere

Durch

9.75;

2.50.

in Wort

und

go, o 10.00.0. W. W.
, Chicahicag
5.00, , nFrau DoraChas.BeerKröning,
Kanſ.
Detroit, 1.00.

Vild-

Frau Dora Becker 10.00.

Nuſſer, Plevna,
9. Moſeman,

Cleve-

Two

in

Spartanburg:

$12.50.
Von

KapelleinSt. Louis: Von Frau
Kapelle in Atlanta: Von Frau
Kapelle in New Orleans: Von
10.00.
P. Poppes MillionendollarBeſtand

am

1. September:

$2646.41.

Kaſſierer

P.

F.

Dora Becker 10.00.
Dora Becker 10.00.
Frau Dora Beder
Fonds.
Durch

Kaſſierer

Seuel 40.00. Von W. P. B., Luverne, Jowa, 5.00.
$2691.41.
St. Louis, 6. Oktober 1916.
Sdiittner,

E.

Summa:

Caſſer

Bldg.

Danfend quittieren:
Direktor F. Berg:
Erhalten durd) P. Laukenau von
der Nordweſt-Ohio-Studentenkaſſe $25.00.
Prof. F. Wah-

lers: Durch P. Horſt, Toledo,
Schulbänke. Miſſionar Ed.
pelle bei Manſura von Frau H.
5.00; von der Gemeinde zu St.
chenbänke;

fiir die Trinity-Kapelle

O., von ſeiner Gemeinde 35
H. Schmidt: Für die Kaz
Lorenz, Snohomiſh, Waſh.,
Bonifacius, Minn., 16 Kirzu New

Orleans,

La., von

derſelben Gemeinde einen Altar mit Zubehör; von Herrn J.
H. Schulze, St. Louis, Mo., cin Faß Kleidungsſtüde. Mis =

ſionar

E.

H.

Polzin:

Von

P.

Die „„Miſſions-Tanbe““

erſcheint einmal

in Vorausbezahlung mit Morte titel
1 Exemplar,
10 Exemplare unter ciner Adreſſe.

San
Pa.,

50.00.

Den6.00,

N. Y.,

N. N,, Olean,

Von

Summa:

A.

Dasler

mahlsgerät für die Station in Waſhington, D. C.

Jota,

J.

Mo.,
1.00.

Hartung,

Wilhelmine

von Frau

P. C. F. Drewes

Kapelle
Fiene 15.00.

Bldg., St. Louis, Mo.

MW. P. B., Luverne,

10.00,

M.,

N,

N. Y., 5.00.

N. N., Olean,

7.21.

323 Merchants-Laclede

C. Claußen,
Pittsburgh,

Pentecost,

Wolf

E.

P.

die Kaſſierer:

Summa: $42.50.
30.00.
Kapellein Carrollton:

Ausland

für die Negermiffion.

Negermiffion

Ala.,

STP Wis., 5.00. N. N., Kimmswid, Mo., 1.00. Summa:
$16.00.
Kapelle in Alabama: Von Kaſſierer A. Roſs 10.00.
N. N., Olean, N. Y., 2.50. St. John’s Church, Milwaukee,

119.00; H. Beinte, Staunton, Jll., 50.54; P. F. Fiene, Charter Saf, Jowa, 500.00;
IW. J. Hinze, Beecher, A 328.51;
G. Wendt, Detroit, Mich., 506.38; A. K. Engel, Seattle,
Waſh., 47.06; G. Hörber, St. Louis, 212.20; A. Roſs, Milwaukee, 175.00. Concordia Publishing House dur Verkauf
Buches

Neenah,

Monroe,

Bethlehem,

Mo., 5.00. N. N., Kimmswid, Mo., 1.00. Summa: $67.71.
Kapelle in Neenah: Von Frau Dora Veer 10.00.

G. Denker, Brooklyn, N. Y., $37.19;

E. Öſer, Parnaſſus, Pa., 2.00.

Church,

in

Station

.66;

College,

4.00.

Ewald

P. E. Wolf,
Fort Wayne, Ind., 609.30;
Francisco,
Cal., 20.30; J. P. Schaffer,

des

Hill,

Fraucnverein’ der
land, O., 10.00. Frau Dora Beer 10.00.
N. N., Frohna,
Dreieinigkeitsgemeinde zu Mofelle, Ill., 10.00.

Da der bisherige Kaſſierer unſerer Negermiſſion,
Herr John H. Schulze, fein Amt als Kaſſierer aus Gefundheitsriidjidjten niedergelegt hat, fo hat die Synodalfonfereng in Toledo Herrn Ewald Schüttner
als ſeinen Nachfolger erwählt.
Alle Gelder für die
Megermifjion ſind in Zukunft zu ſenden an
Mr. EwaLD SCHUETTNER,
Milde Gaben

Elon

Gold

Durch

Notiz.

323 Merchants-Laclede

Southern

N. N., Frohna,
H. Moſeman 10.00.
Chicago, 6,00.
N. N. durd) P. M. M. Telle, Kimmswi>, Mo.,
10.00.
M. F., Watertown, Wis., 1.00.
Summa: $113.50.
Durch die Kaſſierer: G.
Kapelle in Manſura:
ker 6.71, P. F. Fiene 1.00, A. K. Engel 5.79, G. Hörber

35 Cents pro Exemplar.
Der Preis des Lutheran
Pioneer iſt derſelbe.
Sie werden natürli<h zwei Prämien erhalten,
falls Sie aht Namen mit dem Subſkriptionspreis einſenden.
Die eingige Bedingung, die unſer Verleger
ſonſt noch ſtellt, iſt, daß Jhr cigenes Abonnement bezahlt
ſein muß, und daß Erneuerungen nicht als neue Subſkriptionen gelten können.

Durch die Kajficrer:

James,

Durch P. P. E. Roſs, WinniEngel 2.00; A. Roſs 10.00.
peg, Man., 10.00. Frau Andreſen, Lyons, Jowa, 5.00. N. N,,

in St. Louis,

und

Christ

1.00.

Trinity,

Zion,

1.57;

Kapellen:

an das Concordia Publishing House, St. Louis, Mo.
Der Preis der „Miſſionstaube“
für ein Jahr ijt
oder

La.,

St.

P. Schaffer 15.00, H. Veinte 20.00, W. J. Hinze 13.50, A. K.

Wir möchten Jhnen für Jhre Mühe unſere Anerkennung
geigen und werden das Concordia Publishing House
inſtruieren, Jhnen das Buch, deutſch oder engliſh (vas
Jhnen am liebſten iſt), zu ſchi>en.
Senden Sie die vier neuen Namen und das Geld

Träger

1.00;

5.00;

$212.01.

winnen Sie vier weitere Freunde für unſer geſegnetes
Miſſionswerk. - Damit erweiſen Sie dieſen einen Dienſt,
und unſer Miſſionswerk hat mehrfachen Gewinn davon.

dur<

Albemarle,

Zion, Nos,

St. Luke, High Point, 2.21; St. Paul, CharSt. Peter, Drys Schoolhouſe, 3.00; Trinity,

4,9. St. Paul, NaOak Hill, .80. St. Mark, Atlanta, Ga.,
poleonville, La., 6.21; St. Paul, New Orleans, 40.00; Trinity,
Summa:
Vom Miſſionar zurüc>bezahlt 5.00.
Johnſon, 4.80.

lieber Engliſch lieſt, kann die englijdhe Ausgabe, Our
Colored Missions.
Tllustrated, unter denſelben Bee
Dingungen haben.
Und nun gehen Sie, bitte, ſofort ans Werk!
Sie
ſind cin Freund unſerer Miſſion, ſonſt würden Sie

25 Cents (vier Exemplare alſo $1.00);

Mount

Winſton

und Bild, wie unſere Negermiſſion entſtanden, wie jie
allmähli<h gewachſen und groß geworden ijt.
Wer

ſchiverlich ein Leſer dieſes Miſſionsblättchens fein.

ville, 3.00;

Pines, 5.00;
lotte, 11.00;

ein Buch von 92 Seiten und

ausgeftattet.

Jutereſſen ciner Hypothek 54.00,

Summa: $2739.48.
Von den Negergemeinden:
Ju North Carolina:
Bethel,
Greenville, 3.00; Concordia, Rockwell, 3.00; Grace, Greensboro, 2.30; JImmanuel-College 84.42; JImmanuelsſchule 2,95;
Jmmanuel, Reimerstown, 3.85; Meſſiah, Fayetteville, 1.00;
Mount Calvary, Mount Pleaſant, 3.00; Mount Zion, Meyers
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In St. Louis, durch Träger oder Poſt bezogen,

:

tlich,
a

Der

cin

Abend-

Preis für ein Jahr

eres
eS 26
2,00
5.00

9.00

17.00
Exemplar.

foa

un

ae,

aS

Miſſionszeitſhrift der Evangelifdy- Lutheriſchen Synodalkonferenz vou Nordamerika.
38. Iahrgang.

Dezember

1916.

Uummer
dy

tes Wort.

Alabama.

berichten

Aus

Wochen

«

Wir hoffen, hierüber bald Ausführlicheres
zu

können.

lebten

Zurzeit ſtehen vier Erivachſene im Konfirmanden-

erhalten haben, können wir den

unterricht, die uns mit großen Hoffnungen erfüllen betreffs der Ausbreitung unſerer Miſſion im „Schwarzen

verſchiedenen

aus Alabama

12.

Briefen,

die

wir

in den

lieben Leſern der „Miſſionstaube“ einige Neuigkeiten
mitteilen.
Unſere Arbeiter in Alabama ſind ſo beſchäftigt, daß ſie niht gut die Zeit finden können, für
dic „Miſſionstaube“ beſonders zu ſchreiben.
“Am
21. Oktober iſt Miſſionar Lynn in Vredenburgh, Monroe Co., angekommen und Lehrer Carter

Gürtel“
und ein
zwanzig
gelegt,

Alabamas. G8 ſind dies drei männliche Lehrer
Prediger. Lebterer, -Rev. Grant Young, war
Jahre Prediger; er hat aber ſein Amt niederum Glied unſerer Kirche zu werden. Die- drei

Lehrer

unterrichten

in Roſebud, Wilcox Co.
Weil er in Roſebud

lichen Schulen.
Es find Manner, die den traurigen
Verfall der Negerkirchen im „Schwarzen Gürtel“ ſehen

fonnte,

logieren.

mußte

Lehrer

ſonſt keine Unterkunft
Allen

Taylor

in

der

finden
Schule

Für ihn und Lehrer Carter wird ein kleines

und

erkennen

und

an

fich,

verſchiedenen Orten

wie

viele

andere,

in öffent-

nad)

einer

Kirche wie der unſrigen geſehnt haben, um ſi< ihr
Wohnhaus gebaut;
es tvird uns auf etwa $300 zu
anzuſchließen. Sie ſind einflußreiche Perſonen in. ihrer
ſtehen kommen.
An der Kapelle, die in Vredenburgh
betreffenden Umgegend und helfen mit, daß der Weg
für unſere Miſſion dort geebnet wird.
errichtet tvird, muß ein Zimmer 16X16 Fuß angebaut
werden für Miſſionar Lynn, da auch für ihn in jener
Am Sonntag, den 29. Oktober, wurde in der Chriſtuskfirhe zu Roſebud ein gemeinſchaftlihes Refor Gegend fein Zimmer zu finden iſt.
Die Kapelle in
Vredenburgh wird alſo mehr als $500 koſten.
Jm Vormittagsgottesdienſt
Der * mationsfeſt gefeiert.
Vau wurde anfangs November in Angriff genommen,
hielt Lehrer Carter mit den Kindern cine Katecheſe _
ebenſo der Bau in Oak Hill ($1200).
Sobald die
über Luthers Leben und Wirken, die vorher in den verſchiedenen Schulen eingeübt worden war. Die Kollekte
Kapelle nebſt Schule in Oak Hill fertig iſt (beide unter
einem Dach), muß unbedingt ein weiterer Lehrer
wurde für den Jubiläumsfonds erhoben.
Jm Nachangeſtellt werden.
mittag3gottesdienft predigte Miſſionar Lynn über “The
Die lieben Leſer ſchen aus dem Geſagten, daß
Condition of the Church before the Reformation, and’
unſer neues Feld in Alabama die Kaſſe ſehr in AnHow God, through Dr. Martin Luther, Delivered His
ſpru< nimmt.
Aber die Sonne ſcheint, und da müſſen
Church”, und Superintendent Bakke über “The Fruits
wir na<
dem
engliſchen Sprihwort Heu machen.
and Blessings of the Reformation in General, to the
Zu deutſ<h ſagt man ja wohl: Man muß das Eiſen
Colored People Especially”. Lehrer Carter redete über
ſchmieden, ſolange es heiß iſt. Unſer Superintendent
das Thema: “How We Are to Spread and Preserve
redet in einem Brief über “the many irons I have in
the Blessings of the Reformation.” Siwifden 400 und
the fire and will have”. Aus jener Gegend kommen
500 Sdhwarge waren zugegen.
Luthers Kampf- und
Siegeslied, ,,Cin’ feſte Burg“, wurde geſungen.
biele Bittgefude von Farbigen um Bedienung mit GotDie

AUG
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Kollekte war ebenfalls für die Kirchbaukaſſe beſtimmt.
— Lieber Leſer, als dies Feſt gefeiert wurde, war es
“gerade ein Jahr, daß Frl. Roſa Young ihren erſten Brief
an den Unterzeichneten ſ<hrieb. Damals war der Name.
unſerer Kirche dort nod) unbekannt.
Und jebt, nad)
wenig Monaten, vereinten im „Schwarzen Gürtel“
fojon an die 500 Schwarze ihre Stimmen mit uns zu
Lob und Dank gegen Gott für die Segnungen der luthe“riſchen Kirchenreformation. Wer hätte das vor einem
Jahr geda<t?
Soll nun das von Gott ſo wunderbar
geſegnete Werk nicht ins Stoden geraten aus Mangel
an Mitteln, ſo müſſen wir für die Miſſion in Alabama
teidlich geben.
C. F. Drewes.

ſammeln pflegten, ihren Anfang.
Von dem frößlighen
Geſang der Schulkinder begleitet, marſchierte dann die
Gemeinde, die vier hieſigen Miſſionare im Ornat voran,
aur neuen Kirche. Hier angekommen, machte man vor
den geſchloſſenen 'Türen halt. Zu unſerer beſonderen
Freude merkten wir, daß auch cine große Anzahl weißer
Lutheraner ſich vor der Kapelle angeſammelt hatte. Und
nun

trug

„Da muß man fid) doch von Gergen freuen und Gott
danken, wenn man ſieht, daß in der Negermiſſion fo
ſchöne Fortſchritte gemacht werden.“ Dieſe Worte, von

was

in unſern

Kreiſen

wohl

Chriſten

beſtehend,

ſtimmte

laut

und

liebli<h

in

den

herrlichen Choral ein „Nun danket alle Gott!“ O wie
wunderbar herrlih und erhebend erſcholl das unver=gleichlihe Danklied weit in die umliegende Nachbarſchaft
hinein!

Kapellenweihe in New Orleans.

fid) ctivad zu,

gu den Seltenheiten gerechnet iverden kann. Die ganze
Gemeinde, wohl bis zur Hälfte aus weißen lutheriſchen

So etwas hatten unſere neuen

Nachbarn

nod

nie erlebt.
O wie müſſen fic) dod) die Engel im
Himmel über dieſen Geſang gefreut haben!
Nun wurden die Türen der Kapelle vom Untergeichneten im Namen des dreicinigen Gottes geöffnet.
Feierlich und mit tiefer Andacht trat die Gemeinde ins
neue Gebäude

ein;

und nun

folgte ein einfacher,

|
|

aber

in jeder Hinſicht ſhöner und erbaulicher Gottesdienſt.
Als Feſtprediger diente der Negerpaſtor und Miſſionar
der Trinity-Station, Aaron Wiley. Seiner gediegenen
Predigt lagen die Worte Joh. 12, 82" zugrunde. (Jm 2
aiveiten Gottesdienft, abends, predigte, nebenbei. geſagt,
Î
der Untergeichnete.) Den Wltargottesdienft verſahen die - |
Brüder Kramer und Peat. Der Unterzeichnete ſtattete
auc) bei dieſer Gelegenheit allen lieben Chriſten, die
_
mit ihren milden Gaben oder durd) ihrer Hände Arbeit
¿um

“Trinity-Kapelle zu New

Orleans.
Eingeweiht am 22. Oltober 1916.

“bem Ehrw. Präſes des Südlichen Diſtrikts unſerer Syn“ode bei Gelegenheit der Einweihung der neuen Trinity-

“Kapelle zu New Orleans, La., am 22. Oktober, an den
“Unterzeichneten gerichtet, find gewißlih aud) allen lieben
“Leſern der „Miſſionstaube“ gleichſam aus der Seele
‘geſprochen. Es iſt nur zu bedauern, daß unſere vielen
Freunde und Gönner nicht ebenfalls bei der feierlichen
Einweihung ‘unſers und ihres neuen Zions zugegen
‘konnten. ‘Bie Hatten fie fic) mit uns gefreut! Wie
en fie mit uns Gott gelobt und gedankt mit Herzen,
nd und “Händen! Denn ganz abgeſehen von der
nd ES
einer neuen, wahrhaft evan/
in Unſerer Großſtadt, bi Ha

Bau

der

Kapelle

beigetragen

hatten,

den

herz-

lichſten Dank der Miſſionare und der Gemeinde ab.
Jn dieſem ‘Zuſammenhang nannte er ganz beſonders
|
die Gemeinde zu St. Bonifacius, Minn., die den Altar
mit Zubehör geſchenkt, und einen treuen Bruder zu
Seymour, Jnd., der nidjt weniger als eintauſend Dollars unſerer Baukaſſe dargereiht hat.
Gott ſei allen
freundlichen Gebern ein reicher Vergelter
: |
Der Stil des Gebäudes iſt, wie das Bild geigt,
vorwiegend einfach, aber dod) läßt der Bau, was Schön|
heit und Niedlichkeit anbelangt, nicht biel zu wünſ<hen
|
übrig.
Unſer Hauptziel war natiirlid) wieder vor
allem, mögli<ſt praktiſ< zu bauen; daher die etwas
ſonderbare Einrichtung, daß Rangel und Altar im vor- *
deren Teil der Kirche ſtehen. Kapelle und Schulzimmer a

ſind aud in Trinity unter einem Dach.
Beide“
Räume können dur Verſchiebung dex Rolltüren in ein
Auditorium umgewandelt werden.

Die Kapelle (vorne) * D

mißt 30X20 und das Schulzimmer (hinten) 34x23
Fuß. Das ganze Gebäude, einſchließli< der “sanitary

toilets, cement walks” uſw., wurde mit einem Koſten
aufwand bon rund $2800 errichtet.
“Möge der treue Gott und HErr nun auc auf
geringe Arbeit ſeiner Diener in dieſer unſerer vierte

‘und neueſten Kapelle in New Orleans ſeinen h

liſchen Segen Tegen zur Ehre ſeines Namens und. 3

in fee, Belen unſterblichen Seelen!“

~
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Unſer Bild zeigt den Frauenverein für Negermiſſion
in St. Louis.
Jn der Mitte ſteht Herr P. G. Chr.
Barth,

in deſſen Kirche

der Verein

ſich monatlich

ver-

ſammelt.
Zu ſeiner Rechten ſteht Herr Prof. G.
Megzger, der an dem Tag, an dem das Bild abgenommen
wurde, den Frauen einen Vortrag hielt. Der Dritte
iſt Miſſionar G. A. Schmidt.
Die zweite Frau zu
Knollmann, die
E. Hinton und

Kaſſierer

E. Schüttner,

323 Merchants-Laclede Bldg.,

St. Louis, Mo., fdjiden mit dem Vermerk: „Für die
Negerkapelle in St. Louis.“
Vielleicht gründen fid
aud) ſonſt nod) in unſerer großen Synodalkonfereng
Frauenvereine für Negermiſſion.
Gott ſegne den werten Frauenverein und fein löbliches Werk
C. F. Drewes.

*
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ſciner Linken iſt Frau Kaſſiererin A.
Frau links hinter ihm ijt Sekretärin

Es ijt cine große Aufgabe; aber gewiß werden
manche liebe Mitſchweſtern, die dies leſen, gerne mithelfen wollen.
Solche wollen gütigſt ihre Gabe an

La
sates

Frauenverein

we

für Negermiſſion

die giveite Frau rechts von Prof. Mezger ijt die Präſidentin des Vereins, Frau P. Barth.
Der Verein zählt zurzeit an die hundert Glieder.
Er wurde am 28. Oktober 1915 gegründet, und das
Bild wurde am erſten Jahrestag abgenommen.
Der
“Zwe des Vereins iſt, „die Sache der lutheriſchen Negermiſſion in dieſer Stadt zu fördern“, und zwar in erſter
Linie ¿„dur< Mithilfe in dem Beſtreben, ein paſſendes
Lokal zu gewinnen, in dem die Arbeit unter den Negern
dieſer Stadt betrieben werden kann“.
Jedes Mitglied
-gablt einen monatlichen Beitrag.
Die werten Frauen
find jedoch derart von der Notwendigkeit einer Negerkapelle dahier überzeugt, daß fie fonft noc) unter fic)
Und unter ihren. Freunden und Bekannten Gaben ſammeln, um dem großen Übelſtand möglichſt bald abauhelfen.
fe

in St. Lonis.

Eine Ermunterung.
„Bittet, fo werdét ihr nehmen, daß eure Freude
Dies Wort hat
vollkommen ſeil“ ſagt der Heiland.
g des
Ermunterun
zur
ſich wieder herrlich bewahrheitet
bei
Synode
der
gelegentli<h
id)
Als
Unterzeichneten.
mir
er
überreichte
vorſprach,
Schüttner
Herrn Kaſſierer
mit freundlichem „Lächeln einen Brief, den ein Lieber
Chriſt geſandt hatte, nebſt eintauſend Dollars für unſern
Die Bitte um ‘Erneuerung des
permanenten Fonds.
Gebens ee den Fonds war nod) nidt im Druc erſchienen. Da dachten wir an das Wort des HErrn:
„Und ſoll geſchehen, ehe fie rufen, will id CUA
wenn fie nod) reden, will id) Hoven.”
Ach, daß wir viele Miſſionsfreunde hätten, die dem

Beiſpiele nachfolgen würden!“

Dann würde unſere liebe

SEMINARY

fiir Negermijffion.

CONCORDIA

Ein Frauenverein
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Kommiſſion mit fo viel leihterem Gergen die Sache der

aus

Negermiſſion

gemeinfame Reformationsfeier in der St. Paulskirche
abgehalten, an der fic) unſere ſämtlichen Negergemeinden in der Stadt beteiligten.
P. Wiley predigte über

beraten können!

Jede zehntauſend Dols

lars’ erhalten einen Arbeiter in der Miſſion. Wir haben
_ nod nidt ganz $4000.
Sollte es nidjt mögli< fein, dem Chriſtkind cine
Gabe in die Krippe gu legen, damit wir wenigſtens
einen

Miſſionar

halten können?

aus

dem

permanenten

Fonds

erz

Lieber -Miſſionsfreund, willſt du mir

cine beſondere Weihnadtsfreude bereiten, willſt du dem
Heiland cine Gabe geben, ſo ſchi>e fie heute nod dem

Kaſſierer oder auch an deinen für den
bittenden. Freund
..
set
jz

armen
a

Neger

Napoleonville.

Sonntagabend

wurde

eine

Offenb. 8, 11 und P. Kramer über Offenb. 3, 7—10. 12.
Die Konferenz organiſierte fic) am Samstagmorgen
und erwählte Prof. H. Meibohm vom Luther-College
gum Vorſißer, P. G. M. Kramer von der Bethlehemsgemeinde zum Vizevorſißer und den Unterzeichneten zum
Sekretär.
Die erſte Morgenſißung wurde Geſchäftsverhandlungen gewidmet, wobei wichtige Angelegen-

heiten, das Wohl

P. Adolf
H. Poppe,
314 E. Eighth St., Little Rock, Ark.

Am

unſers

ſüdlichen Miſſionsfeldes

treſfend, beſprochen wurden.

be-

Jn der Nachmittagsſißung

verlas P. Kramer cin Referat über das Thema:

„Medi-

tation über das Evangelium und unſer Werk als Prediger des Evangeliums.“
Nachdem am Dienstag das

Referat beendet worden war, legte Lehrer John Thompfon von der hieſigen St. Paulsfehule cine Katecheſe über

‘Brief aus Little Rod.
Miſſionar

P. W.

Veinke

ſchrieb am

6. November:

„Während der Woche nah meiner Einführung ſuchte
- id} mehrere meiner Glieder auf, um ſie beſſer kennen
zu-lernen und ihnen die Sache der Miſſion recht warm
ans Herz zu- legen. überall wurde ic) freundli<h aufgenommen, und alle Glieder verſprachen, ihr Beſtes zu
tun, um andere zu gewinnen, unſere Gottesdienſte zu

beſuchen:

Unſere

Gottesdienſte halten

wir vorläufig

in cinem Privathauſe.
Da nun viele der Neger bei
weißen Leuten im Dienſt ſind, ijt es ihnen nicht
miglich, morgens abzukommen;
darum findet der
Gottesdienjt

um

3,30

Uhr

nachmittags

ſtatt.

Die

- Gottesdienſte werden im Durchſchnitt von 10 bis 15
Perſonen beſucht.
Jn der Sonntagsſcule, die um
3 Uhr beginnt, ſind 15 bis 18 anweſend. Alle ſcheinen
jedoch ſehr für die Sache cingenommen zu ſein.
„Jn bezug auf dic Miſſionsbeſuche gehe ih ſyſtematiſ<'zu Werke. . Cine Straße nach der andern wird
abgeſucht, und ſolche, die zu keiner Kirche gehören,
werden* notiert und öfters bejudt.
Jede Familie befommt eine Karte, auf -der Ort und Zeit des Gottesdienſtes angegeben iſt. Bei dieſen Beſuchen wird es
einem oft ſhwer zumute, denn manche Neger werden
ſchr erboſt, faſt zornig; andere dagegen ſind ſehr höflich
und wünſchen mir Gottes Segen gu dem Werk.
Die
Oppoſition iſt ſehr ſtark von feiten der Methodiſten und
Baptiſten, die Neger ohne weiteres als Glieder ihrer
- Gemeinden anſchreiben.
„Möge Gott ſeinen Segen geben, daß auch dieſes
Häuflein in Little Rod bald zu ciner großen Schar
heranwächſt1“
:
.

Luther=Konfereng.

das dritte Gebot. vor.
Am Montag- und Dienstagabend hielt die Konferenz ihre “open sessions”, gu denen auch die Laien ein-

geladen waren.

Am erſten Abend referierte Prof. Mei-

bohm über „Die Siebententags
- Adventiſten“.
Für
Dienstagabend hatten cinige unſerer Gemeindeglieder

der Konferenz Fragen zur Veantwortung vorgelegt.
Eine Frage war: Gibt es in der Schrift cine Stelle,
die ausdrü>li< beſagt, daß wir unſere Angehörigen
im ewigen Leben wiedererkennen werden?
Eine andere
lautete: Welches ſind die Hauptpflichten eines lutheriſchen Gemeindeglicdes?
Alle Fragen wurden von
unſern Miſſionaren zur allgemeinen Vefriedigung beantivortet.

Sehr erfreulich war es, daß unſere Qaienglieder fiir
alle

Verhandlungen

cin

ſo

reges

Sntereffe

bezeigten

und ſih arch an den Beſprechungen lebhaft beteiligten.
Jm Juni 1917 wird fich die Konferenz, will's Gott, in
der

Mount

Zions Sa

verſammeln.

if}

R. A. Wilde.

Negerwanderung

nad)

dem

Norden.

Die Neger wohnen bekanntlich zumeiſt in den Südſtaaten. Def Zenſus von 1910 gibt an, daß 89 Progent der farbigen Bevölkerung im Süden ſind.
Seit
aber die Einwanderung aus Europa infolge des Krieges
faſt gänzlich aufgehört und ſi< ein merflider. Arbeitermangel im Norden eingeſtellt hat, werben nördliche
Agenten

Tagelöhner

unter

den

ſüdlichen

Negern,

und

ein beſtändiger ſchwarzer Strom fließt nach dem Norden,

ſonderlich na den Großſtädten.

Darüber ijt man nun

im Süden ſehr beſorgt, beſonders in Alabama, Georgia
und Miſſiſſippi; und während man ſonſt weidlih über

Die Luther-Konfereng, beſtehend aus den Paſtoren,

den “Nigger” geſchimpft Hat, will man ihn jebt mit

Profeſſoren und Lehrern unſers Miſſionsfeldes in Loui-

aller Macht feſthalten. Einige ſchlagen vor, die Polizei
- ſolle die nördlichen Arbeiterwerber guriidjagen; andere

fordern, die Staatslegislaturen ſollten cin Gefeb et
laſſen, das den Agenten das Handwerk lege.

„Y

fiana, verſammelte fid) bom 27. bis zum 31. Oktober in
der St. RaulSgemeindezu New Orleans. Ym EröffNungsgottesdienft am Freitagabend predigte P. Verger

Die Miſſions-Taube.
Der Macon (Ga.) Telegraph ſingt in einem langen
Leitartikel dies Klagelied:
„Polizeibeamte im County
oder in der Stadt ſollten im ganzen Staat, im ganzen

Süden alles aufbieten, die Arbeiterwerber zu verhaſten
und ins Gefängnis zu ſte>en, die jest überall um uns
herum dabei ſind, unſere beſten Neger nach dem Norden

zu nehmen, um dem ſchnell wachſenden Arbeitermangel
abzuhelfen.
Dieſe Juvaſion des Südens, um Neger
zu holen, iſt niht etwa eine temporäre Beraubung
unſers Arbeitermarktes, ſondern ſie iſt ein Teil eines
iwvohlausgedachten und geſchi>t ausgeführten Planes,
den ganzen Süden ſeiner fich wohl betragenden
- und
arbeitstüchtigen Neger zu berauben.
Arbeit, zu der
lediglich Körperkraft gehört, bringt zurzeit in den Vereinigten Staaten hohe Belohnung, eine Velohnung, die
cher ſteigen als abnehmen tvird. .. . Mande ſagen,
die Neger würden ſchon ſchnell genug zurü>tkommen.
Doch das ijt nicht wahr.
Es wird wenigſtens eine volle
Generation dauern, vielleicht zwei, bis Ellis Jsland
wieder Arbeiter in unſer Land bringt.
Wir müſſen den

Y

Neger

im

Süden

haben.

Er

iſt

ſo

lange

Zeit

unter

Fn einem Fall, von dem wir wiſſen,

bezahlte cine Negerfrau $57 für Schlafzimmermöbel,
die nicht mehr als $25 wert waren, und dann verlor
ſie noch beinahe ihr Geld und die Möbel, weil der
Händler behauptete, jie ſchulde ihm no< 3 Dollars!“
Ein Negerblatt ſchreibt:
„Jm Herzen liebt der
Neger den Süden, die Arbeit, die gerade hier gefordert
wird, ſowie ſeinen Sonnenſchein und ſein Klima überhaupt;
aber er ijt höchſt unzufrieden mit der Vez

handlung, die ihm zuteil wird.

Seine Familie erhält

feinen rechten Schuß von ſeiten der zuſtändigen Beamten noch vor dem Forum der öffentlichen Meinung.
Es werden keine genügenden Vorkehrungen getroffen
zur Schulung ſeiner Kinder; es wird ihm nicht geboten,

was er haben ſollte, damit er auf ſi< ſelbſt mehr hält
und

mit ſeiner Lage, daß er nun

einmal einer andern

Raſſe angehört als die ihn umgebende herrſchende Klaſſe,
zufrieden iſt. Das Wahlrecht iſt uns entzogen; wir
ſind durch allerlei Gefebe eingeengt, und wir werden
gelyncht, ohne Abhilfe zu finden.
Selbſt ein Wurm

weicht zuweilen zurü>,

und

cin halbtoter Hund

rächt

ſich gegen ſtete Mißhandlung.
Jt es daher ein Wunder,
daß der Neger tro ſeiner natürlichen Vorliebe für das
ſüdliche Klima eine Gelegenheit, anderswohin zu gehen,
ſo gierig ergreift?“

können;

Eine New Orleanfer Zeitung ſchreibt: „Es ijt
wahrſcheinlich, daß die Auswanderung' der Neger zunehmen tvird, es ſei denn, daß die Lage der Neger
gebeſſert wird in den Gegenden, wo ſie unzufrieden

verlieren wir ihn, dann machen wir Bankrott.
ſcheint

zu

ſchlafen

was unter unſerer Naſe geſchieht;
denjenigen

Farmern,

die, wenn

in bezug

auf

daz,

das heißt, alle außer
ſie morgens

aufſtehen,

zu ihrem Schre>en erfahren, daß in ihrer Nachbarſchaft
jeder Neger von einundzwanzig Jahren und darüber
ausgeflogen iſt nach Cleveland, Pittsburgh, Chicago oder
Judianapolis.
Veſſere Arbeit, beſſere Behandlung,
höherer Lohu — dieſer vorgehaltene Köder wird von

Tauſenden um uns Her hinuntergeſc<hlu>t. . . .”
Eine ähnliche Klage: erhebt dex Vitez ‘(Ala.)
Advertiser: „Die Farmer im „Schivarzen Gürtel“ Alabamas können ni<t ohne Negerarbeit fertig werden.“
Zum Schluß ſagt das Blatt: - „Und der Neger wird

nicht wiederkommen,

wenn

er den Süden einmal verz

_ laſſen hat.“

Der Birmingham
nehmen:

(Ala.) Ledger. läßt fic) alſo ver-

„Der vernünftige Neger wird zu Hauſe bleiben

und ſich die kommende Proſperität zunuße machen, und
Die fucijen Stadtbeamten, die nördliche Arbeiterwerber
bei ihrer Arbeit treffen, tun ein gutes Werk, wenn ſie

dieſe auf dem erſten Zug nach dem Norden zurü>\chiden.“
Derſelbe Vorſchlag wurde unlängſt auch in
Miſſiſſippi gemacht.
:

gahlung verkaufen.

uns’ gelvefen, daß unſer ganzer induſtrieller, geſchäftlicher und landwirtſchaftlicher Bau auf einem ſhwarzen
Fundament aufgebaut ivorden iſt.
Er iſt der cingige
Arbeiter, den wir haben; er ijt der beſte, den wir haben
„Jedermann

|
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Die Miami

(Fla.)

Metropolis

gibt folgenden Cinz

|
Blicé in die ungerechte Behandlung des Schwarzen bon
ſeiten des Weißen:
„Gar mancher hart arbeitender
Neger, der in Geſchäftsſachen unwiſſend ijt und fic) vor
dem weißen Manne fürchtet, ijt von Geſchäftsleuten
einer gewiſſen Klaſſe dahier höchſt <händli< behandelt
„worden.
Und es iſt an der Zeit, daß chrbare Weiße
mithelfen, daß die Neger befdiikt werden gegen die
Schinder und Wucherer, die Waren auf Abſchlags-

ſind.“

—

Es

ſcheint

alſo,

die

Selbſtſucht,

die

Furcht vor materiellem Verluſt, wird den Süden endlich:
dahin bringen, daß er im allgemeinen

‘Wwifjenden Schwarzen

den armen,

un-

etivas menſchentivürdiger behan-

deln wird.

Jn bezug auf die Auswanderung nad dem Norden
möchten

tvir nod) darauf Hintweijen, daß unſere Neger=

gemeinde zu Yonkers, N. Y., faſt ausſchließli<h aus
ſolchen Gliedern beſteht, die früher zur St. Matthew’sKirche in Meherrin, Va., gehörten.
Unſere weißen
Paſtoren in Yonkers nahmen ſich dieſer ausgeivanderten
lutheriſchen Neger zunächſt an, bis ein eigener Miſſionar

angeſtellt

werden

konnte.

Wir

bitten

unſere

Miſſionare, deren Gemeindeglieder etwa nad) dem
Norden tvandern, fich ſofort mit den betreffenden
Paſtoren in Verbindung zu ſeben. —

C. F. Drewes.
Mancherlei

aus der Miſſion.

(Von C. F. Drewes.)

„Die Miſſionstaube“ wünſcht allen ihren lieben
Leſern cine geſegnete Advents- und Weihnachtszeit.
Albemarle, N. C.
Douglas Dinkins, ein diesjähriger Abiturient unſers Jmmanuel-College
in
Greensboro, hat am 30. Oktober. die Schule in Albe-

marle eröffnet.

*
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-

Miſſionar F. Foard,

der die Stationen

Hill,

Gold

Albemarle, Nods und Rodivell bedient, Hat fic) am
Er war etwa adt Jahre
10. Oftober verehelidt.
Witiver.

Southern Pines, N. C. Frl. Eliza Johnſton, die
Testes Schuljahr in Kernersville unterrichtete, hat im
Oktober die Schule in Southern Pines eröffnet. Cie
mußte

untergichen,

Operation

ciner

Sommer

fic) im

erfreut fic) jest aber wieder guter Geſundheit.
Point,

High

$1250
die

N.

Für

C.

Gemeinde

bedient,

die

Kapelle

neue

find

Prof. J. Ph. Schmidt, der

bewilligt worden.

beaufſichtigt

Bau.

den

Jmmanuecl-College, Greensboro,N. C. Die Schülerzahl war am 13. November auf 60 geſtiegen, dreizehn
mehr als im vorigen Schuljahr. — Am 6. Oktober

Oktober wurden vier Erwachſene in Bethlehem konfirmiert.
Die Miſſion auf dieſer Station geht ihren
ruhigen
zgiemlih

Gang
weiter.
Die
Gottesdienſte
werden
gut beſucht.
Leider ſind die Einnahmen an

Veiträgen und Kollekten ſehr klein, da viele unſerer
Leute kaum den nötigen Verdienſt haben, um ſich und
die Jhrigen

Glieder

zu

ernähren.

cin, doch

ja

— Kürzlich

dem

eins

der

Konferenzgottesdienſt

lud

ich

in

St. Paul beizuwohnen.
Der Mann meinte, er wolle
gern kommen, 1vürde fic) aber das Straßenbahnfahrgeld

borgen müſſen, da er ſhon wochenlang keinen Cent mehr.
verdient habe.
Und fo ſteht es vielfach unter unſern
Leuten.
Viele können gar nichts beitragen, andere nur
Jn Mount
Zion
haben ſih S Erſehr wenig.
Auch Hier find die
wachſene zum Unterricht gemeldet.
Kollekten und Beiträge ſchr gering geworden.
Die Gottesdienſte könnten oft
beſſer beſucht ſein. — Die Schulen
haben überall cinen guten Anfang genommen.
Jn Vethlehem 1waren am
31. Oktober 243 Schüler, in Mount
Zion 210 und in Carrollton 53, Auch
das Schulgeld kommt ziemlich gut cin.
Eine Gabe vou $1000 iſt unſerer
Miſſion vor einem Monat zuteil geworden aus dem Beſißtum des ſeligen
„Papa“ Wilhelm Waltke in St. Louis.
Es fand ſich darüber keine ſchriftliche
Veſlimmung in ſeinem Teſtament.
Judianermiſſion.
Die Wisconſinſynode, zu unſerer Synodalkonferenz
gehörig, treibt ſeit 1893 Miſſion unter

den ehemals friegeriſchen Apachen in
Arizona: Der Name „Apacha“ ſtammt
aus
Ein

wurden
Töchter

Miſſions8gehöft

Herrn Profeſſor
geboren.

F.

in Arizona

Wahlers

unter

asivei

den

Apachen.

geſunde

Spartanburg, S. C.
Der Kontrakt für die neue
Kapelle und Schule ijt ausgegeben worden.
Das Ge-

bäude wird $2200 fojten. Es ſoll na< demſelben Stil
gebaut werden wie Trinity Chapel in New Orleans.
(Siche

das

Bild

in

dieſer

Nummer

der

„Miſſions-

taube“.)
Weil die Schülerzahl bedeutend geſtiegen iſt,
und Miſſionar F. D. Alſton jebt auch ſonſt viel zu tun
hat, iſt Frau Alſton zur Aushilfe in der Schule angeſtellt worden.
Mecherrin, Va. Gertie Carter, cin junges Mädchen
aus der Gemeinde, hat am 16. Oktober die Miſſion3{cule eröffnet.
Richmond, Va. Seit Oktober predigt Paſtor Polzin
nicht mehr am Sonntag in-der gemieteten Galle, ſondern jeden Mittwochabend in cinem Privathauſe.
Bethlehem, New Orleans.
Miſſionar Kramer
ſchrieb anfangs November: Am zweiten Sonntag im

bedient

der

Sprache

der

Yuma-Jndianer

und . bedeutet
„ſtreitbarer
Mann“.
Miſſionar J. F. G. Harders iſt der
Süperintendent dieſer Miſſion.
Er
die

Station

in

Globe.

Die

übrigen

weißen

Arbeiter ſind Miſſionar Edgar Günther gu Apache,
Miſſionar A. Zuberbier bei Peridot und am. Cibecue
und Frl. Maria Kie>buſh in der Schule zu Peridot.
Die, Schülerzahl war im leßten Schuljahr größer als
je zuvor.
104 Snbdianerfinder beſuchten die vier
Miſſionsſhulen. Für die Miſſion wurden vom 1. Mai
1915

bis

zum

1.

Mai

1916

$7802.18

verausgabt.

Auſtralien.
DP. E. Appelt, der neue Miſſionar
unſerer auſtraliſchen Brüder unter den Auſtralnegern,
ipurde von ſeinem Vorgänger, P. C. A. Wiebuſch, Mitte
Juli eingeführt. Leßterer hat vom 21. Dezember 1901
bis zum Auguſt 1916 mit großem Erfolg unter den

tiefgeſunkenen Auſtralnegern zu Koonibba gearbeitet.

Der „Luth. Kirchenbote für Auſtralien“ vom 14. Sep-

tember bringt einen ausführlichen Bericht über Anfang,

Fortgang und Stand der Miſſionsarbeit,

rung beabſichtigt, aud)
fontrolle zu bringen,

dieſe

Miſſion

Die Regie-

unter

SE

ve

Die

Miſſions-Taube.

Der durchſchnittlihe Beitrag für die Heidenmiſſion
pro Abendmahlsglied in den lutheriſchen Synoden hier-

zulande iſt nach der Berechnung eines Statiſtikers folgender:

=

Norivegiſche Lutheraner .......
Däniſche Lutheraner ..........
Vereinigte Synode des Südens ..

58 Cents
55
y
86,

Generalſynode
E
Generalfongil ees

on

OO.
ba
24ER,

SDIO Node Is
«0s iv elotes
SGynodalfonfereng ..........-.-

Lila,
(i
op

Die lutheriſche Kirche in Amerika

23 Cents.

China.
Wu Ting Fang, der mehrere Jahre chines
ſiſcher Geſandter in Waſhington war, iſt am 7. November zum Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten
ernannt worden.
Herr Wu iſt zwar kein Chriſt, aber
Daser ſteht dem Chriſtentum freundlich gegenüber.
ſelbe gilt von Präſident Li.
Der gegeriivartige chineſiſhe Miniſter in Waſhington, Dr. V. K. Wellington
Koo, ſchrieb neulich in cinem Miſſionsblatt:
„Jh

{Habe die Miſſionsarbeit ſchr hoch, tvie das auch viele
meiner Landsleute tun.
Die chriſtliche Kirche hat nicht
nur wertvolle Dienſte geleiſtet, indem ſie <hriſtliche
Lehren ausbreitet, ſondern fie hat auch durch ihre verſchiedenen Tätigkeiten beigetragen zur Moderniſierung
Chinas, und unter der neuen republikaniſchen Regierungsform ivird das Chriſtentum ganz beſtimmt no<

ſchnellere Fortſchritte machen und noch viel mehr ausrichten in China
Japan.

als in der Vergangenheit.“

Baron

Morimura,

Sumatra und Borneo.
Auf Borneo, dem älteſten
Arbeitsfeld der Rheiniſchen Miſſion in Holländiſch-

Jndien, das von Anfang an ausnehmend ſchwierig zu
bebauen geweſen, iſt nun dod die Zahl der Gemeindeglieder

auf

über

3000

geſtiegen.

Auf

unter den Bataks

Sumatra

hat

160,000

Ge-

taufte geſammelt.
Anhänger der verſchiedenen Neligionen in der Welt.
Chriſten E
TE
558,000,000

Römiſch-Katholiſhe 272,000,000
Griechiſh-Katholiſche 106,000,000
- Proteſtanten
172,000,000
‘Andere
8,000,000

13,000,000
25,000,000

Buddhiſten ..... SOLOS EOS AbGaADOGH
“Polhtheiſten (Wnimijten) ..........---

180,000,000
160,000,000

Hinduiften

2.0.0... 0... eee

eee SOSO

+ Mohammedaner ......... RSLS AS OBOETS
Konfugianer und Taoiſten ...........
Sonſtige

eee
Summa

218,000,000

220,000,000
800,000,000
10,000,000

.….........1,634,000,000

111
Eine Oferte.

ſind

getviß,

werden,

daß

nämli<h

ſie ihrem
in

Zwe>k

noch

ausgedehnterem

noh mehr Leſer erreichen.

beſſer

Maße,

dienen

wenn

ſie

Bei der Gewinnung neuer

Leſer ſind uns manche alte Leſer behilflih geweſen;
viele aber haben die Sache wohl vergeſſen.
Die Erfahrung anderer Herausgeber hat nun gelehrt, daß die
Leſer es nicht ſo leicht vergeſſen, cin Blatt, das ihnen
gefällt, andern anzupreiſen, wenn ihnen dabei aud nur
ein nomineller Vorteil als Erinnerungsmittel dient.
Wir offerieren deshalb jedem Leſer und jedem unſerer
Agenten, der vier neue Subſkribenten gewinnt und

deren

Namen

mit

der

vollen

Haltegebühr

-

einſchi>t,

Eine Prämie.
Die Prämie ijt cin Buch, das ſonſt zu 50 Cents
verkauft wird, nämli<h „Unſere: Negermiſſion
in Wort und Bild“, ein Buch von 92 Seiten und

167

Vildern

ausgeſtattet.

Es

und Vild, wie unſere Negermiſſion

erzählt in Wort
entſtanden,

wie

ſie

allmähli<h gewachſen und groß geworden ijt.
Wer
lieber Engliſch lieſt, kann die engliſhe Ausgabe, Our
Illustrated, unter denſelben
‘Colored Missions.
dingungen haben.
Und nun gehen Sie, bitte, ſofort ans Werk!
ſind cin Freund unſerer Miſſion, ſonſt würden

Bez
Sie
Sie

ſchwerlich ein Leſer dieſes Miſſionsblättchens ſcin. Gewinnen Sie vier weitere Freunde für unſer geſegnetes
Miſſionswerk. Damit erweiſen Sie dieſen einen Dienſt,
und unſer Miſſionswerk hat mehrfachen Gewinn davon.
Bir möchten Jhnen für Fhre Mühe unſere Anerkennung
geigen

und

werden

das

Concordia

Publishing

House

inſtruieren, Jhnen das Buch, deutſch oder engliſh (was
“Jhnen am liebſten iſt), zu ſchi>en.
Senden Sie die vier neuen Namen und das Geld .
an

Jsraeliten
e.
Shintoiſten ........... OOSADLAD 00.600c

D DRONE
N

Die Kommiſſion für Negermiſſion hat ſchon verſchiedene Pläne verſucht, den Leſerkreis unſerer beiden
Miſſionsblätter, der „Miſſionstaube“ und des Lutheran
Pioneer, zu vergrößern, um fo in immer weiteren
Kreiſen ein Jntereſſe für unſere Miſſion zu erwe>en
und zu mehren.
Das Komitee der Synodalkonferenz
in Toledo hat die Kommiſſion ermuntert, einen neuen
Plan zu verſuchen,
Wir wiſſen, daß unſere beiden Blätter, die „Miſſionstaube“ und der Lutheran Pioneer, cinem guten
Zweck dienen; viele unſerer Leſer ſagen uns mündlich
und bricflich, daß ſie ihren Zweck gut erfüllen.
Wir

mit

cin reicher japaniſcher

Chriſt, hat 200,000 Yen ($100,000) gegeben für die
Errichtung cines Lehrſtuhls für chriſtliche Religion in
der kaiſerlichen Univerſitätzu Tokio, Japan.

die genannte Miſſion

i A ZL

das Concordia

Publishing House,

St. Louis, Mo.

Der Preis der „Miſſionstaube“ für ein Jahr iſt
25 Cents (vier Exemplare alſo $1.00); in St. Louis,
dur< Träger oder Poſt bezogen, und im Ausland
85 Cents pro Exemplar.
Der Preis des Lutheran
Pioneer iſt derſelbe.

Sie werden natiirlid) givei Prämien erhalten,
falls Sie acht Namen mit dem Subjfriptionspreis eins
ſenden.
Die cingige Bedingung, die unſer Verleger
ſonſt noch ſtellt, iſt, daß Shr eigenes Abonnement bezahlt
fein muß, und daß Erneuerungen nicht als neue Sub.
:
ffciptionen gelten können.

Die Miſſions-Taube.
Christ

Neue. Dru>ſachen.
Kalender

Lutheraner

für deutſche

House,

Concordia Publishing
das Jahr 1917.
Preis: 11 Cts.
106 Seiten.
Louis, Mo.

Erbteil.

Reformationsjubiläum,

FOUR

St.

Erntedankfeſt

Derſelbe

Behn Jlluſtra-

Commemorative Essays on
YEARS.
HUNDRED
the Reformation of Dr. Mart. Luther and Its Blessed
In the Year of the Four-hundredth AnniResults.

versary

of the Reformation.

By various Lutheran

Concordia
Edited by Prof. W. HW. 7'. Dau.
writers.
VIII and
1916.
Publishing House, St. Louis, Mo.
Price, $1.10, postpaid.
320 pages, 516X758.

. Dieſe ‘beiden Gedächtuisſchriften ſollten in allen unſern GeDer Juhalt der deutſchen
meinden reißenden Abſaß finden.
LuSchrift iſt: Wittenberg, 1517. Luther der Glaubensheld.
Luther als Prediger.
Die deutſche Bibel.
ther8 Rüſtung.

Luther als geiſtlicher Liederdichter.
Die ſingende Gemeinde.
Gott.“

„Ein? feſte Burg iſt unſer
Luther im Freundeskreis.

Unſere Bez
D. Martin Luther und Johannes der Täufer.
Unſere Befreiung von.
freiung vom römiſchen Aberglauben.
Unſere Befreiung vom römider Tyrannei des Kirchenrehts.
Sola Scriptura („Nichts außer der
Das
ſchen Bußſakrament.
Das Sola GraSchrift“) als Grundgedanke der Reformation.
tia, das heißt, Allein aus Gnaden, als Grundgedanke der Re-

Das Sola Fide („Allein durd) den Glauben“) als

formation.

Grundgedanke

der

Neformation.

Luthers Sprüchen und Reimen.

Aus

Bora.

von

Katharina

Feinde der Reformation, die

Freunde der Reformation, die ihr geſie gefördert haben.
ſchadet haben. Drei große Reichstage. Reformation und Schul-

Wie beweiſen wir unſern
Luthér und unſere Zeit.
weſen.
Dank für die Wohltaten der Reformation? Die Siegesfreude
„der Gerechten.

Jubiläums = Denkmünze.

Concordia Publishing House,

St. Louis, Mo.
Preis der ſilbernen Denkmünze:
der bronzenen: 50 Cts.

$1.50,

Laut Synodalbeſchluſſes' hat unſer Verlagshaus zwei Denkmünzen herſtellen laſſen, die uns und unſere Kinder in ſpäteren
Jahren

an das große vierhundertjährige Reformationsjubiläum

erinnern ſollen. Es ſind dies alſo keine Abzeichen oder badges.
Hier haben wir cin paſſendes Weihnachtsgeſchenk in dieſem Jubeljahr.
Das

Andrew,

ſiah, Fayetteville, 1; Bethel, Charlotte, 3;

1; -Mount

Zion, New
15;

Johnſon, 1.82;

1917.

den 31. Oltober

X und 233 Seiten 5344X75$.
Preis: $1.10 portofrei.

Verlag.
tionen.

St.

auf

auf. das 400jährige

Gedächtnisſchrift

Eine

16.57;

vary, Mount

Orleans, 20;

St.

Paul,

Bethlehem, Monroe,

St. Paul,

Napolconville,

Manſura,

5.03;

St. Peter, Drys Schoolhouſe, 2;

Pleaſant,

18;

Paul, Charlotte, 10;

St. Paul,

Mount

New

5;

Trinity,

Mount

Orleans,

Cal:

40;

Zion, Meyersville,. 4;

St.

Imma: ,

nuelsſhule 3; JImmanuel-College 153; Zion, Gold Hill, 3;
Mount Zion, Rocks, 3; Concordia, E
5.
Von Miſſio-

naren zurücbezahlt 5. Durch P. Jeſſe 5. Summa: $447.99.
Kapellen: Durch die Kaſſierer: G. Denker 1, P. E.
Wolf 10, W. J. Hinze 11, H. Beinke 13.50, P. F. Fiene 28.35,
G. Wendt 10, J. H. Meier 20.50, A. Schülle 33, G. Hörber 15,
Durch P. Schwagmeyer von Witwe J. M. Zink 10.
Durch
P. Qiide von N. N. 10. Concordia League, Quincy, Ill., 10.
N. N., Owoſſo, Mich. 8. “A Friend” 10. W. W., Brightori,

Colo., 10.

aus

A..E., Random Lake, Wis., 10.

Michigan

1.

$214.35.

M.

B.,

Frankenmuth,

MiffionSfreundin

Mich.,

3.

Summa:

Kapelle
in Manfura:
Durch Kaſſierer P. E. Wolf
105.
Von Anna F. Krupod, Fort Wayne, Ind., 5.
N. B.,
sires Maſſ., 2. A, E., Mandom Lake, Wis., 5. Summa:

Kapelle

in

St. Louis:

Durch Kaſſierer E. Seucl 20.

Von P. F. Nammacher, Oconomowoc,

Wis., 5.

Marie S. Sämann, Ridgeway, N. C., 10.
Mo., 5.

Summa:

Kapellen

15.

Kaſſierer

N. N. 2,50.

G.

$40.

in

Alabama:

Wendt

Summa:

Kapelle

in

10.

Annie M.

und

Caroline, Monett,

W. N., Schenectady, N. Y.,

Durch

P.

Kirchner

von

Frau

$27.50.

Oak

Hill:

Durch

Kaſſierer P. F. Fiene

131.28.
Trinity, New Orleans, von P. M., Pittsburgh, 1.
A
von W. N., Schenectady, N. Y., 15.
Summa:
$147.28.
Verſchiedenes: Auto für P. Balle: Von Kaſſierer E.
Seuel

5.

Für

Wolf 1.25.

Frl.

Moja

J.

Young:

Für Wandelbilderſcheiben

Fr. Brand,

Springfield,

.»
: Beſtand

Jll.,, 25.

Von

Kaſſierer

für P. Jeſſe:

Summa:

P.

E.

Bon

P.

$31.25.

P. Poppes Milionendollar- Fonds.
am 1. Oktober: $2691.41.
Von P. E. Recknagel,

Little Nod, 1. Kaſſierer G. Hörber 28. N. N. 1000. Summa:
$3720.41.
.
St. Louis, Mo., 2. November 1916.
Ewald Sdhitttner, Kaſſierer,
323 Merchants-Laclede Bldg.

:

Gefets.

Antwort auf die Frage: Was ſagt das Neue Teſtament
vom „Geſe“? Von C. M. Zorn.
Drud des North-

western Publishing House, Milwaukee, Wis.
einwand, 210 Seiten 6X9. Preis: $1.00; das Dugend $9.60.

Milde
Durch

Gaben

die Kaſſierer:

P. E. Wolf,

Danfend

Cine für Theologen und Nichttheologen gegebene

Fort

Ind.,

Wayne,

Brooklyn,

780.15;

P. A. Mehl,

Sylvan

Erhalten fiir arme Studenten dur

Grove, Kanj., $23.50;

dur)

P. G. Liide,

Beardstown, Jll., 9, geſammelt auf der Hochzeit MarrhaujenSchäfer; für das Jmmanuel-College durch Kaſſierer. Miertſchin
2.50;

von

H.

Budde,

Logansport,

Jnd.,

1.

Direktor

Wilde: Für das--Luther-College durdy Kaſſierer Miertſchin
2.50. Miſſionar Kramer: Von W. Conzelmann, Paſa-

fiir die Negermiffior.
G. Denker,

quittieren:

Direktor F. Berg:

N. Y., $6.13;

C. Claußen,

San

dena, Cal., und M. Bierwagen, Dresden,
ſtüde. Miſſionar G,. A. Schmidt:

N. Dak., KleidungsEin Faß Kleidung2-

119.82;

ſtüde von P. Hinz, Decatur, Ind. DirektorN.J. Bakke:
Durch das Concordia Publishing House von cinem unbefannten Miſſionsfreund vier neue prachtvolle Abendmahlsgeräte für

ton, Jll., 190.75; P. F. Fiene, Charter Oat, Jowa, 400; G.
Wendt, Detroit, 546.86; P. O. Gdert, Riga, Mid., 155.02;
F. H. Meier, Minneapolis, Minn., 499.94; J. W. Bood, Gibfon, Minn., 698.29; A. Schülke, Seward, Mebr., 992.08; G.

432.75 für ein Auto. P. C. F. Drewes: Von Frau P. W.
Hallerberg, St. Louis, Mo., 5 für einen armen Konfirmanden
in North Carolina. Kaſſierer P. E. Wolf: Von P. Wil-

Francisco,

Cal., 28.65;

J. P. Schaffer, Pittsburgh,

E. Seuel, St. Louis, 267.55; E. C. Bed, Springfield, St,
497; IB. J. Hinge, Beecher, Jll., 451.16; H. Beinte, Staun-

Hörber, St. Louis,

Knuth,

Milwaukee,

1424.25;

515.04.

A. Roſs, Milwaukee,

262.07;

Publishing

Concordia

H.

House

durch Verkauf des Buches „Unſere Negermiſſion in Wort und
Bild" 50; Intereſſen 5.95. Sanitarium in Wheat Midge, In=

tereſſen, 6.25.
Durch die PP.: Schwagmeyer bon Witwe J.
M. Zink 10; Lücke von N. N. 10; Drewes von N. N.,
Fairfield, Mebr., 5, von

N. M.,

Wescota, S. Dat., 5.
„Summa: $7928.96,

W.

Norfolk,

Nebr.,

E. Sampe,

1;

W.

Manitowoc,
:

H.

Wiehe,

Wis.,

1.

"Von den MNegergemeinden: St. John, Salisbury, 15; Grace,
Greensboro, 5; Trinity, Elon College, 1.56; Midjmond, .10;
St. Matthew, Meherrin, 19.36; Waſhington, D. C., 1.33; St.
Paul, Manfuray 5; Redeemer, New Orleans, 12.44; Bethany,

y Yon ers, 16;

Immanuel,

Brooklyn,

1;

Grace,

Cöncord, 25;

Oat Hill, Ala.;

fons

durch P. H. H. Hartmann,

Fort Dodge,

Jowa,

Frauenverein $10.

_ Die „„Miſſions-Taube‘“ erſcheint einmal monatli<,
in Vorausbezabhlung mit Porto iſ folgender:
:
1 Exemplar

5

50,

100

E

re

OLAT
hin

u
S$

10 Exemplare unter ciner Adreſſe
25

Der

Preis ſür cin Jahr
f
25

2,00
5.00

LIS

9.00

KEENE:

=

17.00

In St. Louis, durc Träger ober Poſi bezogen, 35 Cents pro Exemplar.
Vrieſe, welche Beſtellungen, Abbeſtelungen, Gelder uſw. enthalten, ſende man =

unter der Adreſſe:

Concordia

Publishing

House,

St.

Louis,

Alle die Redaktion betreſſenden Einſendungen find zu riten

Mo.

an Rev. (bib

Drewes;-4108 Natural Bridge Ave:, St. Louis, Mo. ; alle Geldbeträge für debie

Negermiſſion au den Kaſſierer, Mr. Ewald Schuettner, 323 MerchantsBuilding, St. Louis, Mo.
*

acle

Entered at the Post Ofice at St. Louis, Mo., as second-class matter.
.

Dake,

Unſer

Neenah,

ma

Amcrikaniſcher

Church,

Bredenbur
12.30; Oat Hill ‘9.48; St. James, Southern Pines,
5; mee.

om
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